NR. 18 - JAHRGANG 9/1955 


} HF 


NN 


W 02743 


Eme \chönheits 


Kaloderma Seife pflegt Ihre Haut wie eine 
Schönheitscreme: sie wird aus gleich hoch- 
wertigen, natürlichen und hauffreundlichen 
Fettstoffen unter Zusatz von Glyzerin zu- 
bereitet. Daher ihr sahniger, cremeartiger 
Schaum, der alle Verunreinigungen aus den 
Poren fortschwemmt und zugleich die Haut 
pflegend umschmeichelt. Daher auch ihr 
reiner, ursprünglicher Duft, der Sie mit 
einer Atmosphäre des Gepflegtseins und 


des Wohlbehagens umgibt. 


KALODERMA 
SEIFE, 


Eıne 
kosmetische 
Seife 


DM 1.20 von Weltruf 


„Des Teufels General” in Venedig 


Zur Biennale 1955 wurden (außer den 
in „FILM-REVUE“ Nr. 17 bereits ge- 
nannten) bisher folgende Festspielfilme 
gemeldet: „Des Teufels General“ 
(Deutschland), „Omaru“ (Österreich), 
„Die Helden sind müde“, „Les Mau- 
vaises Rencontres“, „Wie verlorene 
Hunde“, „Liebesmanöver“ (alle Frank- 
reich), „Daddy Langbein“, „Haltet den 
Dieb!“ „Die Saat der Gewalt“ (alle 
USA), „Der Tod eines Radfahrers“, 
„Die Stolzen“ (beide Spanien), „Shu- 
zenyi Monogatari“, „Yang Kwei Fei“ 
(Japan), „Boris Godunow“, „Zum neuen 
Gestade“, „Die Grille“ (UdSSR), „Jan 
Hus“ (Tschechoslowakei), „Tanz des 
Schiwa“ (Indien), „Ordet“ (Dänemark), 
„John and Julie“, „Doctor at Sea“ (Eng- 
land). (£r.) 

Kein Dementi 


Adrian Hoven, dessen angeblicher 
Ausspruch, er lasse sich mit „solchen 
deutschen Pißnelken“ nicht zusam- 
men fotografieren, die Runde durch 
Zeitungen machte .und auch bei einer 
großen Anzahl ihm Wohlgesinnter 
böses Blut erregte, wird, wie wir 
auf Anfrage von ihm selbst hörten, 
kein Dementi herausgeben. Der obige 
Ausdruck sei jedenfalls in dieser Form 
nie gefallen, dagegen habe er das 
letzte, nicht gesellschaftsfähige Wort 
unter vier Augen in einem Zusammen- 
hang gebraucht, dessen Hintergründe 
öffentlich zu erörtern nicht ihm, son- 
dern den davon Betroffenen mehr als 
peinlich sein müßte. (£r.) 


Nicht ohne 


Entgegen unserer Meldung in Nr. 16 
„Ohne Deutschland“ war der deutsche 
Film durch den in letzter Minute ent- 
sandten „Pfarrer von Kirchfeld“ doch 
noch auf den Farbfilmfestspielen von 
San Sebastian vertreten. Dieser Claus 
Holm-Ulla Jacobsson-Streifen holte sich 
sogar auf Anhieb den Preis der „Sil- 
bernen Muschel“. (£r.) 


Ein Riesengeschäft 


tätigte in diesen Wochen der ameri- 
kanische Millionär Howard Hughes, 
der Entdecker unzähliger Hollywood- 
Stars (z. B. Jane Russells) und Besitzer 
der RKO-Filmgesellschaft. Er verkaufte 
sein Monstre-Unternehmen für rund 
25 Millionen Dollars. - (fr.) 


„Gold-Lorbeer“” für De Sica 


Der von David O. Selznick gestiftete 
Preis des „Goldenen Lorbeers“ wird 
auch 1955 auf den am 4. September 
beginnenden Filmfestspielen von Edin- 
burgh verliehen. Der „Gold-Lorbeer“ 
geht an verdienstvolle Regisseure so- 
wie an einen außeramerikanischen 
Film, der einen hervorstechenden Bei- 
trag zur internationalen Verständigung 
geleistet hat. Als Gewinner des dies- 
jährigen Regisseurpreises steht De Sica 
fest, während bei den Filmen noch zwi- 
schen „Barfüßiges Bataillon“ (Griechen- 
land), „Höllentor“ und „Ugetso Monoga- 
tari“ (Japan), „The Kidnappers“ (Eng- 
land) sowie „Die Ferien des Herrn Ülo“ 
(Frankreich) gewählt werden muß. (fr.) 


Der Tod von Hollywood 


Die tapfere Suzan Ball ist im Alter 
von nur 21 Jahren dem schleichenden 
Krebsleiden erlegen, an dem sie seit 
Jahresfrist krankte. — Ebenfalls am 
Anfang einer vielversprechenden Kar- 
riere starb der 25jährige Robert Fran- 
cis („Die Caine war ihr Schicksal“, 
„Mit Leib und Seele“), der bei dem 
Absturz seines Sportflugzeuges ums 
Leben kam. — Die Tänzerin Carmen 
Miranda starb nach einem Fernsehauf- 
tritt an einer Herzlähmung. (£r.) 


Familiennachrichten 


Dany Robin und ihr Gatte Georges 
Marchal haben ihren achtpfündigen 
Sohn auf den Namen Robin Marchal 
taufen lassen. — Seinen 60. Geburtstag 
feierte Franz Schafheitlin. — Hans Mo- 
ser kann man sogar zum 75. Wiegen- 
fest gratulieren. — Aber alle beide 
werden um Jahreslängen von Hedwig 
Wangel geschlagen, die jetzt die 80. 
Wiederkehr ihres Geburtstages festlich 
beging. — Silberne Hochzeit feierten 
Regisseur Paul Verhoeven und seine 
Gattin Doris Kiesow. — Eva Bartok und 
Curd Jürgens haben geheiratet. — Ja- 
mes Mason hat einen Stammhalter be- 
kommen: Alexander Morgan Mason. (fr.) 


Ein normales Leben führen 


wolle er jetzt, erzählte US-Star Robert 
Mitchum Pressevertretern, als er zur 
europäischen Premiere seines Films 
„Und nicht als ein Fremder“ für 48 
Stunden nach London kam. Die Jour- 
nalisten hatten Bob nach seinen häu- 
figen Skandalaffären gefragt. Er 
stand reumütig seine Vorstrafen we- 
gen Rauschgiftvergehen und Tätlich- 
keiten gegen Polizisten ein. Daß er 
splitternackt auf einer Party erschie- 
nen sei, stimme nicht, und im übrigen 
wolle er jetzt... (siehe oben!). 

Foto: Treuhaft/20th Century-Fox 


Alle Achtung 


vor so viel Mut! — Dr. Harald Braun 
will im nächsten Jahr Schillers „Ka- 
bale und Liebe“ verfilmen: vor ge- 
zeichneten Kulissen von Robert Herlth. 
Als Darstellerin der Luise Miller wird 
nicht etwa Maria Schell, sondern Romy 
Schneider genannt. (£r.) 


Es weihnachtet schon... 


...in den deutschen Ateliers, wo für 
brave Kinder aller Altersstufen far- 
bige Märchenfilme hergestellt werden, 
die unter dem Christbaum des Jahres 
1955/56 liegen sollen. „Schneeweißchen 
und Rosenrot“ haben das Atelier schon 
verlassen, während „Schneewittchen 
und die sieben Zwerge“ soeben vor der 
Farbfilmkamera eingetroffen sind. (fr.) 


Rudolf spielt Rudolf 


Nicht Bernhard Wicki — wie ur- 
sprünglich geplant —, sondern Rudolf 
Prack wird den Kronprinzen Rudolf 
unter der Regie des dritten Rudolf in 
diesem Bunde, Rudolf Jugerts näm- 
lich, in der Verfilmung der Mayerling- 
Tragödie „Im Schatten des Kaisers“ 
spielen. Die weibliche Hauptrolle ist 
noch nicht besetzt. Als weitere Dar- 
steller werden genannt: Lil Dagover, 
Paul Hörbiger und Susi Nicoletti. (fr.) 


Die Probeaufnahmen 


von dem jungen Bühnenschauspieler 
Götz von Langheim für die Verfilmung 
der „Weise von Liebe und Tod“ fielen 
so gut aus, daß er nun neben Anita 
Björk den Kornett in der Rilke-Ver- 
filmung spielen soll. (Nicht Wolfgang 
Preiss! Siehe „FILM-REVUE“ Nr. 17, 
S. 2.) Wolfgang Preiss wird den Piro- 
vano spielen, Fritz Rasp den Großwesir 
und Peter van Eyck den Mönch-Schrei- 
ber. (£fr.) 


Im Sanatorium erholt sich Ruth Leu- 
werik von den „Effi Briest“-Strapazen, 
bevor sie in Düsseldorf Theater spielt. 


Ilse Werner hat einen Fünfjahresver- 
trag mit der amerikanischen Schall- 
plattenfirma Columbia abgeschlossen. 


Eine Krücke und einen Prinzen führt 
Mara Lane z. Z. auf Capri spazieren, 
da sie den Fuß verstaucht und ihr 
Herz an Dado Ruspoli verloren hat. 


Abitur-Nöte plagen Pierre-Michel Beck, 
der durch seine Filmverpflichtungen so 
sehr vom Lernen abgehalten wird, daß 
er schon im letzten Jahr durchfiel. 


Exklusiv-Passagier in einem Sonder- 
Augzeug war Karlheinz Böhm, der schnell 
von den Dreharbeiten für das „Schwe- 
denmädel“ zum „Unternehmen Schlaf- 
sack“. mußte. 


Unser Titelfoto: Zum Fotografieren geboren ist die bildschöne englische Film- 
schauspielerin schwedischer Abkunft Mai Zetterling, möchte man meinen, wenn 
man ihr zartgetöntes Konterfei betrachtet. Ihr neuester Film aus England aller- 
dings behauptet, sie sei „Zum Tanzen geboren“. Ob es stimmt, können Sie in die- 


sem Heft der FILM-REVUE auf Seite 12 kontrollieren. 


Foto: Rank/Treuhaft 


ÜBER 300000 AUFLAGE 


FILM-REVUE 


MEINT, DASS... 


... die Kritik manchmal mit falschen 
Maßstäben mißt. Uns kamen ein paar 
pflaumenweiche Besprechungen von 
Alfred Weidenmanns Lustspielfilm 
„Der Himmel ist nie ausverkauft“ in 
die Hand, etwa: dieser Regisseur hat 
den Staatspreis für seinen „Canaris“ 
bekommen, aber dieses Lustspiel ist 
nicht so geraten, daß man den Atem 
anhält. — Nein, das tut man nicht. 
Aber es ist ein bezauberndes, in je- 
dem Meter amüsantes Lustspiel. Was 
erwartet die Kritik eigentlich? Daß 
ein „Staatspreisträger“ linientreu 
auch das Lustspiel mit Blei behänst? 
Daß er es mit einer „Aussage“ (Wer 
hat nur dem Film dies schreckliche 
Wort angedreht?) belastet? Das 
Scherbengericht, das die Kritik lie- 
fert, ist riesengroß. Sie nimmt übel, 
wenn ihre „Staatspreisträger“ mal 
nicht in Frack und Zylinder kommen. 
Macht Helmut Käutner einen nicht- 
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hat die FILM-REVUE mit diesem Heft erreicht. Anlaß zu einem Freudensprung, wie ihn Germaine Damar auf diesem 
Bild vollführt? Schalten wir lieber einen Gang zurück und bleiben auf dem Teppich. Wenn die FILM-REVUE mit 
diesem schönen Erfolg aufwarten kann, dankt sie das vor allem ihren Lesern. So wird es auch in Zukunft unsere erste Sorge sein, unserer großen, ständig 
anwachsenden Freundesschar nach besten Kräften zu dienen, indem wir ihr eine FILM-REVUE bieten, deren Beliebtheit sich nicht nur in einer hohen Ver- 
breitungsziffer spiegelt, sondern vor allem in dem engen Kontakt zwischen Leserschaft und Redaktion, der stets unser ganz besonderer Stolz gewesen ist. 
Foto aus „Wunschkonzert“: Gabriele/Melodie/Herzog 


experimentellen, nur guten Unter- 
haltungsfilm, legt man die Stirne in 
Falten und hebt den Finger: Herr 
Käutner, das hätten wir nicht von 
Ihnen erwartet! Kommt Weidenmann 
mit einem tadellosen, nur heiteren 
Film, schmollt man. FILM-REVUE 
meint, daß Weidenmann, dessen viel- 
dekorierter „Canaris“ etwas überbe- 
wertet scheint, gerade mit seinem 
„Der Himmel ist nie ausverkauft“ 
den Beweis dafür lieferte, daß seine 


vielseitigen Regisseurs-Qualitäten 
den „Staatspreis“ wohl verdient 
haben. 


* 


... sehr viele sehr viel über den Film 
schreiben, die von der Materie keine 
blasse Ahnung haben. Da wird oft 
Berufsfreiheit zur Narrenfreiheit. Je- 
des Fachgebiet verlangt Sachkenntnis. 
Was die Filmpublizistik angeht, 
scheint das nicht immer möglich zu 
sein. Da schwirrt es von wilden 


Phantasie-Ziffern. Da werden uralte 
und manchmal mehr als anrüchige 
Anekdoten auf die Namen ahnungs- 
loser Stars umgeschrieben und in 
den „Klatschspalten“ einer gutgläu- 
bigen Leserschaft offeriert. Da wer- 
den von einer Seite Forderungen ver- 
öffentlicht, die von anderer Seite in 
Grund und Boden verdammt werden. 
„Film“ scheint für eine Art unzer- 
brechliches Spielzeug gehalten zu 
werden. Das ist er sicher nicht. Wohl 
aber muß er — entgegen allen ande- 
ren Behauptungen — ein sehr ge- 
sundes Ding sein. Welcher Wirt- 
schaftszweig außer ihm hätte es über- 
lebt, fortlaufend so durch den öffent- 
lichen Kakao gezogen, von Unkun- 
digen mit faulen Äppeln beschmissen 
und von blassen Theoretikern so 
sinnlos beplant zu werden! FILM- 
REVUE meint, daß wir uns des Viel- 
geschmähten, dessen Tod sooft pro- 


phezeit wurde, noch lange werden 
erfreuen können. 
x 


... die Vielzahl der in diesem Jahr 
geplanten Filme die Chance erzwun- 
gen hätte, neue Namen, neue Gesich- 
ter zu bringen. Das wird nur sehr 
bedingt der Fall sein. Denn — wie 
wir hören — werden eine ganze 
Reihe von Filmen, deren Herstellung 
für diesen Sommer und Herbst ge- 
plant waren, aus Besetzungsgründen 
auf das nächste Jahr verschoben. 
„Besetzungsgründe“ will heißen: die 
eingeführten, kassesicheren Schau- 
spieler sind beschäftigt. Also muß 
man warten, bis die alte Garde wie- 
der frei ist, um munter im x-ten 
Film dabei zu sein. Was würde pas- 
sieren, fragt FILM-REVUE, wenn die 
(geschäftlich) interessanten Stars ein- 
mal streikten, Urlaub machten oder 
klug genug wären, nicht zu viele 
Filme zu drehen? 


Eishockeystar Vico Lezampa, eine 
der Verwandlungen, denen sich Vico 
in „Ein Herz voll Musik“ unterzieht. 


Mit der Sieben ins Glück: 


LU 


ller guten Dinge sind drei, auch für Vico 
Torriani, der nach „Straßenserenade“ und 
„Gitarren der Liebe“.nun in seinem drit- 
ten Film „Ein Herz voll Musik“ ein paar 
Stationen seines eigenen Lebens auf der Lein- 
wand gestalten darf. Allerdings hat man 
für den Filmgebrauch die 3 mit der Glücks- 
zahl 7 vertauscht, weil sich unter ihrem Däch- 
lein eben doch bedeutend mehr an Drehbuch- 
phantasie und an Erstaunlichem aus dem 
Wunderhorn des echten Vico-Torriani-Lebens 
verstauen läßt als in den Dreierschalen. 
Die glückbringende Sieben spielt die Erste 
Geige im „Herz voll Musik“. Nicht allein, daß 


Welche Ängste für Torriani-Verehre- 
rinnen, wenn sie ihr Idol als Vico Rap- 
paw deroselbst Slalom fahren sehen! und serviert 


sich die millionenschwere Ellinor Patton (Fita 
Benkhoff) nach der sechsten Ehescheidung in- 
folge „seelischer Grausamkeit“ auf fröhlichem 
Fischzug nach ihrem siebten Opfer befindet: 
dieser siebte Auserkorene (Vico Torriani) zeigt 
selbst eine ausgesprochene Vorliebe für diese 
ominöse Ziffer. In sieben verschiedenen Be- 
rufen kreuzt er mit wechselnden Nachnahmen 


"Ellinors dollargepflasterte Wege: als Eis- 


hockeystar Nr. 7 in St. Moritz, als Slalom- 
heros Nr. 7 in Cortina d’Ampezzo, als Nr. 7 
im Skijöring von Arosa, als Meister im 7. Bob 
beim Wettkampf in Pontresina, als Kellner 
Nr.7 im Hotel der Millionäre „Hasenpfot“ in 
Graubünden, als Straßenkehrer Nr. 7 in Rom 
und als herzenknickender Sänger an sieben 
verschiedenen Orten. 

Nur in einem Falle hält sich der tolle Vico 
(so heißt Vico Torriani auch im Film) nicht an 
das eiserne Gesetz seiner Siebenerreihe: im 
Falle der süßen‘ Blumenverkäuferin Blanche 
(Ina Halley), die weder die dritte noch die 
siebte in seinem musikalischen Herzen ist, 
sondern die erste und einzige (trotz Ellinor). 
Und gerade durch diesen heroischen Akt der 
Selbstverleugnung eines Abergläubischen lan- 
det Vico mit seiner Blanche in der wunder- 
schönen Residenz seiner Lieblingszahl: im 
siebenten Himmel. 


Der Gipfel der Zumutungen, die dem reichen, 
aber eigenwilligen und daher mit Papa ver- 
krachten Hotelerben Vico in dem Film „Ein Herz 
voll Musik“ durch des Schicksals Tücke geboten 
werden, ist die Flucht über die Dächer Roms, 
nachdem er seinen Frack aus dem Pfandhaus 
klauen mußte, um wieder arbeiten zu können. 


seine 


Zur Beruhigung: Vico singt auch. Im 
Laufe der Handlung wird er Clown 


Pierrot-Ballade. 


Des Geschickes Mächte sind gegen 
Vico. Trotz des Goldes in der Kehle 
wurde er in Rom zum Straßenkehrer. 


Bild links außen: Vico 
Torriani besuchte kürz- 
lich die „FILM-REVUE“ 
und fand nach dem Kaf- 
feeplausch „endlich einmal 
wieder“, wie er sagte, die 
Zeit, Platten berühmter 
Kollegen, u. a. Aufnah- 
men seines von ihm sehr 
geschätzten Antipoden 
Louis Armstrong, zu hö- 
ren. Sein prachtvoller Set- 
ter lauschte interessiert. 


Bild links innen: „Arm- 
strong — gut und recht“, 
meinten die Torriani- 
Freunde des Verlages, die 
vor den Redaktionsfen- 
stern aufgezogen waren, 
„aber wenn Vico da ist, 
wollen wir ihn auch hö- 
ren“, was der allzeit 
freundliche Tenor sich 
auch nicht zweimal sagen 
ließ: mit Eigenbegleitung 
schmetterte er zur allge- 
meinen Begeisterung vom 
Fensterbrett herab die 
geballte Ladung seiner 
neuesten Erfolgsschlager. 


Den Kopf nicht hängen lassen, Vico, 
Blanche (Ina Halley) liebt Sie! Als 
Oberkellner trifft Vico sein Glück. 


einfach zauberhaft 
Creme-Puder 


Rokoko - Spiegeldose 


Ich finde es 
RIZ- HAPPYLI- 
in der entzückenden 


CREME-PUDER N 


HAPPYLI Greme-Puder ist nach neuesten Erkenntnissen und Erfahrungen 
geschaffen. 

HAPPYLI Greme-Puder ist von ganz besonderer, hauchzarter Feinheit 
und lößt sich daher bis zum letzten Rest seidenweich auftragen. 
HAPPYLI Greme-Puder, Ihr treuer Begleiter, gibt Ihnen stets ein natürliches, 
jugendfrisches Aussehen und pflegt die Haut durch Vitamingehalt. 


Rokoko-Spiegeldose mit Spezialquaste . . . DM 4 80 
Fotos für FILM-REVUE: Unicorn Nachfüllung mit Spezialquaste DM 3,30 r 
/NF/Michaelis (7), Schmeiser (2) 


Zu jedem Teint passend in den Tönungen 0, 1, 2 und 3 . Verlangen Sie im guten 
Fachgeschäft die entzückende Rokoko -Spiegeldose in der von Ihnen gewünschten Modefarbe 


“ Mark rucht finden Sie 


in unserem großen Bildkatalog 


Wenn dieVerdauung in 
Ordnung ist, fühlt man sich 
wie ein neuer Mensch: unbe- 
lastet, frisch und lebensfroh. 
Darum sollte ein jeder dar- 
auf achten, daß der Darm 
nicht einschläft. Trinken 
Sie regelmäßig Bekunis- 
Tee! Dieser altbewähr- 
te Blutreinigungs- und | 
Entfettungstee beugtder 
Darmträgheit vor, welche 
die Ursache von Fettan- 
satz, Pickeln und unreiner 
Haut sein kann. Bekunis-Tee 


Die ungeteilte Matratze 
Traumschlöhchen- PROFILIA 
selbsttätigeEntlüftung,erspart 
daher täglich eine kleine 
Hausarbeit. All-elastisch,ohne 
> Querritzen v.-rahmen, 
besonders an- 
genehm und 
warm. Keine 


Kuhlenbildung. 


DM 129.50 bis 149,50 


Star sein durch 


Modische Tagesdecke. 
Mit Übergardinen 
aus gleichem Stoff 


. re net wirktdarmanregend, entschlackend 
l cherlei - [73 . r 
Nieren Büsten - Pflegemittel und schlankheitsfördernd. Machen 


Sie gleich heute den Anfang mit 


BekunisTee 


Indischer Blutreinigungs-u.Entfeltungstee 


2 bettig, 320x210 cm 
stark gekräuselten 
Volonts. 


Durch neueste Erkenntnisse unserer Wis- 
senschaftler auf Höchstform gebracht. 


Stets bewundert u. glücklich, voll 
Charme und jugendlicher Anmut! 


ir DM 14,90 bis 23,90 
En are Verlangen Sie sofort diskrete Auf- 
BETTENMANUFAKTUR Bestellen Sie kosten- klärung und Rat von , 


Fita Benkhoff als Ellinor Patton und Getem losen Bildkatalog. ' Bios-co, 
Boy Gobert, ihr treuer Begleiter. : Wiesbaden, Ringkirche 8/MR 
EISERFELD/SIEG 84 Fertigung und Versand In Apotheken und Drogerien erhältlich 


Bekunis- Dragees 


Der Extrakt aus Bekunis-Tee. verstärkt 


FILM-REVUE sprach mit O.W. Fischer über „Hanussen“ 


Das Wunder träg 


ropheten mit Geschäftsbereich 
PR zu allen Zeiten umstrit- 
tene und anfechtbare Persönlich- 
keiten, und sie werden es immer 
sein. Das Wunder läßt sich nicht un- 
ter Vertrag nehmen — mit anderen 
Worten: Hellsehen nach der Stopp- 
uhr, von 8 bis 9 Uhr täglich, gibt es 
nicht. Ein Mensch, dem es gelänge, 
die Grenzen der sinnlich erfaßbaren 
Welt jederzeit nach Belieben zu ver- 
schieben und zu überschreiten, wäre 
kein Mensch mehr, sondern ein hal- 
ber oder ganzer Gott. Götter aber 
gehen nicht zum Variete, und so- 
lange sie — möglicherweise — ein- 
mal unerkannt unter uns leben (das 
echte Wunder trägt kein Flitter- 
kleid), mag für sie gelten, was O. W. 
Fischer ganz allgemein zum Thema 
des sechsten Sinnes sagte: „Nach 
heutigem Stand menschlicher Er- 
kenntnis machen sich jene, die an 
das Wunder glauben, nicht mehr 
lächerlich als jene, die es leugnen.“ 
„Hanussen“, der neue Film um den 
‚erfolgreichsten Magier’ unseres 
Jahrhunderts, der unter der Regie 
von O. W. Fischer und Georg Ma- 
rischka entstand, wurde von einem 
Dichter, Gerhard Menzel, geschrie- 
ben: „Von einem der ganz wenigen 
wirklichen Dichter, die es beim Film 
gibt“, sagt ©. W., „an dessen Inten- 
tionen und Dialoge ich mich aus eben 


Bild links: Hanussen zum letztenmal 
Arm in Arm mit Priscilla Pietzak (Erni 
Mangold), seiner Freundin, Geliebten 
und Assistentin, die aus verschmähter 
Liebe im Berliner „Hotel Eden“ später 
freiwillig aus dem Leben scheidet. 


diesem Grunde ausnahmsweise ein- 
ma} recht genau gehalten habe.“ Al- 
lein aus dieser Tatsache aber folgt 
— und damit soll selbstverständlich 
keine Kritik an einem Werk vorweg- 
genommen werden, das noch nie- 
mand von uns bis zur Stunde zu se- 
hen bekam —, daß der Hanussen der 
Leinwand bis zu einem gewissen 
Grade vermutlich ein metaphysisch 
geadelter, durch den zeitlichen Ab- 
stand eines runden Vierteljahrhun- 
derts überdies „der Parteien Gunst 
und Haß“ stark entrückter Edelma- 
gier sein dürfte. 

Schließlich ist es immerhin O. W. 
Fischer, der diesen Hanussen spielt. 
Ein Mann, der sowohl in seiner äu- 
Beren Erscheinung als auch in der 
geistigen und seelischen Ausrichtung 
und nicht zuletzt in der Herkunft 
und im Niveau einen Gegensatz zu 
dem Glücksritter Hanussen alias 
Steinschneider darstellt, wie er kras- 
ser und tiefer schwerlich vorstellbar 
ist. Wahrhaftig — sie haben nicht 
viel mehr miteinander gemein, wenn 
man so will, als eine Faszination auf 
die Massen, die schon ein Wunder an 
sich ist: der große Schauspieler ©.W. 
Fischer und der in seiner Art geniale 
Hellseher der dreißiger Jahre, Erik 
Jan Hanussen. Es verbindet sie kaum 
mehr als die beiderseitige, wenn 
auch verschieden gelagerte Sugge- 
stivkraft im Angesicht jeglichen Pu- 
blikums und — ein geheimnisvoller 
Kontakt im Geiste im Hinblick auf 
jenen nie geklärten und unerklär- 
baren Restposten der „zehn Prozent 


Beim Prozeß in Leitmeritz ruft der angeklagte Hellseher plötzlich: „Ein Toter ist im Haus!“ Tatsächlich findet die von ihm „ferngeleitete“ Journalistin Hilde Graff 
(Lilo Pulver) einen erhängten Zeugen in der Toilette. (Links, stehend: Walter Ladengast, im Hintergrund neben O. W. Fischer der Polizist Franz Muxeneder.) 
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sen ist so faszinierend und darüber 
hinaus so aufschlußreich zu einem 
Zeitpunkt, da man im Falle des toten 
Magiers auf eine üppig wuchernde 
Fama und im Falle des Schauspie- 
lers auf eine noch weitgehend offene 
Lebensbilanz angewiesen ist, daß er 
in einigen besonders einprägsamen 
und interessanten Punkten hier kurz 
skizziert werden soll: 

Fischer, bekanntlich am 1. April 
1915 geboren, hat ein Geburtsthema 
von hoher Prägnanz, dessen auffäl- 
ligstes Kennzeichen eine sogenannte 
„große Pyramide“ ist, wie man sie 
relativ häufig in den Horoskopen 
ungewöhnlicher und überdurch- 
schnittlich erfolgreicher Menschen 
findet. Sie wird hier an den Ecken 
gebildet von Mond, Venus und Sa- 
turn, die in günstigen Winkeln von 
jeweils 120 Grad über den ganzen 
Tierkreis miteinander verbunden 


Zu den Frauen, die dem vielumschwärmten sind. An der Spitze dieser Pyramide 
Hanussen Blumen in die Garderobe schik- steht der Mond. der dem Südmeri- 


ken, gehört auch die Schönheitskönigin 


Grace Colligny (Marie Dominique). Obwohl dian (und damit dem Punkt für so- 
sie mit Hanussens Sekretär Djino verlobt ziale Position und beruflichen Auf- 
ist, verfällt sie dem dämonischen Magier. stieg) von allen Gestirnen am näch- 


sten ist. Er steht auf 23 Grad Waage 
in Konjunktion mit dem berühmten 


Djino v. Spazier (Klaus Kinski), merkwürdig „Juwelenstern“ Spica, der nach jahr- 
und undurchsichtig wie sein Name, un- tausendealter Überlieferung — so 
terwürfig und von wächserner Biegsamkeit k a in.di Th 

wie die Blume in seinem Knopfloch, ist gut fundiert wie in diesem Thema — 
Manager und Vertrauter Hanussens gewor- weltberühmt macht und ein außer- 
den, der im Berlin von 1932 Tagesgespräch ist. ordentliches Leben weit außerhalb 


und oberhalb der Masse gibt. 


O.W.’s Horizontalachse 


Im Osten stieg im Augenblick von 
Fischers Geburt der 25. Grad Schütze 
auf: ein Aszendent, den O. W. nicht 
nur mit dem Schriftsteller Erich 
Maria Remarque und dem japani- 
schen Kaiser Hirohito, sondern auch 
— welch hübsche Pointe im Zusam- 


menhang mit dem Hanussenfilm! — Ob Hanussen an Seine eigenen übersinnlichen Kräfte geglaubt hat? 
exakt und gradgenau mit dem be- Manchmal war er wirklich „Hellseher“, so in dem Augenblick, als er von 
rühmten schwedischen Mystiker und der befohlenen Einladung in die Reichskanzlei zurückkommt und mit 


schrecklicher Klarheit voraussieht, daß der Besuch beim „Führer“ für 
ihn der Anfang zu einem furchtbaren Ende war. Seine Prognosen für 
Deutschlands und seine eigene Zukunft treffen dann später auch ein. 


„Geisterseher“ Emanuel Sweden- 
borg gemeinsam hat, von dem eine 
etwas konfuse Fama berichtet, daß 
er einen Großbrand in Stockholm 
(nach anderer Version: in Kopen- 


(Fortsetzung Seite 33) FOTOS FÜR FILM-REVUE: ROYAL/DEUTSCHE LONDON-FILM 


Wunder“, die selbst erbitterte Geg- 
ner unseres Wissens dem Phänomen 
Hanussen nicht aberkannt haben. 


Was sagen die Sterne? 


„Eine Zeit“, sagt ©. W., „die uns 
auf vielen materiellen Gebieten in 
schier göttliche Nähe geführt hat — 
eine Zeit, deren Technik bereits 
‚hellsieht‘, wenn sie z. B. durch 
Flugzeuge in ein paar tausend Meter 
Höhe ausmachen läßt, was sich tief 
unter der Meeresoberfläche begibt, 
ist auf mystisch-religiösem Gebiet 
in zunehmendem und erschrecken- 
dem Maße impotent geworden. Die 
exakte Wissenschaft aber, statt der 
reinen Geisteswissenschaft in ihrem 
Ringen um Erkenntnis beizustehen, 
geht nicht selten wie die Katze um 
einen verdächtigen Busch herum, in 
dessen Blättern und Zweigen es be- 
unruhigend knistert und raunt.“ 

Nun, man kennt O. W.s nahezu 
mystische Hinneigung zu den Katzen. 
Also ahnt man auch, wie wichtig 
ihm das Anliegen einer Abkehr vom 
rein rationalistisch bestimmten Welt- 
bild ist, dessen Untergrund nach dem 
Urgesetz von der Polarität der 
Kräfte bei einseitiger Bestellung 
langsam, aber sicher steril werden 
muß. Es ist nur eine Frage der Zeit. 
Der Zeit, vor der bekanntlich nicnts 
Bestand hat — es sei denn der Lauf 
der Sterne auf ihrer Bahn von Ewig- 
keit zu Ewigkeit. Die Sterne? Ein 


- Das Lied ist aus, das düstere, funkelnde, über den ganzen Erdball gedrungene Lied einer großen und einmaligen Komö- 
Vergleich der Geburtshoroskope von dianten-Karriere. Vor dem Ausgang der Berliner „Scala“, wo er auftrat, haben ihn zwei „SA-Führer“ abgeholt. Ein 
O. W. Fischer und Erik Jan Hanus- feiger Mord im einsamen Grunewald beendet das Leben Hanussens. Einer der Täter ist der eifersüchtige Sekretär Spazier. 


Begleitet von ihrer französischen Zofe Anni (Inge v. Neurath in ihrer ersten Filmrolle), kreuzt die extravagante unga- 
rische Baronin v. Prankha (Angelika Hauff) im Jagdrevier ihres fürstlichken Freundes Ettingen auf. Sie will mit 
allen Mitteln versuchen, den ihr seit einiger Zeit überdrüssig gewordenen Liebhaber wieder für sich zu gewinnen. 


Bild links: In der kleinen Petri-Hütte betet die 
junge Malerin Lo (Sonja Sutter) mit ihrem 
Brüderchen Gustl (Heinz Christian, Bruder des 
zwölfjährigen Peter Czeike) zu Nacht. Ganz für 
sich schließt Lo in das Gebet den Wunsch ein, 
daß der Fürst den abgelaufenen Pachtvertrag für 
die Hütte um einige Monate verlängern möge. 


Bild unten: Außer seinem Freund und Administrator Kersten (Paul 
Richter) und dem Diener Martin weiß niemand um die Inkognito- 
Reise des Fürsten Heinz v. Ettingen (rechts: Rudolf Lenz) in die ein- 
same Bergwelt, wo sich der hohe Jagdgast seinen Untergebenen 
gegenüber als ein Herr Wendhaus ausgibt. Lange geht es nicht gut. 


er erfolgreiche deutsche Roman- 

schriftsteller Ludwig Ganghofer 

erlebte noch vor seinem Tod am 

24. Juli 1920 die Verfilmung sei- 
ner Novelle „Gewitter im Mai“ und 
seiner Romane „Der Jäger von Fall“, 
„Die Trutze von Trutzburg“, „Der 
Mann im Salz“, „Der Edelweißkönig“ 
und „Der Klosterjäger“ — Filme, die 
der damalige Freund des Heimat- 
dichters, Peter Ostermayr, größten- 
teils selbst für die stumme Leinwand 
und später als Tonfilme inszeniert 
und produziert hat. Inzwischen fügte 
Ostermayr auf Grund seines Allein- 
Verfilmungs-Vertrags aller Gang- 
hofer-Stoffe eine stattliche Reihe 
weiterer volkstümlicher Streifen hin- 
zu, die heute, oft sogar in dritter 
Auflage, der fortschreitenden Ent- 
wicklung der Kinematographie Rech- 
nung tragen. So auch der neue Breit- 
wand-Farbfilm in Agfacolor, „Das 
Schweigen im Walde“, der Anfang 
September, wenige Wochen nach den 
Gedenkfeiern zum 100. Geburtstag 
von Ludwig Ganghofer, seine deut- 
sche Uraufführung erleben wird. Die 
Besetzungsliste des Films, von Regis- 
seur Helmut Weiss angeführt, nennt 
außer den Hauptdarstellern Rudolf 
Lenz („Der Förster vom Silberwald“) 
und der jungen Sonja Sutter („Meines 
Vaters Pferde“) drei Darsteller, die 
schon 1937 im Walde schwiegen und 
mitspielten: Ostermayr-Veteran Paul 
Richter, Gustl Gstettenbaur und Rolf 
Pinegger. Kamera-Altmeister Franz 
Koch ist der zweite Jubilar des 
Films und hat zum 150. Male Ge- 
legenheit, sein Können als Bild- 
zauberer unter Beweis zu stellen. 


Jubiläumsfilm zum 100. Geburtstag Ludwig Ganghofers 


Das Sihweigen im Walde 


Fürst Rudolf Lenz verliebt sich bürgerlich in Sonja Sutter 


Jagdgehilfe Toni Mazegger (Peter Arens) dringt in einer an Wahnsinn grenzenden 
Eifersucht bei Lo Petri ein und läßt sich erst besänftigen, als die hoffnungslos 
Geliebte ihm versichert, daß sie ihre Beziehungen zu dem als Fürst Ettingen 
entlarvten Liebhaber bereits abgebrochen habe. Trotzdem zündet Toni den Wald an. 


iiT Was tun Sie täglich ° 
für Ihre Schönheit? 


Haben Sie es schon bedacht? Richtige Schönheitspflege 
beginnt mit der Seife, die Sie täglich benutzen. Legen Sie 
Wert auf zarte, samtweiche Haut — und welche Frau tut das 
schließlich nicht — so sollten Sie nur eine ganz reine, milde 
Seife nehmen. Nun, Luxor sieht man sofort an, wie rein und 
weiß sie ist. Und der wundervoll zarte Luxor-Schaum tut Ihrem 
Teint so wohl! Beliebte deutsche Filmschauspielerinnen, be- 
rühmte Filmstars der ganzen Welt bestätigen aus Erfahrung: 
Luxor pflegt und verschönt die Haut! Behandeln auch Sie Ihre 
Haut so liebevoll, wie es diese schönen Frauen tun. 


„Auch ich 
benutze Luxor - 
wie Filmstars 

in aller Welt.“ 
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Während der Außenaufnahmen zu „Das Schweigen im Walde“ freundete sich 
die aus Freiburg im Breisgau stammende Sonja Sutter, bekannt aus „Meines 
Vaters Pferde“, mit einem Dackeljüngling an, dessen schmachtende Augen 


Liebe auf den ersten Blick verraten. Fotos: Ostermayr/Kopp/Unitas/Enzwieser HERTA STAAL 


Filmstarseife 
Luxor-Schönheit 


‚ auch für Sie! 


Pf. 
BADEGRÖSSE 60 Pf 


Frau Petri (Käthe Haack) ist zur Pflege ihrer beim Brand der Hütte beinahe 
ums Leben gekommenen Tochter Lo in der Jagdhütte des Fürsten eingetroffen. 
Mütterlicher Stolz verklärt ihr Gesicht, denn für sie besteht kein Zweifel mehr, 
daß sie in Heinz v. Ettingen den denkbar besten Schwiegersohn gefunden hat. 


Filmstars in aller Welt verwenden Luxor 


Die Schönheitsoperation an Mauerblümchen Anneliese Howald (Sonja Ziemann) beginnt 
mit einem kühnen Eingriff in die unmodernen Pumps, denen: Schauspieler Claudio 
Pauls (Dieter Borsche) mit der Papierschere einen sommerlichen Schnitt beibringt. 


Sonja Ziemann war ein häßliches Mädchen 


ann kam der Koch und nahm 

sie doch! — so heißt es tröst- 

lich in dem Kinderreim um 
Ilse-Bilse, die zuerst keiner 
haben wollte. Leider kommt im 
Leben nicht immer ein Koch, der 
sich der zahllosen Mauerblümchen 
in aller Welt erbarmt. Doch wenn 
die jüngeren und älteren Mäd- 
chen, denen Schicksal und Natur 
scheinbar einen Streich gespielt 
haben, sich auf das Handwerk 
der modernen Eva richtig ver- 
stehen würden, gäbe es über- 
haupt keine Mauerblümchen mehr. 
Man braucht zu Zeiten der Sai- 
sonschlußverkäufe und der Kos- 
metischen Errungenschaften nicht 
einmal viel Geld, um etwas aus 
sich zu machen. Wer es bezwei- 
felt,. der frage Sonja Ziemann, 
Wolfgang Liebeneiners Titelhel- 
din in dem Film „Ich war ein 
häßliches Mädchen“. Freilich ha- 
ben da die Maskenbildner etwas 
nachgeholfen, und bei der von 
Natur aus hübschen Sonnie den 
umgekehrten Weg eingeschlagen. 
Und damit der Verschönerungs- 
prozeß auf eineinhalb Kinostun- 
den gerafft werden kann, gab das 
Autorengespann Sibelius-Kein- 
dorff, nach dem Rezept der Ro- 
manschriftstellerin Annemarie Se- 


Keinch WOUH SE KAbN 


Dieter Borsche und Karlheinz Böhm sitzen auf den Woagschalen des Glücks 


ne 


linko, ein wenig Glück dazu, ohne 
das man im Leben nicht weiter- 
kommt. 

Dieses Glück erscheint in Ge- 
stalt Dieter Borsches, eines von 
allen Frauen vergötterten Film- 
stars und Bühnenschriftstellers, 
der die häßliche Anneliese-Sonja 
auf einem Hausball ihrer Tante 
Tatjana Sais kennenlernt und sich, 
zum Verdruß seiner augenblick- 
lichen Freundin Marianne Wisch- 
mann, des unglücklichen Vögel- 
chens versuchsweise annimmt. Er 
verschafft Anneliese eine Stellung 
in einem eleganten Berliner Mode- 
geschäft, nimmt sie mit ins Film- 
atelier und lehrt sie, dasersteselbst- 
verdiente Geld der Schönheit zu 
opfern. Und siehe da, plötzlich ver- 
drehen sich die Männer ihre Po- 
madenscheitel nach Anneliese, 


allen voran Kavalier Karlheinz 


% \ N 


Auf der Hut ist Lebedame Lilian 
Markowski (Marianne Wischmann), 
weil ihr Freund Claudio sie in 
jüngster Zeit sehr vernachlässigt. 


Film im Film: Schüchtern begleitet Anneliese ihren Gönner Claudio durch die Ateliers, in denen gleichzeitig ein Revue-Film gedreht wird. Daher auch die nicht 
alltägliche Begegnung des Kaplans Borsche mit den Tanzgirls und sein verstohlener Blick (der dem Schauspieler erlaubt ist) auf die Beine seiner tingelnden Kollegin. 
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Annelieses zweite Operation — diesmal mußte der böse Blinddarm daran 
glauben — ruft gleich zwei Männer auf den Plan: Filmstar Claudio Pauls 
und den Bankierssohn Thomas v. Bley (Karlheinz Böhm), einen hart- 
näckigen Verehrer der Patientin. Wem wird Anneliese den Vorzug geben? 


Kaum wiederzuerkennen ist das „häßliche Entlein“ von gestern, aus dem mittels 
Kosmetik eine liebreizende junge Dame geworden ist. Auch der anspruchsvolle Thomas, 
der sich früher über Annelieses Aussehen und Hemmungen lustig machte, hat dies 
erkannt. Er verspricht sich viel von einem gemeinsamen Urlaub mit Fräulein Howald. 


Böhm. Mit ihm verbringt die Viel- 
verehrte — ohne Wissen ihrer 
seriösen Eltern (Bruno Fritz und 
Alexa v. Porembsky), heftig be- 
neidet von ihrer schönen Schwe- 
ster Erika Remberg — sonnige 
Urlaubstage in Bayern und denkt 
viel an ihren großen Gönner Die- 
ter. Dabei verdrückt sie so viele 
Portionen Eis (Bankierssohn Karl- 
heinz verfügt über genügend 
Kleingeld), daß zum guten Ende 
der Blinddarm raus muß. Wer auf 
Wunsch der kleinen Patientin 
postwendend nach Bayern fährt 
und Anneliese am Krankenlager 


das Händchen hält, ist natürlich 
Filmstar Borsche. Der gemein- 
same Rückflug nach Berlin führt 
wegen Nebels über Paris, wo das 
häßliche Mädchen vor dem Trau- 
altar endgültig einer hübschen 
jungen Frau weichen muß. 

Richtig gefeiert wird später bei 
Muttern in Berlin mit den Freun- 
und Bekannten: Verleger Fritz 
Remond, Filmstar Myriam Lynn, 
Journalist Wolfgang Neuss, Schön- 
heitssalon-Inhaberin Maly Del- 
schaft, ferner mit Peter Präses, 
Kurt Lucas, Ingrid Schwarz und 
Olga Tschechowa. 


FOTOS: CINE-ALLIANZ/METEOR/CONSTANTIN/LINDNER 


Bild rechts: Trotz 
aller Badefreuden 
ist Annelieses Ge- 
wissen nicht ganz 
rein, denn sie ist 
ohne Wissen der 
Eltern mit Thomas 
weggefahren. Auch 
Claudio, der zu ei- 
nem Gastspiel nach 
London verpflichtet 
wurde, hat keine 
Ahnung von den 
Schwimm- Übungen 
seines flügge ge- 
wordenen Entleins. 
Er weiß auch nicht, 
wie sehr Anneliese 
ihn heimlich liebt. 


Warum denn so böse, Herr Pauls? Sie haben doch gar keinen Grund zur .Eifersucht! Wir wetten 
sogar, daß Sie mit Anneliese im Buick zu einer wunderschönen Hochzeitsreise kommen werden. 


Mai Zetterling in ihrem Element 


Zum Tanzen geboren | 


Erinnern Sie sich noch an Mandy? 


wir die schwedische Schau- 

spielerin Mai Zetterling, die 
durch ihre großartige Leistung in 
der Titelrolle des Films „Frieda“ 
über Nacht zum Weltstar wurde, 
auf der Leinwand vermißt. Nun 
bringt uns der dramatische eng- 
lische Farbfilm „Dance, Little 
Lady“, der für Deutschland unter 
dem Titel „Zum Tanzen geboren“ 
synchronisiert wird, ein Wieder- 
sehen mit dem blonden Schmetter- 
ling aus dem Norden. 

Dunkle Schatten fallen auf das 
Leben der gefeierten Tänzerin 
Nina (Mai Zetterling), die mit 
ihrem gewissenlosen Manager Max 
(Terence Morgan) in zerrütteter 
Ehe lebt. Nur das gemeinsame 


\ der „Lachbombe“ haben 


Töchterlein Lili (Mandy Mill, aus 
dem Film „Mandy“ bekannt), 
gleich seiner Mutter zum Tanzen 
geboren, bleibt der Ballerina als 
schwacher Abglanz ihres einstigen 
Glücks, denn ihr Mann betrügt 
sie mit ihrer Kollegin Adele (Eu- 
nice Gayson). Auf dem Gipfel des 
Ruhms reißt ein unerbittliches 
Geschick den leuchtenden Tanz- 
stern in die Nacht der Verzweif- 
lung: Bei einem Autounfall, den 
derbetrunkene Max verursacht hat, 
wird Nina so schwer verletzt, daß 
sie nie wieder tanzen kann. Ihr 
Arzt Dr. Ransome (Guy Rolfe) 
verschweigt ihr diese furchtbare 
Gewißheit. Doch die kleine Lili 
erfährt zufällig die Wahrheit und 
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Mit skrupelloser Raffinesse hat die kokette Adele (rechts, stehend: Eunice Gayson) 
das Eheglück Ninas zerstört, Adele ist so unverfroren, den letzten Premierenerfolg 
ihrer Kollegin Nina am ausgelassensten mitzufeiern. 


Fotos: J. Arthur Rank-Film 


Die heute 30jährige Schauspielerin Mai Zetterling verkörpert in dem eng- 
lischen Farbfilm „Zum Tanzen geboren“ die tragische Gestalt der Tänzerin 
Nina. Mai genoß ebenso wie Greta Garbo und Ingrid Bergman ihre künst- 
lerische Ausbildung an der königlichen Akademie für Schauspielkunst in 
Stockholm und ging nach großen Anfangserfolgen 1946 nach England. 


plappert sie bei Mutti aus. In 
dieser ausweglosen Lage nimmt 
der sympathische Dr. Ransome so 
starken menschlichen Anteil an 
dem Schicksal seiner Patientin, 
daß eine echte Liebe zwischen ihm 
und der unglücklichen Nina er- 
wächst. 

Vergeblich versuchen indessen 
Max und Adele, die talentierte 
Lili von der Seite der Mutter 
wegzulocken. Sie wollen aus der 
tänzerischen Begabung des Kindes 


Bildlinks: Seit kur- 
zem leben die EI- 
tern der kleinen 
Lili (Mandy Mill) 
getrennt. Niemand 
fragt das Kind um 
seine Entscheidung. 
Liliahnt noch nichts 
von dem erbitter- 
ten Kampf, den ihre 
Mutter um sie führt, 
und von den dunk- 
len Absichten ihres 
Vaters Max Gordon 
(Terence Morgan). 


Bild rechts: Nicht 
väterliche Liebe, 
sondern die kalte 
Gewinnsucht seiner 
Geliebten Adele 
treibt Gordon dazu, 
seiner Frau das 
Kind zu rauben. 
Aber diese Tat be- 
siegelt sein Schick- 
sal. Durch einen 
während der Kin- 
des-Entführung 
plötzlich entstehen- 
den Brand kommt 
Gordon ums Leben. 


Kapital schlagen und schmieden 
einen teuflischen Plan: das Kind 
soll entführt werden. Das ver- 
brecherische Vorhaben scheitert 
jedoch. Durch ein unvorhergesehe- 
nes Ereignis gerät Lili in schwere 
Gefahr, aus der Max sie unter 
Aufopferung seines Lebens rettet 
und somit im Sterben eine Hal- 
tung zeigt, die ihm im Leben 
fehlte. Nina und Lili aber gehen 
an der Seite Dr. Ransomes einer 
glücklicheren Zukunft entgegen. 


Bob Hope — Hollywoods prominentester Radfahrer: 


Humbug ausPassion 


s hieße wohl Eulen nach Athen 

tragen, wollte man einem Kino- 

gänger erklären, wer Bob Hope 
ist. Bob kann in Hollywood wohl den 
Ruhm in Anspruch nehmen, der ab- 
solut ulkigste unter den dortigen 
Witzbolden zu sein. 


Wie man weiß, sind berufliche 
Spaßmacher im Privatleben in den 
meisten Fällen genau das Gegenteil 
von dem, was sie auf der Bühne 
oder Leinwand darstellen: nämlich 
todernst. Bei Hope ist das nun nicht 
der Fall. Wo immer er geht und 
steht, er ist eben Bob Hope. Und das 
hat seiner Popularität im Lande der 
unbegrenzten Möglichkeiten nicht 
unwesentlich zum Vorteil gereicht. 
Man sagt dem hundertprozentigen 
Witzbold mit der unmöglichen Nase 
nach, daß er im Atelier ohne Manu- 
skript auskommen könne. In der Tat 
ist es auch so: der Regisseur wendet 
sich oft an ihn, um sich eine be- 
sonders ulkige Situation „empfehlen“ 
zu lassen. Bobs großes Plus ist sein 
Improvisationstalent. 


Wenn ein Amerikaner den Namen 
Bob Hope hört, denkt er zumeist 
auch an Bing Crosby. Die Freund- 
schaft dieser zwei Stars ist drüben 
fast sprichwörtlich. Beide haben auch 
etliches gemeinsam: beide begannen 
Anfang der dreißiger Jahre fast zur 
gleichen Zeit ihre Karriere, beide 
haben zu ihrem Leidwesen die 50 
schon überschritten, und beide haben 
eine fast krankhafte Passion fürs 
Golfspiel. Und da sowohl Bob als 
auch Bing all die Jahre hindurch nur 
einer Firma dienten, nämlich der 
Paramount, nimmt es nicht wunder, 
daß sie im Film oft Partner waren. 
Man denke nur an die Filme ihrer 
bekannten „Weg“-Serie, die sie nach 
Marokko, Singapur, Utopia, Rio, Bali 
oder sonstwohin führten. 

Zum Ergötzlichsten, was sich der 
Amerikaner vorstellen kann, gehören 
die Hope-Crosby-Shows. Da stehen 
dann die beiden, jeder mit einem 
Mikrophon bewaffnet, auf der Bühne 
und werfen sich aus dem Stegreif 


Einer der größten und beliebtesten 
Komiker Amerikas stammt aus Eng- 
land. Bob Hope wurde als fünfter von 
elf Söhnen eines englischen Maurers in 
Eltham, Großbritannien, geboren. Er 
hatte eine schwere Kindheit, war aber, 
wie er selbst erzählt, schon in seiner 
Jugend nicht unterzukriegen. Was man 
ihm gerne glaubt! Foto: Paramount 


„Beleidigungen“ an den Kopf. Und 
wehe, wenn einer der beiden mal 
allein eine Show arrangiert! Dann 
geht es etwa so: „He, Bob!“ ruft 
einer aus dem Publikum. „Wo ist 
denn Crosby?“ — „Ach, der“, meint 
dann Bob gelangweilt, „Daddy (Va- 
ter) hat einen gemeinen Unfall ge- 
habt: er stolperte über seine Brief- 
tasche.“ Und die Zuhörer wissen, daß 
in dieser (zumeist pfeilschnellen) 
Antwort gleich zwei Anspielungen 
auf seinen „Weg“-Genossen Bing 
enthalten sind. 


Man soll aber nicht sagen, daß 
Bob ohne Bing nur ein halber Hope 
ist. Nur zu oft hat er bewiesen, daß 
er auch mit Brillanz einen Film al- 
lein tragen kann. Die Titel seiner 
Filme sagen ja auch schon einiges: 
„Sein Engel mit den zwei Pistolen“, 
„Mit Pinsel und Degen“, „Der Schür- 
zenjäger von Venedig“, „Eintritt ver- 
boten“, „Spione, Liebe und die Feuer- 
wehr“, „Bleichgesicht Junior“ usw. 
Man möchte sagen, Robert (so nennt 
Bing Crosby ihn oft, wenn er ihn 
auf die Schippe nehmen will) treibt 
den Humbug aus Passion. Wie er 
selbst erklärt, hat es für ihn nie et- 
was Schöneres gegeben, als die Leute 
zum Lachen zu bringen. Und da ihm 
das nun noch eine schöne Stange 
Geld (Mr. Hope ist anerkannter 
Multi-Millionär!) einbringt, ist dieser 
Spaß für ihn sogar ein doppelter. 


Müßig, seine Komik zu beschrei- 
ben. Eine kleine Geste, ein kurzer 
Blick, ein beiläufiger Satz — und er 
hat die Lacher auf‘ seiner Seite. 
Danny Kaye, Red Skelton, Jerry Le- 
wis, sie alle haben ihre komischen 
Talente. Der eine serviert den Gag 
wohltemperiert, der andere macht’s 
mit dem Holzhammer. Bob hat seine 
spezielle Art: er bevorzugt den ober- 
fiächlichen Gag. Er kommt ihm so 
aus dem Handgelenk. Man hat ihn 
kaum aufgenommen, da folgt schon 
der nächste. Was eigentlich das Toll- 
ste ist: er kann die urältesten und 
gar auch die dümmsten Gags mit 
ziemlicher Sicherheit an den Mann 
bringen. ; 

Gerade ist Bob Hope zu einem 
längeren Ferienaufenthalt mit seiner 
Familie in Europa eingetroffen. Zur 
Abwechslung will er mal ein bißchen 
„take it easy“ machen und sich vor 
seinem nächsten Film „Eddy Foy und 
seine 7 Söhne“ erholen. Eins seiner 
Hobbys ist Reisen, ein anderes Rad- 
fahren! Auch das kennzeichnet den 
Schlemihl: er ist in Hollywood der 
prominenteste Radfahrer. Und häufig 
baumeln Schilder an seinem Stahl- 
roß wie etwa „Suche Arbeit“ oder 
„Stehe für Clubs, Hochzeiten und 
Partys zur Verfügung“. Und dann 
will er natürlich ausgiebig Golf spie- 
len. Schnell noch eine sicherlich in- 
teressierende Personalangabe: er ist 
mit Dolores Read seit 1934 glücklich 
verheiratet und will sich auch im 
Laufe der nächsten 50 Jahre nicht 
scheiden lassen. Seine Kinder Tony 
und Linda sind sein besonderer 
Stolz. Und vor allem freut es Bob, 
der übrigens irischer Abstammung 
ist, daß seine Kinder nicht unter so 
ärmlichen Verhältnissen aufzuwach- 
sen brauchen, wie er es einst als 
Sohn eines Maurers in London aus- 
kosten mußte. Hans Höhn 
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Eva Ingeborg Scholz als Eva Berger in 
„Banditen der Autobahn“, die nachts 
auf den Straßen einen Knax bekommt. 


it ihrem Haarschopf, System 

verstruwwelteSachlichkeit, über 

einem unregelmäßigen, spröden 

und verschlossenen Gesicht und 
mit mädchenhaften Konturen, die sich 
in Sportpullovern und engen, geraden 
Röcken besser verpacken als in rau- 
schender Eleganz und funkelndem 
Chic, ist sie vom äußeren Typ her 
ganz und gar ein Mädchen unserer 
Zeit: Hunderttausend Mädchen tra- 
gen sich so, die Kinder waren, als 
die Bomben fielen. Hunderttausend 
Mädchen, die die Trümmer ihrer 
Städte aufräumten, als es Zeit für 
die Tanzstunde und den ersten Ball 
gewesen wäre. 

Sie ist wirklich ein Mädchen von 
heute, die am 16. Februar in Berlin 
geborene Eva Ingeborg Scholz, und 
sie hat in besonders schlimmer und 
konzentrierter Form durchgemacht, 
was die meisten, so oder so, an 
irgendeinem Ende mitbekommen ha- 
ben. Sie wurde mit den Eltern nicht 
weniger als sechsmal ausgebombt. 
Sie hat bei der Eroberung Berlins 
schreckliche Szenen mitansehen 
müssen. 

Sie stand abgerissen und mit buch- 
stäblich nichts da („mit Rock und 
Bluse und barfuß“), als der Krieg 
zu Ende war, und sie hat mit fünf- 
zehn Jahren als Aufwartefrau respek- 
tive Aufwartekind für drei Mark am 
Tag bei den Amis gearbeitet, um 
den Lebensunterhalt zu verdienen. 
Trotzdem hat sie es damals geschafft, 
ihre nach außerhalb evakuierte Mut- 
ter aus einem typhusverseuchten La- 
ger herauszuholen und mit einer ge- 
radezu ungeheuerlichen Energie eine 
Behelfswohnung in Berlin zu organi- 
sieren („was heißt Wohnung — zwei 
Stinkezimmer — aber immerhin!“) —, 
und als sie eines Tages erfuhr, daß 
Hilde Körber begonnen habe, mitten 


In „Des Teufels General“ spielte die 
25jährige Berlinerin das BDM-Mäd- 
chen Waltraut Mohrungen („Pützchen“). 
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Viele Mädchen heißen Scholz 


Eine Eva 


in einer Trümmer- und Untergangs- 
welt kostenlosen Schauspielunterricht 
an begabten Nachwuchs zu erteilen, 
lief sie unwahrscheinliche Strecken 
quer durch Berlin, um daran teilzu- 
nehmen. 

Die erste richtige Bühnenrolle, die 
Eva Ingeborg dann spielen durfte 
(eine Rolle, an der sie noch heute 
mit der heißen Zärtlichkeit einer er- 
sten großen Liebe hängt), war eine 
Weihnachtsbaumrolle und eine Be- 
lohnung und Entschädigung für vie- 


les Bittere, das hinter ihr lag: Sie‘ 


spielte, blutjunge Anfängerin, die sie 
war, als Nachfolgerin von Winnie 
Markus die Sally Middleton in John 
van Drutens zauberhaftem „Lied der 
Taube“ am Berliner Renaissance- 
Theater: „Karl John war mein Part- 
ner und der erste richtige Schau- 
spieler, dem ich gegenüberstand.“ 

Eva Ingeborgs erster Film aber 
war dann eines Tages „Eins, zwei, 
drei, Corona“, für den sie unter 300 
Mitbewerberinnen ausgesucht wurde: 
„Lauter schnieke Puppen waren das“, 
berichtet sie sachlich, „aber ich hatte 
mir damals auch schon gegen Mehl 
eine lange Hose organisiert!“ Seither 
hat man „die Scholz“ aus einer gan- 
zen Reihe von Filmen in Erinnerung, 
unter denen „Bankett der Schmugg- 
ler“, „Die Stadt ist voller Geheim- 
nisse“ und „Des Teufels General“ 
wohl zu den künstlerisch bemerkens- 
wertesten zählen. In ihrem neuesten 
Film „Banditen der Autobahn“ aber 
hat Eva Ingeborg eine ganz beson- 
ders dankbare und ergiebige Rolle, 
eine Rolle nach Maß für eine Schau- 
spielerin, die zu den Aufschürfern 
und Wundreißern unter den Komö- 
dianten und nicht zu den Streichlern 
und Beglückern zählt. 

Alle Mädchen heißen Eva, und 
viele heißen Scholz, aber Ingeborg 
hat ein Gesicht ganz für sich allein: 
ein Gesicht, das nicht einmal land- 
läufig hübsch, geschweige denn schön 
zu nennen ist, aber eine Intensität 
und Kraft des Erlebens ausstrahlt, 
die nur schichtweise, je nach Beleuch- 
tung und Auslösung, zur Oberfläche 
durchscheint — wobei jede neue, tie- 
fere Schicht einer neuen, schärferen 
Bremse untersteht. Wenn man glaubt, 
daß die letzte dieser Bremsen bisher 
noch nicht gefallen ist — mit anderen 
Worten: daß die heute Fünfund- 
zwanzigjährige uns noch viel zu ge- 
ben haben wird, befindet man sich 
mit dieser Meinung in bester Gesell- 
schaft. „Wer ist diese Eva Ingeborg?“ 
schrieb der vor kurzem verstorbene 
Julius Bab, bekannter Kritiker aus 
Deutschlands großer Theaterzeit, an 
Hilde Körber, als er „Die Zeit mit 
dir“ (den zweiten und liebsten Film 
der Scholz) in Amerika gesehen hatte 
— und in seiner Rezension in der 
„New Yorker Staatszeitung“ schrieb 
er damals wörtlich: „Diese Schau- 
spielerin ist die Perle eines guten 
Filmwerks. Sie ist von einer Echt- 
heit, Schlichtheit und Stärke, die 
einfach erschüttert. In ihr reift eine 
junge Meisterin der Menschendar- 


stellung heran — eine junge nord- 
deutsche Schwester der Paula Wes- 
sely.“ 


Vor der Reife aber kommt das 
Wachstum, und wenn man ahnen 
oder mutmaßen will, wohin ein 


Mensch treiben könnte, so ist es' 


wichtig, zu wissen, woher er kommt. 
Eva Ingeborg Scholz entstammt einer 
ausgesprochen gediegenen Familie, 
so daß sie im großen Chaos 1945 
im allerletzten Pappkarton doch et- 
was hinüberretten konnte, was ein 
ganzes langes Leben stützen und 
durchwärmen kann: den Glanz einer 
selten schönen, selten erfüllten Kind- 
heit. „Ich habe himmlische Eltern, 
die mich in gewisser Weise streng, 
aber geradezu genial einfühlsam und 
verständnisvoll erzogen“, kann sie 
von sich sagen — „und ich habe, ob- 
wohl wir keine sonderlich reichen 
Leute waren, eigentlich immer alles 
bekommen, was ich mir wirklich sehr 
wünschte, sofern es keine idiotischen 
Wünsche waren. Aber ich habe keine 
idiotischen Wünsche“, setzt sie hinzu, 
und man glaubt es, wenn man in 
das klare, nachdenkliche, ganz und 
gar unretuschierte Gesicht schaut. 
Eva Ingeborg durfte also mit vier 
Jahren reiten lernen. Noch bevor sie 


namens Ingeborg 


wo es noch Hafer gab. Dort ist er 
später umgekommen. Sein Ende war 
für mich so ungefähr der erste Otto, 
den ich vom Leben verpaßt bekam“, 
sagt die Berlinerin Scholz, die im- 
mer dann schnoddrig wird, wenn ihr 
die Tränen näher als das Lachen 
sind. 

Viel mehr gibt es für die Öffent- 
lichkeit nicht zu berichten von dem 
Jungstar Eva Ingeborg Scholz, der 
ein Mattglanz-Star ohne Allüren, 
Skandale und Sensationen ist. Eva 
Ingeborg lebt heute, nach dem tragi- 
schen Unfalltod ihres Gatten Wil- 
fried Seyferth, mit ihren beiden klei- 
nen Kindern Stefan und Kathrinchen 
in München, in einem Haus, aus dem 
ihr ein schicker Grill und eine pom- 
pöse „supergigantische Monstre- 
Waschmaschine“ so erwähnenswert 
sind wie anderen Leuten ein echter 
Picasso oder van Dyck. Sie lebt ganz 
unauffällig und zurückgezogen, und 
sie ist sehr tüchtig und fleißig, auch 


Ihr zweiter und liebster Film war „Die Zeit mit dir“, in dem Eva Ingeborg ein 
heimatloses Mädchen verkörperte, das als Wäscherin seinen Unterhalt verdient. 
Fotos: v. Mindszenty/Arion/Columbia (2), Real/Europa/Gabriele (1), Camera/Rotzinger (1) 


schreiben und lesen konnte, gewann 
sie ihr erstes Turnier, und im Jahre 
1939, also mit neun Jahren, war sie 
die beste Dressur-Reiterin der Ju- 
niorenklasse beim großen Turnier in 
der Berliner Deutschlandhalle. Mit 
zehn Jahren bekam sie vom Vater 
ein eigenes Pferd geschenkt, ein 
Vollblut, das den arabischen Namen 
„Mio“ (= Meiner) trug — und die 
Geschichte von Mio und Ingeborg ist 
ein zauberhaftes, duftiges Märchen 
der Wirklichkeit, für das man keinen 
Dichter zu bemühen braucht, denn 
es spielte sich mitten im harten, lau- 
ten Berlin ab: 

„Mio war total verschreckt, als er 
von der Rennbahn kam, aber die 
Freundschaft, die sich dann zwischen 
uns beiden entspann, war einmalig. 
Er lief mir nach wie ein Hund, wo 
ich ging und stand. Er hat mich mit 
Stroh zugedeckt, wenn ich manch- 
mal nachts in seiner Box schlafen 
durfte. Er war kastanienrot, mit 
schwarzem Schweif und schwarzer 
Mähne und mit herrlichen Augen 
und ganz langen Wimpern in einem 
wunderbaren Gesicht. Gegen Kriegs- 
ende mußten wir ihn dann auf ein 
Gut in der Nähe Berlins evakuieren, 


in den praktischen Erfordernissen 
des häuslichen Alltags. 

Wenn es um ihren Beruf geht, ist 
die junge Frau jeder sinnvollen und 
sachlich vertretbaren Initiative fähig, 
ohne Rücksicht auf ein Fassaden- 
Prestige: „Ich finde gar nichts dabei, 
einen bedeutenden Regisseur oder 
Bühnenleiter aufzusuchen und ihm 
vorzusprechen — schließlich kann 
man nicht erwarten, daß ein Mann 
wie Fritz Kortner z. B. weiß, wer 
Fräulein Piesepampel ist!“ u 

Sie heißt nicht Piesepampel, son- 
dern Scholz. Sie führt des Abends, 
nach des Tages Last und Müh, ein 
kleines Tagebuch, denn sie ist immer 
beschäftigt, aber viel mit sich allein. 
Sie bringt einer Freundin zum Tee 
nicht unbedingt Konfekt oder Blu- 
men mit, sondern gegebenenfalls auch 
mal einen winzigen Hund, den sie 
einem fliegenden Händler auf dem 
Kurfürstendamm aus der Rocktasche 
abgekauft hat. 

Es paßt zu ihr, daß sie im Vor- 
übergehen kleine schwarze Pudel 
verschenkt. Es steht ihr gut, daß ihr 
Gesicht erst ein paar Millimeter un- 
ter der Haut beginnt. Valeska 


Evalngeborg Scholz in ihrem neuen 
Film „Banditen der Autobahn“. 


FILM-REVUE bringt ihren Lesern das Drehbuch: 


Ein Film in Eastman-Color nach dem Roman „Effi Briest”‘ von Theodor Fontane 


Regie: Rudolf Jugert - Buch: Horst Budjuhn - Kamera: Werner Krien - Musik: Franz 


Grothe - Herstellungsleitung: Utz Utermann - Ein Divina-Film im Gloria-Verleih 


Zusammenfassung von Bild 1 bis 20: Die eben 
achtzehn Jahre alt gewordene Effi Briest, die 
auf dem väterlichen Gut in Hohen-Cremmen 
eine glückliche Jugend verbracht hat, heiratet 
auf Wunsch ihrer Eltern den gutaussehenden, 
noblen Landrat von Innstetten und fährt mit 
ihm in die kleine Hafenstadt Kessin. Mit leiser 
Wehmut erinnert sich Eifi beim Einzug in ihr 
zukünftiges Heim, ein düsteres, altes Herr- 
schaftshaus, an die weiten Pferdekoppeln zu 
Hause, an ihre täglichen Ausritte und die 
Gespielinnen, Als sie am ersten Morgen nach 
der anstrengenden Reise erwacht, ist ihr Mann 
schon ins Landratsamt gegangen. Verwundert 
fragt Effi das nicht gerade gut aufgelegte Haus- 
mädchen Johanna: „Geht er immer so früh?" 


(1. Fortsetzung) 


gnädige Frau.” 

Effi schlägt erschrocken die Decke 

zurück und setzt sich auf den 
Bettrand: „Da hat er — der gnädige 
Herr, also schon gefrühstückt?” 

Johanna, mit verstecktem Vorwurf: 
„Der gnädige Herr wollte warten, bis 
Sie auf sind.“ 

Ehe Johanna sich bücken kann, 
schlüpft Effi in ihre Pantoffel und geht 
zum Trumeau. Sie setzt sich und fährt 
mit dem Kamm durchs Haar: „Sogen 
Sie, Johanna... wer wohnt eigentlich 
über uns?“ 

Johanna ist ihr gefolgt: „Niemand, 
gnädige Frau.“ 

Effi hält im Kämmen inne und be- 
trachtet sich im Spiegel: „Ach...? Mir 
war, als ob ich heute nacht da oben 
Schritte gehört hätte.“ 

Johanna beobachtet sie scharf im 
Spiegel: „Oben im Saal? Das haben 
gnädige Frau bestimmt geträumt.“ 


] ohanna: „Früh? Es ist gleich zehn, 


„Sagen Sie, Johanna... 


Nacht noch Angst und Schrecken einjagen wird. 
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Effi, immer mehr irritiert: „Ja, wahr- 


scheinlich, — Geben Sie mir doch bitte 
das seidene Tuch aus meiner Reise- 
tasche.“ 


Während Johanna die auf einem 
Stuhl abgestellte Reisetasche öffnet, 
fährt Effi fort: „Ich hab’ gar nicht ge- 
wußt, daß da oben ein Saal ist.” 

Johanna hat das Tuch gefunden und 
reicht es Effi: „Na ja, der Saal, wo das 
mit dem Chinesen passiert ist!“ 

Effi dreht sich jäh nach ihr um, starrt 
sie verloren an, beherrscht sich aber 
sofort und greift nach dem Tuch. Effi: 
„Ach, das ist hier im Haus gewesen?“ 

Johanna: „Man sagt, daß er noch 
immer umgeht.“ 

Effi: „Danke, Johanna, ich brauche 
Sie nicht mehr.“ 

Johanna mact einen Knicks und 
entfernt sich. 

Effi starrt auf den nickenden Chine- 
sen. Als sich die Tür hinter Johanna 
geschlossen hat, steht sie auf und 
deckt das Tuch über die Figur. 


21. Bild 
Hausflur / TAG 


Johanna, die aus dem Schlafzimmer 
kommt, stößt auf Christel, die offen- 
bar draußen gelauscht hat. Johanna 
will an ihr vorbei und stellt sich so, 
als ob sie es nicht bemerkt hätte, 

Christel: „Wie ist sie denn?“ 

Johanna zuckt die Achseln: „Mein 
Vater hat immer gesagt: Wo die Leute 
den Morgen verschlafen, da gibt es 
den ganzen Tag keine Ordnung. — 
Der gnädige Herr tut mir leid.“ 

Die Haustür öffnet sich. Christel legt 
erschrocken den Finger auf den Mund. 
Innstetten und Rollo kommen herein. 

Während Innstetten Hut und Stock 


z wer wohnt eigentlich über uns?“ fragt Effi (Ruth Leu- 
werik) das Hausmädchen. Johanna (Margot Trooger): „Niemand, gnädige Frau.“ 
Zwischen den beiden Frauen steht die Chinesenfigur, die Effi in der folgenden 


Fotos: Divina/Gloria/Brünjes 


pelt ein älterer Herr in kurzem, ele- 
gantem Gehrock auf und ab. Dabei 
schielt er unauffällig zu Innstettens 
Haus hinüber. 


24. Bild 
Arbeitszimmer / TAG 


Effi steht noch immer abgewandt 
am Fenster: „Geert, sag mir nur eins: 
Warum hast du mir verschwiegen, daß 
die Chinesenhochzeit in unserem Haus 
stattgefunden hat?“ 

Innstetten: „Ach, da hat die gute 
Johanna also geschwatzt...“ 

Indem Effi sich ihm langsam und 
etwas geniert wieder zuwendet: „Geert 
— du‘darfst mich nicht auslachen — 
ich habe heute nacht so ein merk- 
würdiges Schleifen gehört — wie von 
tanzenden Füßen. Und es kam von 
oben...“ 

Innstetten fixiert sie einen Moment 
nachdenklich. Schließlich schüttelt er 
heiter den Kopf: „Du hast zuviel Phan- 
tasie, mein Kind. Ich muß jetzt ins 
Amt...“ Er zieht seine Uhr, steht auf 
und tritt ans Fenster, 


Apotheker Gieshübler (Günther Lüders) ist Effis erster Gast seit ihrem Einzug in 
Kessin. Effi bedankt sich für die herrlichen Orchideen, die der Freund des Hauses 
Innstetten ihr geschenkt hatte. Gieshübler beugt sich als perfekter Kavalier über 
ihre Hand: „Mein Treibhaus steht jederzeit zu Ihren Diensten, gnädige Frau.“ 


ablegt, fragt er: „Ist die gnädige Frau 
schon aufgestanden?“ 

Johanna: „Ja, gnädiger Herr.“ 

Innstetten geht auf die Tür des 
Arbeitszimmers zu. 

Im gleichen Moment kommt Effi aus 
dem Schlafzimmer. Effi: „Geert, kannst 
du deiner Langschläferin verzeihen?“ 
Beide gehen in Innstettens Arbeits- 
zimmer. 


22. Bild 
Arbeitszimmer / TAG 


Innstetten, im Eintreten: „Nach der 
langen Reise bist du eben übermüdet 
gewesen.“ Sie gehen auf den gedeck- 
ten Frühstückstisch zu. 

Während Effi den Kaffee eingießt, 
nimmt Innstetten im Erker Platz. 

Effi: „Vor drei Tagen saßen wir noch 
in Florenz — in der kleinen Osteria 
mit dem Blick auf den Dom...“ 

Innstetten hält ihre Hand fest: „Effi! 
Du bist ein entzückendes Geschöpf! 
Ich muß es dir immer wieder sagen.“ 

Effi: „Dazu hast du noch viel Zeit. 
Ich gedenke noch ein bißchen zu 
leben.” 

Effi löst sich von Innstetten und geht 
zu einem kleinen Tisch am Fenster. 

Innstetten: „Wenn ich vor dir sterben 
sollte, nehme ich dich mit. Ich könnte 
dich keinem anderen gönnen.“ 

Effi hat .offenbar auf der Straße 
etwas gesehen, was ihr Interesse er- 
weckt. 

Ausihrem Blick: 


23. Bild 
Hauptstraße Kessin (Bredstedt) 
AUSSEN / TAG 


Auf der gegenüberliegenden Stra- 
Benseite — vor der Apotheke — trip- 


25. Bild 
Hauptstraße in Kessin 
AUSSEN / TAG 


Durch die Gardine halbhoch nach 
unten gesehen: Immer noch geht der 
alte Herr unschlüssig auf und ab, 

Darüber Innstettens Stimme: „Effi, 
sieh mal den...“ 


26. Bild 
Arbeitszimmer / Tag 


Innstetten läßt den Gardinenzipfel 
zurückgleiten, während Effi zu ihm 
tritt und hinausblickt. 

Effi: „Wer ist denn das?“ 

Innstetten: „Mein Freund Gies- 
hübler!“ 

Effi: „Ach, von dem die Orchideen 
sind? 

Innstetten: „Ja! Herr Alonzo Gies- 
hübler, Er macht noch eine kleine Er- 
mutigungspromenade vor seiner An- 
trittsvisite.”“ 

Effi: „Alonzo...? Ein seltsamer Vor- 
name.“ 

Sie blickt noch einmal kurz durch 
die Gardine: „Warum läuft er im Pelz 
herum, jetzt mitien im Sommer?“ 

Innstetten, auf dem Weg zur Tür: 
„Gewohnheitssache. In seiner Jugend 
war er Schiffsarzt auf einem Grönland- 
fahrer.“ 

Effi geht ihm nach: „Aber du kannst 
mich doch jetzt nicht allein lassen?!“ 

Innstetten: „Man lernt am besten 
schwimmen, wenn man ins Wasser ge- 
worfen wird. Vergiß nicht, du bist 
jetzt die Erste Frau der Stadt.” 

Innstetten gibt ihr einen Kuß auf die 
Wange und geht hinaus, 

Effi sieht ihm entgeistert nach, wäh- 
rend sich die Tür schließt. 

Rollo, der die ganze Zeit über fried- 


lich in seiner Ecke gelegen hat, kommt 
auf sie zu und schmiegt seinen Kopf 
an ihr Knie. Effi krault ihm den Be- 
hang: „Ja, Rollo, jetzt müssen wir 
eben schwimmen!” 


Wischblende 


Gieshübler geht verlegen im Zim- 
mer auf und ab. 

Effi öffnet schüchtern die Portiere 
und bleibt in angemessener "Distanz 
stehen. Sie gewinnt bei_seinem An- 
blick sofort ihre Unbefangenheit wie- 
der: „Sie haben mir eine große Freude 
gemacht. Ihre Orchideen sind herrlich.“ 

Gieshübler nähert sich ihr mit alt- 
fränkischer Grandezza: „Es kommt 
ganz darauf an, wer Sie trägt.“ Er 
beugt sich über ihre Hand: „Mein 
Treibhaus steht jederzeit zu Ihren 
Diensten, verehrte gnädige Frau.“ 

Effi, überrascht: „Sie sind auch Gärt- 
ner?“ 

Gieshübler kommt ihr liebenswürdig 
zu Hilfe: „Wer den ganzen Tag für 
kranke Leute Arzneien braut, muß 
etwas haben, wohin er nach Feier- 
abend flüchten kann. Etwas Leben- 
diges sozusagen...” 

Effi weist auf einen Fauteuil, wäh- 
rend sie selbst auf dem Sofa Platz 
nimmt. Sie mustert Gieshübler spitz- 
bübisch: „Wie ein Spanier sehen Sie 
eigentlich nicht aus?” 

Gieshübler stutzt, dann lacht er 
herzlich: „Ach so — wegen meines 
Vornamens...? — Ja, meine Mutter 
war wirklich eine schöne Andalusierin. 
Wenigstens nehme ich es an, Anda- 
lusierinnen sind ja immer schön. Ich 
persönlich bin freilich mehr ins Gies- 
hüblerische geschlagen.“ 

Effi: „Darf ich ehrlich sein.. 
auf seine bejahende Geste: „...Ich 
möchte Sie gar nicht anders.“ 

Um seine Verlegenheit zu verdek- 
ken, erhebt Gieshübler sich abrupt: 
„Jetzt habe ich Sie lange genug auf- 


gehalten.” 
Effi, im Aufstehen: „Wenn wir erst 
unsere Antrittsbesuche hinter uns 


haben, hoffe ich Sie noch recht oft bei 
uns zu sehen.“ 

Gieshübler will noch etwas er- 
widern, unterdrückt es aber, neigt sich 
über ihre Hand und geht rasch hinaus. 


Überblenden 


27. Bild 

Schlafzimmer / TAG 

Überblendung 
Die aufgeschlagene Seite eines Ta- 
schenkalenders, der auf dem Toiletten- 
tisch liegt. Unter dem Datum: 28. Au- 
gust, befindet sich von Effis Hand die 
Eintragung: 4 UHR BEI v. BORCKE. 
Effi, in einem dekolletierten Be- 
suchskleid, legt gerade den Familien- 


.?" Und, 


schmuck an und wirft einen letzten 
Blick in den Trumeau, Es klopft. 

Effi: „Ja?!“ 

Johanna wird in der Tür sichtbar: 
„Der gnädige Herr wartet schon im 
Wagen auf die gnädige Frau!” 

Effi, in hastigem Aufbruch: „Ja, ich 
komme!“ 


28. Bild 
Salon bei von Borcke / TAG 


Hier und in den folgenden. Land- 
häusern sieht man immer das fast 
gleiche Interieur, eingerichtet nach 
einem rustikalen Stil des ausgehenden 
Biedermeiers und nur durch einen 
Wechsel in der Anordnung der Möbel 
sowie der Farben der Bezüge und 
Tapeten unterschieden. Jedesmal be- 
ginnt die Szene in Richtung auf ein 
Wandtableau, worin sich Geschmack 
und Geistesrichtung der Bewohner ent- 
sprechend manifestieren. 

Bei Borckes hängt die „Kaiserkrö- 
nung in Versailles“ an der Wand. 

Effi und Innstetten sitzen mit dem 
Ehepaar Borcke und derem Sohn in 
Kadettenuniform am Tisch, Geleerte 
Weingläser stehen vor ihnen. 

v. Borcke erzählt: „Die Unseren 
wankten auf dem rechten Flügel. Es 
wurde bereits zum Rückzug geblasen. 
Das war für mich das Signal zum Los- 
schlagen! Und ich, wie Weiland 
Blücher, mit meinen Husaren raus aus 
dem Fichtenwäldchen und in die linke 
Flanke des Erbfeindes rein! 

Er lehnt sich wohlig zurück und 
saugt an seiner Zigarre: „Das Um- 
gehungsmanöver von Le Bourget 
wurde später im Heeresbericht lobend 
hervorgehoben.“ 

Nach einigen Sekunden peinlicher 
Stille sagt Effi mit einem flehenden 
Blick zu Innstetten: „Ich glaube, es 
wird Zeit für uns.“ 

Frau v. Borcke: „Wie schade! Aber 
Sie machen uns bald wieder das Ver- 
gnügen?“ 

Man erhebt sich. 

Eine Blende wischt über das Bild. 


29.—30. Bild 


Salon bei v. Güldenklee 
und v. Grasenabb / TAG 


Beide Antrittsbesuhe verlaufen 
ähnlich: Das Ehepaar Güldenklee sitzt 
mit Effi und Innstetten beim Quartett- 
spiel. Lenbachs „Bismarckporträt” ist 
Zeuge einer reichlich hohlen Konver- 
sation der Gastgeber über halbver- 
daute historische Zusammenhänge. Mit 
der üblichen Abschiedsphrase entläßt 
Frau v. Güldenklee ihre Gäste. 

Im Salon der Grasenabbs dient Böck- 
lins „Gefilde der Seligen“ als Blick- 


Fortsetzung Seite 25) 


Vera Molnar in Bellini verliebt 


Einen duftigen Gruß aus Rom sandte ihren FILM-REVUE-Freunden die Schau- 
spielerin Vera Molnar, die unter Regie von Goffredo Alessandrini in dem italieni- 
schen Film „Eine Loge in der Oper“ die berühmte Sängerin Maria Malibran ver- 
körpert. Der 1835 verstorbene Opernkomponist Vincenzo Bellini, den die Liebe der 
Malibran zu unvergeßlichen Tondichtungen beflügelte, wird von Edoardo de 
Santis dargestellt. In dem tragisch endenden Film (mit einer Anspielung auf den 
Tod der Sängerin in den schneebedeckten Alpen) leiht Italiens Opernstar Nr. 1, die 


weltberühmte Renata Tebaldi, Vera Moinar ihre Stimme. 


Foto: Michalke 


NEUHAUS 


Wären Sie 
_——— 
dem Wind böse? 


wenn er Ihre Beine so zeigen 
würde? 

Wollen Sie in jeder Situation 
das beruhigende Gefühl ha- 
ben, daß Ihre Beine reizvoll 
anzusehen sind? Dann pro- 
bierenSieeinmal,wie schön und 
anziehend Ihre Beine wirken, 
wenn NUDIA-Strümpfe ihnen 
die beschwingte NUDIA-Bein- 
form geben. Sie bekommen die 
eleganten NUDIA - Strümpfe 
mit dem werterhaltenden Vel- 
veton-Schutz in guten Fach- 


geschäften 


GUTSCHEI.N 
für kostenlose Zusendung der Broschüre „Schönheits- und Beıinpflege 
x Bıtte ausschne:ıden und mıt Ihrer Adresse eınschicken un 


NUDIA FEINSTRUMPF.WERKE KREFELD FR2 


Wenn alle Mittel versagen! 
Durch „„Hollywood- 
Format” 


eine vollendet schöne Büste! 
eine tadellose Figur 


Mitesser, Pickel, Hautflecken und Nasen- 
röte werden jetzt sofort mühelos mit 
L’Orient-Hautschnee 
radikal und so restlos beseitigt, daß sich 


Erstmalig - Einmalig Das 6e- 
heimnis beliebter Filmstars jetzt 


Ä 5 der verdorbene Teint schon über Nacht auch in Deutschland. Keine 
. auffallend verschönert. Einzigartige Kuren - Keine Massagen 


Wirkt sofort! Auch Sie wer- 
den begeistert sein! Voreinsend. DM 19.85 oder Nachn. 


EINHORN-Versand, Braunschweig, Postt. 448/ U 


Teintverjüngung. Tagtögl.dankerfüllte, begeist. Zuschriften 
Kl rfolge. Kur 9,75, verstärkt12,50, Klein- 
Bi: 6,75 mit GARANTIE. Prospekte gratis .n.v. Alleinhersteller 

RIENT- COSMETIC, 22a Wuppertal-Vohwinket 384 /12 


Das Herz hat keine Ruhe! 


Etwa 40 Millionen Mal muß es jährlich schlagen — ein 
ganzes Leben lang soll es regelmäßig arbeiten. Deshalb: 
sorgen Sie für Ihr Herz! Nehmen Sie gegen nervöse 
Unrast den echten KLOSTERFRAU MELISSENGEIST! 
Ausgleichend, beruhigend — ganz besonders bewährt.auch 
bei nervösen Herzbeschwerden! Erproben auch Sie ihn! 


In Apotheken und Drogerien. Nur echt mit drei Nonnen! Denken Sie auch 
an Aktiv-Puder zur Pflege der gesunden und kranken Haut! 
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Es kommt selten vor, daß sich ein blinder Passagier auf die „Good Hope“ 
schmuggelt, denn trotz ihres schönen Namens ist sie eigentlich ein Schiff 
ohne Hoffnung. Ihr Kurs geht zur „Toteninsel“ und zurück. Sie bringt 
Leprakranke, die die Umwelt ausgestoßen hat, oder Angehörige dieser 
Unglücklichen auf eine einsame Insel im Mittelmeer, auf der sich täglich 
unzählige Schicksale tragisch vollenden. Daher schaut sich der junge 
Schiffsoffizier van Bargen (Michael Cramer) den „armen Irren“ eingehend 
an, den der Schiffsarzt (Joseph Offenbach) in einer Kabine ohnmächtig 
gefunden hat. Es ist Stefan Hilbig (Folke Sundquist), der im Koreakrieg 
seine Frau verlor und nun glaubt, daß sie sich auf der Insel befindet. 


Fröhlichkeit kennt man kaum im Speisesaal der „Good Hope“. Frauen, die 
ihre kranken Männer besuchen wie Maria Godenbrück (Inge Egger), lachen 
nicht viel. Auch Frau Hürti (Hilde Körber) ist sehr ernst, obwohl sie die 
Nachricht erhalten hat, daß ihr Sohn gesund wurde und heim darf. Sie 
hatte das Gelübde abgelegt, sich freiwillig für immer als Pfiegerin auf 
die „Toteninsel“ verbannen zu lassen, wenn ihr Sohn wieder gesundete. 


Bild unten: Für zwei Menschen hielt der Himmel ein unfaßbares Glück 
bereit: Bob Hürti (Harald Holberg) und Nicolette (Ingrid Stenn) sind ge- 
sund. Gemeinsam können sie zurück: ins Leben, in ihre Heimat. Frank 
Godenbrück (Willy Birgel), dem es davor graut, den letzten Abstrich 
machen zu lassen, betrachtet die beiden voll heimlicher Sehnsucht. 


as Esselll braucht nix Probbe — 

entschied Regisseur Tourjansky, 

ein gebürtiger Russe, der schon 

seit Jahrzehnten Filme in Deutsch- 

land macht, aber immer noch mit 
der deutschen Sprache — vor allem den 
Artikeln — auf Kriegsfuß steht. Mit 
dieser Entscheidung enthob er ein ju- 
goslawisches Grautier den in der dal- 
matinischen Bruthitze besonders an- 
strengenden Proben vor der Kamera, 
denen sich alle zweibeinigen Schauspie- 
ler unterwerfen mußten, die hier an 
Jugoslawiens Adriaküste die Außenauf- 
nahmen für den Film „Die Toteninsel“ 
in den Kasten brachten. 

„Die Toteninsel“ ist geradezu ein 
Schulbeispiel dafür, von welchen Wech- 
selfällen ein Filmteam bedroht ist, be- 
vor das Endprodukt auf der Leinwand 
erscheinen kann. Eigentlich sollte der 
Streifen schon im Sommer 1954 auf 
einer romantischen Insel in Italien ge- 
dreht werden. Aber da setzte die große 
Sintflut des letztjährigen Dauerregens 
ein, und das Vorhaben fiel buchstäblich 
ins Wasser, obwohl die Darsteller be- 
reits am Drehort angekommen waren. 


[Te 


Gisela Hilbig (Petra Peters) befindet sich 
tatsächlich auf der „Toteninsel“, aber sie 
heißt jetzt Gisela Gordon und ist mit dem 
Arzt der Insel verheiratet, von dem sie 
zwei süße Kinder besitzt. Bigamie? Nein, 
Gisela, die nach dem Koreakrieg als 
lepraverdächtig auf der Insel eingeliefert, 
aber bald als geheilt entlassen wurde, er- 
hielt eine amtliche Todmeldung Stefans. 


Ein Boot voller Hoffnung, Angst, Zweifel und Freude. Der Kapitän (Robert Meyn) 
leitet ungerührt die Landungsmanöver an der Küste der „Toteninsel“. Außer Frau 
Godenbrück, Stefan Hilbig und Frau Hürti sind noch der Geschäftsmann Kahlmeyer 
(Paul Esser), der von seiner kranken Frau (Come-back Karin Hardts) Handlungs- 
vollmacht erlangen will, ein Spanier (Victor de Fast) und einige Nonnen an Bord. 


In diesem Jahr wollte man auf Num- 
mer Sicher gehen und verlegte die 
Außenaufnahmen in ein Land, für das 
man garantiert keine Regenversiche- 
rung benötigt: nach Dalmatien in Jugo- 
slawien. 

In dem kargen und trotzdem wunder- 
schönen Landstrich zwischen Split und 
Dubrovnik, war nun alles da, was das 
Herz eines Kameramannes erfreut: 
kristallklares Meer, das nur ein schma- 
ler Landstreifen vom fahlen Grau- 
braun der dinarischen Alpen trennt, 
eine ewig lachende Sonne und viele 
braungebrannte Statisten. Nicht da wa- 
ren jedoch die Palmenhaine, die zur 
Illusion einer Südseeinsel (sogar einer 
lepraverseuchten) nun einmal gehören. 
Also vollbrachten die Filmarchitekten 
und ihre Assistenten täglich neue Wun- 
der, wenn sie die wenigen Palmen, die 
bei Brela ihr regenarmes Dasein fristen, 
so oft es nötig war, ausgruben und 
zwischen den reichlich vorhandenen 
Agaven und Oleanderbüschen, oder in 
der Nähe eines sonstigen Kameraziels 
wieder einbuddelten. Ebenfalls nicht 
vorhanden war jeglicher Komfort. Wer 
seine Vorstellung von dem Luxusleben 
der Stars bei Außenaufnahmen aus 


landläufigen Sensationsartikeln nährt, 
sollte auch einmal die Kehrseite der 
Medaille sehen, die sich zum Beispiel in 
Brela darbot. In Brela, dem (an west- 


europäischen Maßstäben gemessen) 
drittklassigen Hotel, das drei Kilometer 
vom nächsten kleinen Dorf, und fünfzig 
Kilometer von Split, der nächsten Stadt, 
entfernt, mutterseelenallein an der schö- 
nen blauen Adria liegt. Nach. einer 
Woche Schlaf in Zellenzimmern auf 
steinharten „Betten“ und einem Essen, 
das man bei uns nur vor der Währungs- 
reform servierte, waren Inge Egger, 
Willy Birgel, Alexander Kerst, Ingrid 
Stenn, Folke Sundquist, Jeanette Schult- 
ze, Michael Cramer, Paul Esser, Robert 
Meyn, Hilde Körber, Charles Regnier, 
Karin Hardt, Harald Holberg und viele 
andere, kurz gesagt: die ganze Film- 
expedition, über die erste Verzweiflung 
hinaus. Man nahm die Sache mit Hu- 
mor, zumal die Kellner, einfache Fi- 
scher aus dem nächsten Dorf, die vom 
Servieren so viel Ahnung hatten wie 
die Kuh vom Walzertanzen, mit über- 
schäumender Liebenswürdigkeit alles 
wiedergutzumachen trachteten, was 
ihr Hotel nun einmal nicht zu bieten 
hatte. Ihre Liebenswürdigkeit ging so 


ine Leprakolonie in Jugoslawien 


& 


Zu 


Petra Peters eine Bigamistin ? 


Dr. med. Alexander Kerst geht krumme Wege 


weit, daß sie um alles in der Welt ihre 
mangelnden Deutschkenntnisse nicht 
eingestanden hätten. So konnte es pas- 
sieren, daß Alexander Kerst, der von 
der immer ranzigen Butter nur ein 
Existenzminimum „genießen“ wollte 
und daher dem Kellner einschärfte „nur 
eine halbe Portion! Verstehen Sie? Eine 
halbe!“ (was der dienstbare Geist mit 
mehreren „Jawolll“s quittierte), schließ- 
lich eine doppelte Portion des anrüchig 
duftenden WMolkereiproduktes erhielt. 
Einem anderen Schauspieler, dem die 
Landeskost eine grimmige Magenver- 
stimmung eingebracht hatte und der 
mit erklärendem Zeigefinger auf die 
Magengegend deutete, wo bei er „Na- 
tron“ verlangte, wurde mit Schwung 
und Eleganz eine Bettflasche serviert. 

Man hielt nach einer Woche Aufent- 
halt in Brela alles für möglich, nur 
nicht daß dieser Film jemals fertig 
würde, zumal gerade an dem Tag, da 
auf einem von der jugoslawischen 
Kriegsmarine gemieteten Schiff ent- 
scheidende Szenen gedreht werden soll- 
ten, eine „Bora“, ein wütender Orkan, 
losbrach, der 26 Matrosen eines anderen 
Schiffes das Leben kostete. Die im 
Hotel zurückgebliebenen Schauspieler 


In der Krankenstation der „Toteninsel“ ist es zur 
entscheidenden Auseinandersetzung zwischen Dr. 


schauten mit bangen Gefühlen auf das Gordon (Alexander Kerst) und Stefan Hilbig, den 
tobende Meer und hofften still für sich, beiden Ehemännern Giselas, gekommen. Stefan 
daß sie ihre Kollegen noch einmal wie- wird verzichten. Noch weiß er nicht, daß er Ma- 
dersehen würden. Da diese Hoffnung ria Godenbrück, die sein Leben rettete, liebt. 
glücklicherweise in Erfüllung ging, wer- 

den Sie demnächst in Ihrem Theater Fotos: Uniceora/iNriMichaeiis 
die dramatische Geschichte der „Toten- 

insel“, einer Kolonie von Leprakranken 

aus aller Welt, zu sehen bekommen, und Bild rechts: Er zerbrach an seiner Krankheit. Das 
mancher wird nichts davon ahnen, wie Schicksal dieses hochbegabten Bildhauers, der elf 


f Pi Abstriche mit Erfolg hinter sich brachte, beim 
viele Nervenstränge kurz vor dem Zer- zwölften feststellen mußte, daß er noch immer 
reißen waren, bis dieser Film als „ab- krank war und daraufhin wahnsinnig wurde, 
gedreht“ gemeldet werden konnte. schwebt Frank Godenbrück dauernd vor Augen. 


ui Y Yon * 'e 


Revolte auf der „Toteninsel“! Die Leprakranken haben das Schiff gesehen, das in Die „Good Hope“ ist wieder abgefahren mit ein paar Menschen an Bord, die einer 
wenigen Tagen zurückkehren wird in die Länder ihrer Sehnsucht. Sie wollen glücklichen Zukunft entgegengehen. Für die Zurückgebliebenen aber ist Pater 
ausbrechen und das Schiff entern. Frank Godenbrück verhindert diese Wahn- Markus (Charles Regnier) die einzige Hoffnung. Er arbeitet an einem neuen 
sinnstat, aber der Rädelsführer (Karlheinz Peters) tötet ihn dafür in wilder Wut. Serum, das eines Tages vielleicht die „Toteninsel“ überflüssig machen wird. 
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UNSER 
LESERBRIEFKASTEN 


Neue Star-Clubs: 
Vivien Leigh — Mar- 
lon Brando-Club, 
Helga Wiest, Geis- 
lingen/Steige, Karl- 
straße 67, Barbara 
Rütting-Club, Doris 
Herrmann, Berlin- 
Neukölln, Treptower 
Str.89, Bully Buhlan- 
Club,AnnelieseHoog, 
Lahr/Baden, Kreuz- 
str. 7, Dja Glusgal- 
Club, Wilma Arenz, Duisburg-Hamborn, 
Lehrerstr. 9, Adrian Hoven-Club, Ilse 
Bley, Oldenburg, Alexanderstr. 118, Vico 
Torriani-Club, Elfriede Baumgärtner, 
Essenheim-Mainz, Hauptstr. 34, Jean 
Simmons-Marlon Brando-Club, Margret 
Tormann, Bielefeld, Hauptpostlagernd, 
Wolfgang Sauer-Club, Lübeck, Dank- 
wartsgrube 64, Oliver Grimm-Club, Heinz 
Füssle, Stuttgart-Bad Cannstatt, Post- 
amt I, postlagernd. 

EDDIE CONSTANTINE ist in Hollywood 
geboren, studierte in Wien Musik und 
Gesang, war Operettenstar in New York. 
Lebt jetzt in-Paris, Albert J. Ist verhei- 
ratet, eine Tochter Tanja. Zu erreichen 
über Unifrance, 77, Champs-Elysees, Paris. 
Siehe auch Bericht in FILM-REVUE 
Nr. 15! — Der Film „Das sind Kerle“ 
wurde 1938 gedreht, Rita Sch. Mickey 
Rooney ist am 23. 9. 22 in Brooklyn ge- 
boren. — Sie haben alle Katharine Hep- 
burn-Filme aufgezählt, die nach dem 
Krieg bei uns gelaufen sind, Lissy A. 
Susan Hayward und John Wayne spiel- 
ten in „Alarm im Pazifik“ zusammen. 
— „Der Scharfschütze“. wurde 1950 ge- 
dreht, Kitty B. „Sein größter Bluff“ 1939, 
„Das unsichtbare Netz“ 1954. 

BURT LANCASTER ist am 2. 11. 13 in 
New York geboren, 1,85 n groß, Elke M. 
Er arbeitete als Artist im. Zirkus, war 
Soldat im zweiten Weltkrieg und kam 
erst nach dem Krieg zum Film. Ist ge- 
schieden von einer Artistin (zwei Söhne) 
und verheiratet mit einer Schauspielerin 
(zwei Töchter). Spielte in „Rächer der 
Unterwelt“, „Blutige Diamanten“, „Der 
Rebell“, „Zelle R 17“, „Du lebst noch 
105 Minuten“, „11 Jahre Sing-Sing“, „Tal 
der Rache“, „Frauenraub in Marokko“, 
„Der rote Korsar“, „Bis zur letzten 
Stunde“, „Gewagtes Alibi“, „Verdammt in 
alle Ewigkeit“, „Weißer Herrscher über 
.Tonga“, „Massai“, „Kehr zurück, kleine 
Sheba“, „Vera Cruz“. — ROBERT TAY- 
LOR ist als Spencer Arlington am 5. 8. 11 
in Nebraska geboren, Helga K., Karin K., 
Christa S.. Gitta M. Er studierte Medizin, 
wandte sich dann der Musik und schließ- 
lich der Bühne zu. Hollywood entdeckte 
ihn für die erste „Broadway-Melodie“. Ist 
geschieden von Barbara Stanwyck und 
verheiratet mit Ursula Thiess. Wurde im 
Juni Vater eines Sohnes. Spielte in „Die 
unbekannte Geliebte“, „Ihr erster Mann“, 
„Die Letzten von Fort Gamble“, „Der 
letzte Bandit“, „Geheimaktion Carlotta“, 
„Kameliendame“, „Karawane der Frauen“, 
„Ivanhoe“, „Die letzte Entscheidung“, 
„Verwegene Gegner“, „Ritter der Tafel- 
runde“, „Fluch des Blutes“, „Quo vadis“, 
„Die schwarze Perle“, „Tal der Könige“. — 
Was soll ich zu dem Gregory Peck-Auto- 
gramm sagen, Marianne S.? Ich möchte 
beinahe annehmen, daß sein Söhnchen 
John das geschrieben hat. Da Du Deine 
Anschrift vergessen hast, kann ich Dir 
das Bild noch nicht einmal zurückschik- 
ken. — ROBERT WAGNER ist nicht ver- 
heiratet, Herta V., Heidi U. und Amely R. 
Zu erreichen über Centfox, 10201, West 
Pico Boulevard, Los Angeles, Calif. Romy 
Schneider hat so viele Filmverpflichtun- 
gen, daß sie keine Zeit mehr findet, zur 
Schule zu gehen. — LUIS MARIANO ist 
in Paris schon als Sänger berühmt ge- 
wesen, ehe ihn der Film 1946 entdeckt 
hat, Gertrud G. und Brigitte K. Wegen 
eines Autogramms muß man Geduld ha- 
ben. Mariano spricht nicht deutsch. Die 
Liedtexte aus dem „Zarewitsch“ sind ja 
schließlich aus der Lehär-Operette. Sicher 
kann man sie in einer Musikalienhand- 
lung kaufen. G. H. A. V., Den Haag: Aus 


Quittung über Versicherungsbeitrag 


Nr. 18 / 55 
vom 23.8.1955 bis 5.9.1955 


Tarif K 13 DM 1.40 (14täglich) 
Tarif K 13 DM 0.70 (wöchentlich) 
Tarif K 15 DM 1.— (14täglich) 
Tarif K 15 DM 0.50 (wöchentlich) 


Ansprüche aus der Versicherung können 
nur solche Personen geltend machen, 
die sie durch einen Versicherungsschein 
nachweisen können. Der Versicherungs- 
schein gibt Auskunft über den Umfang 
der Versicherung. 

Bei Erhebung von Ansprüchen ist die 
letzte Quittung zusammen mit dem Ver- 
sicherungsschein einzusenden. 
Schweizerische Unfallvers.-Ges. in Winterthur 
„Winterthur“ Lebensvers.-Ges. in Winterthur 
Direktionen für die Bundesrepublik Deutsch- 
land, München 23 (Abholfach). 
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dem Venezuela-Film mit Paul Klinger 
und Franz Cap ist nie etwas geworden. 

Inge Egger und Willy Birgel sind nicht 
miteinander verheiratet, Gisela J. Repor- 
tage kommt. — GERHARD WENDLAND 
hat am 19. 4. Geburtstag, Gerda M. Über 
seine Größe und seine Augenfarbe bin 
ich nicht im Bilde. — Es liegt nicht immer 
an uns, wenn Ihr so lange auf Heim- 
reportagen warten müßt, Ingrid S., son- 
dern zuweilen auch an den Künstlern. 
Weil sie nämlich keine ‚Zeit für unsere 
Reporter haben. — ALBERT RUEPRECHT 
besuchte die Schauspielschule in Wien, 
Renate M. und.R.B. Spielte an Provinz- 
bühnen, war Olga Tschechöwäs Partner 
während einer Tournee. Dann Rundfunk. 
Spielt jetzt an der Bühne in Wien, u. a. 
im Parktheater. Seine Filme: „Im Krug 
zum grünen Kranze“, „Wenn du noch 
eine Mutter hast“, „Das sündige Dorf“, 
„Der Förster vom Silberwald“. — GER- 
HARD RIEDMANN ist am 24.3.25 in Wien 
geboren, 1,86 m groß, Elisabeth P. Er ist 
mit Eva Probst verheiratet und hat eine 
Tochter. — ROLF VON NAUCKHOFF hat 
am 15. 5. Geburtstag, Herta D. und E. K. 
Er ist in Stockholm geboren, aber als 
Sohn des schwedischen Generalkonsuls in 
Lübeck aufgewachsen. Spielte in Schwe- 
den und in Deutschland im Film und auf 
der Bühne. Führte auch Regie. In seiner 
Freizeit ist er mit Leidenschaft Maler. 
Er ist auch mit einer Bühnenbildnerin 
verheiratet, hat eine zehnjährige Tochter 
Birgitta und einen achtjährigen Sohn 
Gösta. Spielte in „Lauter Lügen“, „Duell 
mit dem Tod“, „Der Mann, der zweimal 
leben wollte“, „Frühlingsromanze“, „Epi- 
log“, „Angela“, „Kronjuwelen“, „Begierde“, 
„Tat des anderen“, „Dame in Schwarz“, 
„Ein Herz spielt falsch“, „Rote Rosen, 
rote Lippen, roter Wein“, „Liebeserwa- 
chen“, „Sterne über Colombo“, „Gefangene 
des Maharadscha“, „Rittmeister Wronski“, 
„Das zweite Leben“, „Der Schmied von St. 
Bartholomä“. Anschrift: München-Grün- 
wald, Hubertusstr. 2. — Erich Schellow 
wohnt Berlin-Friedenau. Laubenheimer 
Str. 24, Heidrun O. 

Du hast recht, Dora G., den Film „Ge- 
fangene Seele“ hatte ich bei ADRIAN 
HOVEN vergessen. Er hat selbst sesın- 
gen, A.L. — Doch, auch KRISTINA 
SÖDERBAUM gibt Autogramme, Helga 
L., Roswitha M., Gerda P. Wir haben 
sie nicht vergessen. Noch ein bißchen Ge- 


‚Auld. — Schauspieler tragen, soweit sie 


nicht in Kostümfilmen spielen, meist 
ihre eigene Garderobe, Hannelore F. 
RUDOLF PRACK ist also im Privatleben 
genau so elegant. Ja, er hat selbst ge- 
sungen. — Da MONTGOMERY CLIFT 
zuletzt bei Columbia-Film gedreht hat, 
habe ich diese Anschrift angegeben, 
Erika G. — Der deutsche Titel von „Wa- 
terloo-Bridge“ ist „Ihr erster Mann“, Ma- 
rianne Sz. „The African Queen“ ist nicht 
im deutschen Verleih. „Die weiße Linie“ 
und „Kein Friede unter Oliven“ mit Raf 
Vallone sind schon vor Jahren in Deutsch- 
land gelaufen. — CHARLTON HESTON 
ist am 4. 10. in Evanstone geboren, Gi- 
sela K. Ist verheiratet mit Lydia Clark. 
Spielte in „Die größte Schau der Welt“, 
„Der weiße Sohn der Sioux“, „Wildes 
Blut“, „Gefährtin seines Lebens“, „Stadt 
im Dunkel“, „Pony-Expreß“, „Bestie der 
Wildnis“, „Geheimnis der Inkas“. Zu er- 
reichen über Paramount-Pictures, 5451, 
Marathon-Street, Hollywood 38, Calif., 
Gewiß hast Du Grund, eifersüchtig zu 
sein, Charlton Heston ist sehr „gefragt“. 
— IVAN DESNY ist am 28. 12. 22 in 
Peking geboren, Rosi M. Nicht verhei- 


ratet. Spielte in „Madeleine“, „Dame 
ohne Kamelien“, „Ehrbare Dirne“, „Weg 
ohne Umkehr“, „Geständnis unter vier 


Augen“, „Akt der Liebe“, „Goldene Pest“, 
„Herr über Leben und Tod“, „Lola Mon- 
tez“, „Andre und Ursula“. Zu erreichen 
über WUnifrance, 77, Champs-Elysees, 
Paris. — HEINZ ENGELMANNS neuester 
Film heißt „Der Schmied von St. Bartho- 
lomä“, Renate Sch. ANITA BJOERK 
spielte zuletzt neben Gregory Peck in dem 
Berlin-Film „Das unsichtbare Netz“, Max 
Sch. 

So unbekannt, wie Du meinst, Gisela 
B. ist ja nun MARLON BRANDO wie- 
derum in Deutschland nicht. Wir brauchen 
also nichts zu tun, um ihn „populär“ 
zu machen. Abgesehen davon haben wir 
schon viermal größere Bildberichte. über 
ihn veröffentlicht. Er ist zu erreichen 
über Columbia-Pictures, 1438 North Go- 
wer-Street, Hollywood 28, Calif. — VE- 
RONICA LAKE ist als Constance Keane 
am 14. 11. 19 in Lake Placid geboren, 
Doris L. Seit 1938 beim Film. Geschieden 
von Regisseur Andr& de Toth. Hat eine 
Tochter. Spielte in „Schmuggler von Sai- 
gon“, „Narbenhand“, „Die blaue Dahlie“, 
„Farm der Gehetzten“. Alle großen Stars 
haben ein Double, das aber meist nur 
für Stellprobe, Einleuchtung und Kamera- 
einstellung einspringt, damit der Schau- 
spieler nicht oft Stunden über Stunden 
in. der Szene herumstehen muß. — In 
„Erste Liebe“ spielen Aldo Fabrici, Peter 
Michel Beck, Marina Vlady, Annemarie H. 
Peter Ustinov dreht augenblicklich in 


München-Geiselgasteig, Gamma-Film, 
„Lola Montez“. Vietor Mature ist über 
Centfox, 10201 West Pico-Boulevard, Los 
Angeles 35, Calif.,, zu erreichen. — Den 
Prinzen in „French Can-Can“ spielte 
Andre Claveau, Renate H. und Freya T. 
Leider muß ich mir über ihn erst Unter- 
lagen in Paris besorgen. — Wenn mich 
nicht alles täuscht, war der Sänger in 
„Die Mücke“ Axel Monje, Marianne P. 
ROBERT FREYTAG spielte noch in „Liebe 
ist zollfrei“, „Frau am Wege“, „Das weiße 
Gold“, „Angela“, „Es liegt was in der 
Luft“, „Entscheidung vor Morgengrauen“, 
„Eine Frau von heute“, „Rummelplatz der 
Liebe“, „Liebesbrief aus Mittenwald“, „Ich 
weiß, wofür ich lebe“. 

Für Vivien Leigh sprach Elfie Beyer, 
Beate R., für Olivia de Havilland Antje 
Weisgerber, FREDERIC MARCH ist am 
31. 8. 97 in Wiseonsin geboren, 1,80 m 
groß, hat braunes Haar und braune 
Augen. War Bankangestellter. Seit 1920 
Bühnenschauspieler, seit 1929 beim Film. 
Erhielt 1932 und 1946 den „Oscar“. Ist seit 
1925 verheiratet mit Florence Eldridge. 
Seine Filme: „Die besten Jahre unseres 
Lebens“, „Im Zeichen des Kreuzes“, „Co- 
lumbus“, „Tod eines Handlungsreisenden“, 
„Mann.auf dem Drahtseil“, „Intriganten“. 
— Leider habe ich weder Bilder noch die 
Privatadresse von Anthony Quinn, Ingrid. 
— LAUREN BACALL ist mit Humphrey 
Bogart verheiratet, nicht geschieden, 
Lucie H. Wohnt 2707 Benedict Canyon, 
Beverly Hills, Calif. Spielte in „Hafen des 
Lasters“, „Schwarze Natter“, „Mann ihrer 
Träume“, „Zwischen zwei Frauen“, „Wie 
angelt man sich einen Millionär“, „Die 
Welt gehört der Frau“. ROSEMARY 
CLOONEY spielte in „Ein Lied, ein Kuß, 
ein Mädel“ und in „Weiße Weihnacht“. 
June Allyson wohnt 4534, Auckland, 
North Hollywood, Calif. — PIER ANGELI 
ist am 19. 6. 32 geboren, Gisela. Verhei- 
ratet mit Vie Damone. Spielte in „Morgen 
ist es zu spät“, „Morgen ist ein anderer 
Tag“, „Teresa“, „Begegnung in Tunis“, 
„Sombrero“, „Mamsell Nitouche“, „Der 
Silberkelch“. MARIO LANZA ist am 31. 
1. 21 geboren. Er spricht nicht deutsch. — 
Victor Mature ist geschieden von Dorothy 
Berry, zu erreichen über Centfox, 10201 
West Pico-Boulevard, Los Angeles, Calif. 
LUDMILLA TSCHERINA ist mit dem In- 
dustriellen R. Roy verheiratet. Zu errei- 
chen über Unifrance, 77, Champs-Elysees, 
Paris., Beate M. — Wann ULLA JACOBS- 
SON auf Mallorca sein wird, ist unge- 
wiß, Wiltrud v. L. Du erreichst sie über 
Constantin-Film, Frankfurt a. M., Tau- 
nusstr. 62, ihre letzte Rolle spielte sie in 
dem Film „Pfarrer von Kirchfeld“. 
Grace Kelly ist zu erreichen über Metro- 
Goldwyn-Mayer, Culver City, Calif. Au- 
drey Hepburn über Paramount-Pictüures, 
5451 Marathon-Street, Hollywood 38, Calif. 

PAUL MULLER, 1925 im Elsaß geboren, 
1,86 m groß, ist in Paris aufgewachsen, 
Margot G. Begann 1941 seine Theater- 
laufbahn in Paris, wurde in Italien für 
den Film entdeckt. Spricht deutsch, fran- 
zösisch, englisch und italienisch. Zu er- 
reichen über Gloria-Film, München 2, 
Karlsplatz 19. — ANGELE DURAND ist 
am 23. 10. 25 in Antwerpen geboren, 
Ingrid K. Ihre Großmutter war eine be- 
rühmte Opernsängerin, ihr Onkel ist der 
Jazzkapellmeister Fud Candrix. Mit fünf- 
zehn Jahren begann sie als Chanson- 
sängerin, ging mit Duke Ellington auf 
Europatournee, begann am Rundfunk- 
sender Frankfurt. Sie sang in „Käptn 
Bay-Bay“ und in „Das Mädchen aus Pa- 
ris“. — Sie haben recht, Maly W. und 
Franziska W., in „Verdacht“ haben Joan 
Fontaine und Gary Grant zusammen 
gespielt. Die vierjährigen Zwillinge von 
James Stewart heißen Judy und Kelly. 
— JEAN-CLAUDE PASCAL ist am 24. 10. 
28 geboren, Karla Z. War im zweiten 
Weltkrieg Soldat. Dann Modezeichner bei 
Dior. Sein Schulfreund Michel Auclair 
überredete ihn, Schauspielunterricht zu 
nehmen. Startete als Partner von Edwige 
Feuillere auf der Bühne. Dann Fernseh- 
funk, Film. Spielte in „Mein Leben für 
die Liebe“, „Kinder der Liebe“, „Zur 
Liebe verdammt“, „Ritter der Nacht“, 
„Den Teufel im Leib“, „Versailles“, „Treff- 
punkt Paris“, „Die letzte Etappe“. PETER 
VAN EYCK ist als Götz von Eick in 
Steinwehr in Pommern am 16. 7. 13 gebo- 
ren, wanderte durch Europa, Afrika und 
Amerika. Wurde in USA Reporter, Pro- 
duktionsassistent, Kapellmeister. Spielte 
schließlich in fünf Hollywoodfilmen und 
kam 1946 als Kontrolloffizier nach Berlin. 
Spielte dann in „Hallo, Fräulein“, „Kö- 
nigskinder“, „Export in Blond“, „Epilog“, 
„Furioso“, „Die Dritte von rechts“, „Das 
Fleisch und der Teufel“, „Die letzte 
Etappe“, „Lohn der Angst“, „Das unsicht- 
bare Netz“. Ist geschieden von Ruth Ford, 
zum zweitenmal verheiratet. 

Die „wilden Tiere“ im Tarzan-Film sind 
natürlich gar keine wilden Tiere, sondern 
dressierte Zoo- oder Zirkustiere, Monika 
G., ebensowenig wie der afrikanische 
Dschungel kein richtiger Dschungel ist, 
sondern im Atelier in Hollywood wächst. 
Echte Außenaufnahmen sind geschickt ein- 


LESERDIENST Gegen Einsendung von 6 Leserdienstmarken (gezahnte Marke links 
unten) und 20 Pf Unkostenbeitrag pro Karte (bitte möglichst Mün- 
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Die holde Göttin Mode 


darf unseres Beifalls sicher sein, wenn 
wir. das bildhübsche Mannequin in 
seinem duftigen Ballerinenkleidchen 
vor der traumschönen Küstenlandschaft 
Capris bewündern. Aber nicht allzu 
lange mehr wird sich das blonde -Elfen- 
kind in diesem reizvollen Strand- 
kostüm in Luft und Sonne anmutigen 
Spielen hingeben können, denn lang- 
sam, aber sicher nähert sich auch der 
mit Recht vielgerühmte italienische 
Sommer seinem Ende, und schon fra- 
gen sich alle Evas in Nord und Süd: 
„Wo nehme ich, wenn es Winter wird, 
die modischen Hüllen her, um den 
neuen, eleganten und geschmackvollen 
Rahmen zu finden, der meiner Schön- 
heit würdig ist?“ Wie gut, zu wissen, 
daß 


das große 


Herbst- und Wintermodenheft 
der Frauenzeitschrift ‚Ihre Freundin” 


diese Fragen in so überraschend viel- 
seitiger Weise zu beantworten weiß! 
Die besonders umfangreiche Sonder- 
ausgabe vom 1. September 1955 ent- 
hüllt nicht nur die bis dahin sorgsam 
gehüteten Geheimnisse der Pariser 
Haute Couture, sondern auch die 
herbstlichen Wunder der führenden 
Modehäuser Deutschlands, Italiens und 
Englands. Ein Teil der neuen Mode- 
schöpfungen erscheint durch Erwei- 
terung des Farbteils im naturnahen 
Vierfarbendruck. Neben diesem um- 
fangreichen Modeteil finden Sie im 
neuesten Heft „Ihre Freundin“ auch 
wieder die gewohnten Textbeiträge 
mit ansprechendem Lesestoff. Sichern 
Sie sich daher rechtzeitig die Num- 
mer 18 „Ihre Freundin“, die Ihr Zeit- 
schriftenhändler ab 1. September für 
Sie bereit hält. Foto: Elsa Haertter 


geblendet. Natürlich stürzen auch nicht 
lebende: Neger in den Abgrund, sondern 
Puppen. Keine Angst, nichts ist echt. 
Aber die Hauptsache bleibt doch, daß es 
echt wirkt. — LAURENCE HARVEY ist 
am 1. 10. 28 in Litauen geboren, aber in 
Johannesburg in Südafrika aufgewach- 
sen, Gisela K., Gabriele K., Margret K., 
Heidi St. Er besuchte die Schauspiel- 
akademie in London, begann auf der 
Bühne in Manchester, spielte im engli- 
schen Fernsehen, dann beim Film. Seine 
Filme: „Romeo und Julia“, „Schwarze 
Rose“, „Vier blieben auf der Strecke“. 
Zu erreichen über J. A. Rank-Film, 21, 
Shaftesbury Avenue, London. MONT- 
GOMERY CLIFT ist am 17. 10. 20 in Ne- 
braska geboren, 1,80 m groß, hat blau- 
grüne Augen und braune Haare. Begann 
mit vierzehn auf der Bühne. Wurde als 
Cowboydarsteller in Hollywood bekannt, 
ehe er durch Whyler in dramatischen Rol- 
len eingesetzt wurde. Nicht verheiratet. 

Bis zum nächsten Male Euer Jiminy. 


Geburtstage 


27. 8. Anneliese Uhlig, Inge Egger, Ilse 
Hülper, Hortense Raky, G. W. Pabst. 

28. 8. Carl-Heinz Peters, Charles Boyer, 
Friedrich Benfer 

29. 8. Ingrid Bergman, Susan Shaw, Ge- 
orge Montgomery 

30. 8. Rolf Henniger, Fred MacMurray 

31. 8. Erika v. Thellmann, Germaine Da- 

mar, Theodor Danegger, Harry 

Meyen, Frederic March, Richard 

Basehart f 

1. 9. Yvonne de Carlo, Vittorio Gassman 

9. Rudolf Schock, Willi Schaeffers 

3. 9. Friedl Czepa, Susi Nicoletti, Alan 
Ladd, Cecil Parker 

4. 9. Jeannette Schultze 

5. 9. Kristina Söderbaum, Gisela Trowe 

6. 9. Nicole Francis 

7. 9. Herbert E. A. Böhme, Peter Lawford 

8. 9. Jean-Louis Barrault 

9.9 Karin Andersen, Ada Tschechowa, 
Paul Henckels 


UHRARMBAND 


dehnbar - verschlußlos 


bewährt und unerreicht 
von 


Erhältlich in „Goldanker”-Walzgold- 
Doublee, Edelstahl und in 14 Kt. Gold 
in allen guten Fachgeschäften. 


Die neue 


oO 


ILLUSTRIERTE 


bringt 
FUSSBALL: 


Länderkampf Rußland gegen Deutschland 
in Moskau 


Länderkampf Großbritannien gegen 
Kontinent 


Das neue Gesicht der Oberliga 


MOTORSPORT: 


Stirling Moss — gutes Auge für Schweine, 
gutes Ohr für Motoren 


Deutsche Motorradmeisterschaft vor der 
Entscheidung (mit Tabelle) 


Faust /Remmert - Weltmeister im Gespann 


LEICHTATHLETIK: 


Europa - Bestenliste der Frauen 
Weltrekorde am laufenden Band 


SCHWIMMEN: 


Deutsche Meisterschaften in Lemgo 


Wie immer herrliche Bilder und aus- 
führliche Berichte 


Die neue 


SrONT 


‚ILUSTRIERTE 


ist ab 24. 8.55 überall erhältlich 


(Außer Verantwortung der Redaktion) 


Mit Wohlwollen 


Ich möchte mich bei Ihnen bedanken, 
daß Sie ein Bild von Henny Porten 
brachten. Besonders angenehm berührte 
es mich, daß Sie es mit Wohlwollen taten. 
Die beliebte und unvergessene Künstlerin 
ist ja im Westen leider nicht mehr en- 
gagiert worden. Aber sie muß doch auch 
leben, und das scheinen viele zu ver- 
gessen. Man kann doch von ihr nicht 
verlangen, daß sie im Westen verhungert, 
nur weil sie keine Rollen bekommt. 

Lydia A., Bad Godesberg 


Und dann diese Texte! 


Warum werden in ausländischen Filmen 
nicht nur die Sprechstimmen, sondern 
auch die Lieder synchronisiert? Und dann 
diese Texte! — Hier sind in der letzten 
Zeit zwei Filme gelaufen: „Vorhang auf“ 
mit Fred Astaire und „Rose Marie“ mit 
Howard Keel und Fernando Lamas, von 
denen wir doch wenigstens den Gesang 
hören möchten. Aber leider... Nach wel- 
chen Gesichtspunkten wird wohl entschie- 
den, wessen Stimme es wert ist, im Ori- 
ginal zu ertönen? Fs stört doch wirklich 
nicht, wenn zum synchronisierten Sprech- 
text die Lieder in Originalfassung blei- 
ben, noch dazu, wenn es sich um Sänger 
und Sängerinnen handelt, die auch bei 
uns in Deutschland bekannt sind, und 
deren Stimmen wir gern hören. Viele 
Filmbesucher werden sich jedenfalls an 
dieser vollständigen Synchronisierung der 
Filme stören. Eva Maria M., Lübeck 


Jedem Film sein Format! 


Mit Ihrem Artikel auf Seite 2 in Nr. 14 
haben Sie mir aus der Seele gespro- 
chen. Der Wirrwarr in den Bildformaten 
der Kinos ist mir schon lange ein Dorn 
im Auge, und es wird Zeit, daß diese 
leidige Angelegenheit einmal aufgegrif- 
fen wird, bevor die übliche Leinwand im 
Seitenverhältnis 3:4 ganz verschwindet. 
Als besondere Attraktion konnte ich 
neulich bei einem Kulturfilm „Schönes 
Schweizerland“ Skifahrer ohne Füße, 
Kletterer ohne Kopf und Räder ohne 
Wagen sehen. Max W., München 


Mit Brille 


Zu Ihrer Spalte „FILM-REVUE meint, 
daß...“ in Nr.14 hätte ich zu sagen: 
Ich glaube, der Artikelschreiber ver- 
quickt hier die verschiedenen Entwick- 
lungsstufen miteinander. Zuerst war doch 
der dreidimensionale plastische Film im 
Normalformat da, den man nur mit 
Brille betrachten konnte (z.B. „Fege- 
feuer“). Nur dieses Brillensystem kann 
man als plastisch bezeichnen; alle ande- 
ren Systeme, wie Breitwand und Super- 
breitwand, wirken doch nur durch ihren 
Panoramaeffekt. — Wahr ist, daß in der 
Sucht, mit dem modernen Begriff „auf 
Breitwand“ aufwarten zu können, häufig 
normale Filme (auch die Wochenschau) 
in unverantwortlicher Weise verschnit- 
ten und in die Breite gequetscht werden. 
Was für einen Wild-Western vorteilhaft 
ist, kann einem Kammerspiel abträglich 
sein. Nicht jedes Thema ist für Farbe 
und Breitwand geeignet, aber jeden 
Film sollte man nur in dem Format 
projizieren, in dem er hergestellt wor- 
den ist. Lothar L., Murnau 


bern ER 


Rosenmontag in Rastatt 


Auf meiner Urlaubsreise durch Süd- 
deutschland kam ich gerade nach Ra- 
statt bei Baden-Baden, als dort die 
Außenaufnahmen zu dem Film „Rosen- 
montag“ gedreht wurden. Trotz starker 
Polizeiabsperrung gelang mir dieser 


Schnappschuß von Regisseur Willy Bir- 
gel. Horst R., Bad Harzburg 


Diesmal für Pesetas 


Groß: war die Freude, als ich bei einem 
Stadtbummel durch Valencia an einem 
Zeitungsstand die neueste Ausgabe der 
FILM-REVUE fand, die ich mir diesmal 
für Pesetas erstehen mußte. Beiliegend 
sende ich Ihnen ein Foto, das mich 
während einer Autostopfahrt durch Euro- 
pa beim Lesen der FILM-REVUE in 
einem Restaurant an dem Plaza del Cau- 
dillo in Valencia zeigt. — Walter Sch., Köln 


Kriegsfilme nicht gefragt 


In einer englischen Zeitung fand ich 
einen nicht uninteressanten Artikel über 
die Berliner Filmfestspiele. Aus diesem 
geht deutlich hervor, daß England dem 
deutschen Film ablehnend gegenübersteht, 
solange dort weiterhin Kriegsfilme ge- 
dreht werden. Warum dreht man Kriegs- 
filme? Gibt es wirklich so wenig andere 
dankbare Stoffe? Der englische Bericht- 
erstatter schreibt: „Solange die Produzen- 
ten am Krieg interessiert sind, können 
die Deutschen ihre Filme zu Hause be- 
halten.“ Warum dreht man nicht Filme 
aus dem wirklichen Leben? Haben die 
Franzosen und Italiener mehr Geld oder 
bessere Schauspieler? Ich glaube kaum. 
Und trotzdem haben sie im Filmschaffen 
einen Vorsprung vor Deutschland, weil sie 
sich mit Problemen unserer Zeit befas- 
sen. Ich glaube, daß es sich hier um ein 
viel diskutiertes Problem handelt, für 
das die Deutschen hoffentlich bald eine 
Lösung finden. Ingrid Sch., London 


Lateinprofessor 


Deinen Kommentar über den Schau- 
spieler Ernst Schröder fand ich sehr 
schön, zumal ich schon lange darauf ge- 
wartet habe, etwas von ihm zu hören. 
Nur eines fand ich nicht recht: Ernst 
Schröder spielte in dem Film „Ihre 
große Prüfung“ nicht einen Mathematik- 
professor, sondern einen Lateinprofes- 
sor. Du darfst nicht böse sein, wenn ich 
Dir diesen Fehler mitteile, denn es kom- 
men ja schließlich überall mal kleine 
Fehler vor. Gerd A., Walldorf 


Im schwärzesten Afrika 


Aufgerüttelt von Deinen Leserbriefen 
aus der Ostzone möchte auch ich Dir 
folgendes mitteilen: Das junge Mädchen 
in der Ostzone, dem ich laufend Deine 
Zeitschrift senden wollte, konnte mir 
nur den Eingang von zweimal je zwei 
Heften bestätigen. Überglücklich! Die 
nächsten Drucksachen blieben leider aus. 
Es ist also erwiesenermaßen leichter, je- 
manden im schwärzesten Afrika mit 
einer FILM-REVUE zu erfreuen als im 
anderen Teil Deutschlands. 

Ruth H., Ahrensburg 


Trotz Bebop und Jazz 


Ehe ich den Film „Marianne“ gesehen 
habe, wurde meine Vorfreude auf diesen 
Streifen durch einige Zeitungskritiken 
etwas gedämpft. Jetzt habe ich den Film 
erlebt und bin nicht enttäuscht. Muß es 
denn wirklich immer ein überragendes 
Kunstwerk sein, vor dem wir in Ehr- 
furcht erstarren? Daß es ein Franzose 
ist, der zu uns kommen muß, um uns 
einen wirklich deutschen Film zu drehen! 
Der Film ist voller Romantik, aber trotz- 
dem ohne den üblichen Wald- und Wie- 
senkitsch. Und in den Herzen junger 
Menschen wird es immer so aussehen 
wie in denen von Vincent, Manfred oder 
dem kleinen Felix mit ihren Träumen, 
Idealen und Wünschen, trotz Bebop und 
Jazz. Eine Zeitung schrieb, der Film ge- 
höre nicht zur Wirklichkeit und nicht zum 
Traum, er mache ratlos. Diesem Kritiker 
möchte ich ein Wort von Jean Cocteau 
sagen: „Es ist ein Übel der Menschen, 
warum wollen sie alles verstehen?“ 

Kurt R., Hamburg 
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Welch wundervoller 
reifer Sekt, 
wie er erfrischt, 
und wie er schmeckt! 


Er stimmt so recht 
von Herzen froh, 
der echte 
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SENSE 


für jedermann 
erschwinglich! 


Qualität, vollendet in Paß- 
form u. Trageigenschaften, 
spielend leicht zu waschen 
DM 4.95 
PERLON-Modell 0505 


ganz gefüttert und mit Lyra- 
spirale verstärkt, ca. 25 cm 
hohe Gummieinsätze seitlich 
sowie Gummizwickel im 


Vorderteil DM 14.95 
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PERLON-Modell 0200 J 
das Modell ohne Miederansatz für 
jugendschlanke Figuren 


PERLON-Modell 0610 

der sportlich-elegante Gummischlüpfer aus 
entzückend-gemustertem PERLON-Taft 

mit anschmiegsamem Zweizug-Tüllettegummi 


DM 17.50 


Prospekte GRATIS! 


Häßliche 


Notürliche "Beseitigung jeder Mißbildung der Nase ohne 
Operation, ohne Injektion durch den pat. NASENFORMER 
„Orthodor“. Mag die Nose schiel, dick, breit, spitz sein oder 
eine Stumpf-, Hobicht-, Sattel- oder Enten 

schnabel-Nose etc. Verstellbor, für jede Nose 

passend 8,—, mit weichem Lederpolster 10.-. 

Gesichts- und Nasenröte beseitigt mit 
Entstehungsursachen Spezial-Proparot „A 

Verhütet u. beseitigt auch Frostschäden. 5,40 


" Kalserdamm 109 } 
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auch Erwachsene in kurzer Zeit durch 
garantiert wissenschaflicke Methode 
AUFTRIEB zu DM 8,60, bearbeitet von 
Dr. med. Andresen oder patentierten 
orthopädischenApparatSUPER-STALTO. 
Dankschreiben aus aller Welt! Welt- 
größte Organisation auf diesem Ge- 
biet. Filialen in 24 Ländern. Illustrierte 
Diskretion! 
OLYMP S.A. Frankfurt-M. 16.15, Elbestr. 50 


| Was sieht besser aus? | 


Ist die Wirkung 
nicht über- 
raschend® In 5 
Minuten können 
Sie selbst Ihre 
absteh. Ohren 
ebenso schön 
nach dem mo- 
dernen A-O-BE- 
Verfahren anliegend formen! 
Preis kompl. DM 8.50 Nachn. 
'Jilustr. Prospekt gratis!) 


A-0-BE-Labor, (22a) Essen 6/80, Schließf. 68 


Mühelos schlank u 


durch die neve einzigartige 

Zehrcreme FERMENTEX 
m. Tiefenwirkg. u. Hautverjüngung 
Äußerlich anwendbar. Ungesunde, 
häßliche Fettpolster an Taille, Wa- 
den, Fesseln und auch Doppelkinn 
verschwinden rasch und mühelos. 
Med.-wissenschaftlich erfolgreich 
erprobt und garantiert unschädlich. 
Begeist. Dankschr. Kurpackg. 15,40 
oder Orig.-Packg. 8,25 DM gegen 
Nachnahme. — Prospekt kostenlos 


VORIENT-COSMETIC 
22a Wuppertal-Vohwinkel 384/N 8 


PERLON-Modell 0200 
der entzückendeBüsten- 
halter aus duftiger, sei- 
denglänzender PERLON- 


eleganter‘ Hüfthalter aus 
PERLON-Taft, Vorderteil 


Der Preis für eine private Kleinanzeige 
ist gering. Das Wort kostet nur —.60 DM 
(der Offertzusatz „Zuschriften unter Nr...“ 


zählt drei Worte). Die Kennziffergebühr 
beträgt 1.— DM. Rubrizierte Geschäfts- 


anzeigen können zum Worttarif nicht be- 
rechnet werden. Hier müssen wir den 
Preis von 3.90 DM pro Millimeter zugrunde 
legen. Senden Sie bitte den Text Ihrer 
gewünschten Anzeige an „Ihre Freundin“, 
Anzeigenabteilung, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 18/20, und zahlen Sie den er- 
rechneten Betrag mit Zahlkarte und dem 
Vermerk „Vorauszahlung für Kleinanzeige 
»Ihre Freundin«“ auf das Postscheckkonto 
Neue Verlagsgesellschaft Karlsruhe 765 14, 
Karlsruhe, ein. Notwendige Textände- 
rungen bleiben dem Verlag vorbehalten. 
Etwa 3 Wochen nach Erhalt von Text und 
Vorauszahlung erscheint dann Ihre Anzeige. 


HEIRAT 


Nennen Sie uns Ihre Wünsche! Wir 
unterbreiten Ihnen unverb. Partnervor- 
schläge — auf Grund unserer psycholo- 
gischen Auslese! Die BRIEFGEMEIN- 
SCHAFT, Stuttgart 1090/F. 


witwe (30), Angestellte, Kath., 169, schlank, 
hellblond, möchte lieben Mann und 
guten Vater für 7jähriges Töchterchen 
kennenlernen. Bildzuschriften unter 
MF 21954 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 18/20. 


Habana—Cuba. Eine große Enttäuschung 
will mir nicht aus dem Kopf, und des- 
halb möchte ich nur einen Herrn aus 
einem anderen Lande suchen, und da 
ich gehört habe, daß die deutschen 
Menschen sehr beständig sind, will ich 
einem Herrn dieser Nation Einheirat 
bieten, um glücklich zu werden. Ich bin 
18 Jahre alt, von rassiger, sehr hübscher 
Erscheinung, mit bester Figur. Meine 
Verhältnisse sind ausgezeichnet, so daß 
die Existenzgrundlage gegeben ist. 
Möchte mit einem sympathischen Herrn 
in briefliche Verbindung treten, um 
recht bald eine harmonische Ehe füh- 
ren zu können. Eine liebe Antwort 
erwarte ich gern unter FR 259 DIE 
EHEBRÜCKE, Bremen 11, Postschließ- 
fach 3042. 


Südwestdeutschland. Beamtin, 29/174, 
kath, gut aussehend, charaktervoll, 
natürlich, wünscht sich gebildeten, 
warmherzigen Lebensgefährten in si- 
cherer Position. Bildzuschriften unter 
MF 21953 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 18/20. 

Die Frau, die mit mir durchs Leben ge- 
hen will, soll zu den glücklichsten 
Frauen der Welt gehören. Ich biete ihr 
mein treues Herz, ein schönes Heim 
und eine gesicherte Zukunft. Bin Pro- 
kurist in guter Lebensstellung, 35 Jahre, 
steuere gern ein Auto und wäre stolz, 
einen lieben Menschen (auch mit klei- 
nem Erdenbürger) an meiner Seite zu 
haben. Auf Reichtum und Schönheit 
sehe ich nicht, doch soll meine Gattin 
über ein warmherziges, friedliches We- 
sen verfügen. Wo finde ich sie? Näheres 
gern gegen Rückporto durch 17715R 
Institut Alice Steinäcker, München- 
Solln, Herterichstr. 47. 


Raum Hannover. Dame, 40/162, ansehnlich, 
kinderlos, ersehnt Wiederheirat. Zu- 
schriften unter MR 14997 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 18/20. 

Heiratsuchende! Bedingungen kostenfrei! 
Eheanbahnung TRAURING, Frau Bente, 
Bonn, Reuterstraße 44/8. 


(17) Welches junge, kath. Mädel aus 
Süddeutschland möchte gerne in schö- 
ner Gegend in einem Dorfe wohnen? 
Bin Buchhalter, 28/175, schlank, Sportler. 
Sie soll natürlich, gutaussehend, sport- 
und musikliebend und hausfraulich be- 
gabt sein. Bildzuschriften unter MR 
14500 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstr. 18/20. 

Herzenswunsch! Wo finde ich die v warm- 
herzige intelligente Dame mit Charak- 
ter und aufrechtem Wesen und der Nei- 
gung, einem Arzt in allen Lebenslagen 
Kameradin und Stütze zu sein? Ich 
selbst bin ein ruhiger, ausgeglichener 
Mensch von 29 Jahren, ledig, mit In- 
teresse an Fremdsprachen, Musik, Tanz 
und Sport. Schreiben Sie mir unter 
84 11316 WEGWEISER-Briefbund, Erna 
Wäscher, Ulm/D., Radg. 16. 


Raum Niedersachsen. Junge Dame, 28/172, 
dunkelblond, sportlich, erst seit kurzem 
wieder in Norddeutschland, sucht Part- 
ner zur gemeinsamen Freizeitgestaltung 
(Sport, Natur, Literatur, Theater). Wel- 
cher vielseitig interessierte, humorvolle 
Herr schreibt unter MF 21985 (mit Bild) 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 18/20. 


Suche tüchtigen Geschäftsmann. Bin 40/172, 
charmant, Kriegerwitwe, 2 Buben (14 
u. 18). Zuschriften unter MF 21944 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 18/20. 


Mein 4jähriger herziger Junge sollte wie- 
der ein liebes Mütterlein haben und ich 
eine treue, warmherzige, sonnige Ka- 
meradin, die ich verwöhnen und um- 
sorgen möchte. Bin seit 2 Jahren Wit- 
wer, 34 Jahre, in guter 'Lebenssteliung 
beim Staat, pens.-berechtigt, habe net- 
tes Einf.-Haus mit schönem Garten, 
eigenen Wagen, und es fehlt nur die 
liebende. gütige Hausfrau, Gattin und 
Mutti. Nur Zuneigung von uns dreien 
darf entscheiden. Alles Nähere über 
138 530/FRV gerne durch Institut Erika, 
BFREERREIN -W, Rotebühlstr. 9. 


wo fehlt eine Tec BarEn Frau? Bin 
33, ev., blond, mittelgroß, sehr musi- 
kalisch und trotz abgeschlossener Hoch- 
schulbildung — gute Hausfrau. Zu- 
schriften unter MF21979 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, SiEphanenent, 18/20. 


Wer erweckt uns aus dem Dornröschen- 
schlaf? Es müssen zwei Märchen- 
prinzen sein, die um uns wollen frei’n. 
Wir schliefen schon 31/26 Jahre. Um 
mehr ‚zu erfahren, schreibt an uns 
unter MF 21 952 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 18/20. 


Fabrikantentochter, 30 Jahre, ev., lebens- 
froh und genügsam, mit vielseitigen 
Interessen. Ich wünsche mir einen tüch- 
tigen, charaktervollen Lebenspartner, 
der bei entsprechenden Fähigkeiten 
eine Stütze meines Vaters in seiner 
Fabrik, im Wert von DM 300 000, sein 
könnte. Frisch gewagt, ist halb gewon- 
nen! 8415487 WEGWEISER-Briefbund, 
Erna Wäscher, Ulm/D., Radg. 16. 


Ich sehne mich nach einem wertvollen 
Kameraden, einer Stütze und Mithilfe 
im Geschäft. Ich könnte gute Existenz 
bieten, in schöne Fremdenpension 
(40 Betten, ausbaufähig). Bin ein 24jäh- 
riges Mädel, gut aussehend, arbeits- 
freudig, fleißig und trotz allem im Her- 
zen einsam. Mich interessiert nicht Be- 
ruf, Vermögen usw., aber ich erwarte ein 
„Zu-mir-Halten“ in allen Lebenslagen, 
Treue und tiefe, große Liebe. Wem 
darf ich mich restlos anvertrauen? Alles 
Nähere über 138420/FRV gerne durch 
Institut Erika, Stuttgart-W, Rotebühl- 
straße 95. 


Dr. a dent. (Deutschen), gute Erschei- 
nung, 35/173, seit einigen Jahren in sehr 
guter Position in der Schweiz, wünscht 
glückliche Zweitehe mit jüngerer, hüb- 
scher, sportliebender Dame aus ver- 
mögendem Hause. Beabsichtige nach 
Übersee zu gehen. Da vielseitig gebil- 
det, auch Einheirat in größeren Betrieb 
angenehm. Nur innige Zuneigung darf 
entscheiden. Bildzuschriften unter 
MF 21868 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 

Stephanienstraße 18/20. 


Wenn die Bäume lieblich rauschen an den 
Bergen, an den Seen, erwacht in mir 
oft die Sehnsucht nach einer heiteren 
Lebensgefährtin (auch mit einem Kind), 
die mich auf meinen einsamen Wan- 
derungen begleitet. Ihr herziges Wesen 
soll ihre Mitgift sein. Bin Förster, An- 
fang 30, 1,76 m groß, liebe Blumen, 
Tiere, mein hübsches Häusl im grünen 
Tal, das auf eine kleine Herrin wartet. 
Wird sie bald zu mir kommen? Näheres 
gern gegen. Rückporto durch 1790 R 
Institut Alice Steinäcker, München- 
Solln, Hertericiistr. 47. 


Kaufmann, 25/183, ev., Rhh., mit sehr 
guten Vermögensverhältnissen, sucht 
Bekanntschaft eines netten, charakter- 
voilen Mädels (Geschäftstochter) im 
Raum Hessen—Rhh. zwecks späterer 
Heirat (evtl. wo Einheirat möglich 
wäre). Zuschriften möglichst mit Bild 
unter MF 21898 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 18/20. 


Ich bin so furchtbar einsam. Vor allem 
sonntags, wenn mein Bekannten mit 
ihren Frauen wegfahren. weiß ich mit 
mir nichts anzufangen. Ich könnte zwar 
schon lange verheiratet sein, aber ich 
suche eine Frau, die mich um meiner 
selbst willen und nicht wegen meines 
gr. Vermögens heiratet, denn auch ich 
werde die Ärmste der Armen ehelichen, 
wenn wir zueinander passen. Ich bin 
selbständiger Geschäftsmann, 1925 ge- 
boren, ein großer, guter und netter 
Junge, der sehr geın recht bald den 
Bund fürs Leben schließen würde, wenn 
er eine liebe, süße Frau findet, für die 
nur reine Zuneigung das Ausschlag- 
gebende ist. Gern höre ich von Ihnen 
unter FR 269 DIE EHEBRÜCKE, Bre- 
men 11, Postschließfach 3042. 


Südamerika. Im Herbst werde ich in den 
Staaten mein Erbe, ein gutgehendes 
Baugeschäft, übernehmen. Ich möchte 
so gern einen lebenserfahrenen Mann 
kennenlernen, der meine zukünftigen 
Freuden und Sorgen teilt. Handwerker, 
Ingenieur, Kaufmann von 24—38 Jahren 
besonders angenehm. Bin 23 Jahre, 
glaube nett und apart auszusehen und 
stehe mit beiden Füßen im Leben. Nä- 
heres gern gegen Rückporto durch 
22356 R Institut Alice Steinäcker, Mün- 
chen-Solin, Herterichstr. 47. 


(Fortsetzung auf Seite 24) 


ZARTLICH um den Bart geht Frau 
Douglas-Buydens ihrem Gatten Kirk 
nach gemeinsamer Ankunft auf dem 
Pariser Flughafen Orly. Den Vollbart 
ließ Hollywoods Satansreporter für 
seine neue Rolle als Vincent van Gogh 
in der Maler-Biographie „Lebenslust“ 
sprießen. Die Außenaufnahmen wer- 
den in Frankreich, Belgien und Hol- 
land gedreht; begonnen wird in Pa- 
ris, wo Kirk Douglas vor Jahresfrist 
seine Frau entdeckte. Foto: Wehner 


WIE EINST Danielle Darrieux, so hat 
nun auch Nicole Heesters auf der Lein- 
wand „Ihr erstes Rendezvous“, Ziem- 
lich aufregend für ein entlaufenes 
Waisenmädchen, wenn der Auserwählte 
(Adrian Hoven) gleich so herzhaft zu- 
packt! „Ein Film für alle, die jung sind 
und jung denken!“ kommentiert Re- 
gisseur Axel v. Ambesser. Start in Kür- 
ze. Foto: Melodie/Donau/Europa/Börcsök 


Chance ver- 
schafft Rudolf Platte als Abteilungsleiter 
einer Schallplattenfirma. Hier managt er 
gerade Catarina Valente, Hauptstar in Paul 
Martins Musikfilm „Liebe, Tanz und tau- 
send Schlager“ — einem umfangreichen 
Vorhaben mit Peter Alexander, Willi A. 


Kleinau, Hubert v. Meyerinck, Ruth sie- 
phan, Werner Fuetterer und (endlich wie- 
der) Joachim Rake. Bekannte deutsche Ka- 
pellen wetteifern mit internationalen Mu- 
Foto: CCC/Gloria/Klebig 


sik-Attraktionen. 


KLAGER eines französischen Revolutions-Tribunals gegen den Dichter Chenier und 
seine Geliebte, Madeleine de Coigny, ist der ehemalige Schloßdiener Raf Vallone in 
„Andr& Chenier“ nach dem musikalischen Drama von Umberto Giordano. Vallones 
Landsmanr Clemente Fracassi (rechts außen) führt Regie, Michel Auclair spielt die 
Titelrolle, Antonella Lualdi verkörpert das adelige Fräulein Madeleine. 


Foto: Vaselli 


Y 


PSST! 


schüchtert Operndirektor Ernst 
Waldow den Provinz-Heini Gunther Philipp 
ein, der in dem vor kurzem begonnenen 
Rudolf Schock-Film „Der fröhliche Wande- 
rer“ (Hans Quests zweite Filmregie) ein 
wenig Schicksal spielt. Trotzdem muß der 
singende Dorfschulmeister Schock zusehen, 
wie Waltraut Haas mit Willy Fritsch und 
Elma Karlowa mit Wolfgang Lukschy glück- 
lich werden. Foto: Berolina/Herzog/Wesel 


ner Burt Lancaster, 
präsident Feron, 


ENDLICH unter einem anderen Re- 
gisseur! — werden manche Leute 
vom Fach zu dem Entschluß der 
Rossellini-Gattin Ingrid Bergman 
sagen, die im Oktober unter Jean 
Renoir mit den Dreharbeiten zu der 
farbigen Komödie „Die rote Nelke“ 
(Arbeitstitel: Das bequeme Herz) 
beginnen wird. Noch sucht Renoir 
den geeigneten Darsteller des Ge- 
nerals Boulanger für seinen Film, 
dessen Idee und Drehbuch von ihm 
selbst stammen. Foto: Looschen 


HOCH ging es her beim Galaempfang zum Start des Carol Reed-Films 
„Trapez“ im Pariser „Cirque d’Hiver“, 
flankiert von Polizeipräfekt Dubois und 
auf einem blumengeschmückten Trapez bewegt die 
Huldigungen von Publikum und Presse entgegennahmen. 


wo Gina Lollobrigida und ihr Part- 


Stadtrat- 


Foto: Wehner 


DER JUNGSTE in dem Filmdrama 
„Himmel ohne Sterne“, der sechs- 
jährige Rainer Stangl, wird von 
Onkel Helmut Käutner fürsorglich 
betreut. Käutner will mit seiner 
Inszenierung (nach eigenem Dreh- 
buch) der Weltöffentlichkeit zeigen, 
wie sinnlos die Zerreißung Deutsch- 
lands ist. Unterstützt wird er dabei 
von Erik Schuman, Eva Kotthaus, 
Horst Buchholz, Gustav Knuth, Ca- 
milla Spira, Erich Ponto und Lucie 
Höflich. Foto: NDF/Europa/gabriele 


GERÜHRT güßt Baron v. Eyff seiner schönen Tochter Gerda die Stirn, 
glücklich über ihre gute Partie mit dem jungen Fried v. Barring. Dies 
ist eine der Anfangsszenen aus dem Rolf Thiele-Film „Die Barrings“ nach 
dem berühmten Simpson-Roman. Außer Heinz Hilpert, Nadja Tiller und 
Dieter Borsche (v. I. n. r. im Bild) spielen Paul Hartmann, Lil Dagover, 
Olga Tschechowa, Sonja Sutter, Jan Hendriks und Ida Wüst Hauptrollen 


in Göttingens „Unter den Eichen“. 


Foto: Filipp/Roxy/Deutsche London 


24 


„Golanke” 
WALZGOLD- DOUB 
Im Fachgeschäft erhä lich 


Über 1000 gefällige Modelle. 


Ständiger Zugang von ‚Neuheiten 


vi 
je 3 


Ar 
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erfolgreicher durch eine 
‚Bolide ofchönkeitspflege! 
Orient-Wimpernwuchsöl verhilft 
zu langen u. dunkelseidigen Wim- 75 
pen u Brauen. Wirkt verblüfend! 3 
Unreine Haut, Mitesser Pickel 


usw beseitigt zuverlässig u.schnel 4 50 
Eynaform- Schönheitscreme (2 


Besser aussehen durch Eynäform 

Tönungscreme, verschönt in Sekunden 

id Farben. Pfirsich, Nafurelie Sportbroun Hs 
Falten, welke Hauf. Orient-Augenfältchen Br 
creme straffi und verjüngt die Haut . 
Masenröte Gesichtsröte »0/e Hönde, donn die 
Gynoform-Spezialcreme Unübertroffen ! 
Jehlank, Feitpolster mindert u beseitigt Speziar. 4x 
Entfetungscreme, gute Figur jetzt ohne Hungerkur Te 
Lästige Haare ( Domenbart usw) enternt+- za 
spur-u.reizlos Eynaform-Schneil-Haorentkerner Hs 
Strahlende Augen, klar u. glänzend durch 
Orient Köuterougenwasser, Erfrisch#, belebt! Ja 
Orient-Wimpernformer verleiht 3 75 
Ihren Wimpern den elegonten Schwung Js 


Zahnglanz-Politur /ößt Ihre Zöhne zu 2% 
leuchtend weißen Perlen werden Einzigartig des 


Teilen Sie mir Ihre Wünsche mit, Postkarte genügt! 
lieferung gegen Nachnahme und Porto nur da 


FRAU WALTRAUD SCHIRMER 


MÜNCHEN 27 ®e POSTFACH 87 /45 


Zu mager? 


Keine Sorge! Ergänzung der tägl. Nahrung 
durch die fehlenden Auxon-Wirkstoffe stärkt das 
Blut und hilft zu vollen, runden Körperformen. 
Fordern Sie gleich eine Packung für DM _ 8.80 
(einschl. Porto). Und schicken Sie kein Geld, 
sondern machen Sie erst einen Versuch, der Sie 
nichts kosten soll. Dann können Sie sich mit 
der Bezahlung ruhig 30 Tage Zeit lassen, 
ROSAN, Hamburg-Eppendorf/MA 85 


GRÖSSER WERD 


- auch Erwachsene - in kurzer Zeit 
Ärztl. bearb. v. Dr. med. Andresen 


Auftrieb-Methode om 8.60 


oder patent. Apparat „„Super-Stalto‘’ 
Erfolgreichste Organisation f. Statur- 
pflege. Dankschreiben aus aller Welt 
Jilustr. Gratis-Prospekte diskret durch 


j STATU RA München 50, Fach 303 2 


DER WEG 
ZUM FILM 


von Ernst Michael Quass 


Ein ernsthafter Wegweiser für 
alle, die im Reiche der tönen- 
den Leinwand arbeiten wollen 


Das authentische Buch, das 
Auskunft gibt über alle Be- 
rufsmöglichkeiten im Film und 


“in der Filmwirtschaft 


Mit einem Vorwort von 
Barbara Rütting und einem 
Nachwort von Gustav Fröhlich 


Zweifarbiger Umschlag, 
lackiert, ca. 120 Seiten 


Preis DM 4.80 


Zu beziehen beim Buchhandel, 
anZeitschriftenkiosken od.bei 
NeueVerlagsgesellschaftmbH 
Karlsruhe, Stephanienstr. 18-20 


Verlag: Film und Publizistik G.m.b.H., Frankfurt/Main 


(Fortsetzung von Seite 22) 


2 junge, charmante Damen, 23 und 24, 
suchen gebildeten Ehepartner in guter 
Position. Alter 28—45. Zuschriften unter 
MF 21919 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 18/20. 


Alleinstehende Kriegerwitwe, 35 Jahre, 
angenehme Erscheinung, mit guten Ei- 
genschaften, wünscht sich guten, lieben 
Lebenskameraden in sicherer Position. 
Witwer mit Kind nicht ausgeschlossen. 
Bildzuschriften erbeten unter MF 21913 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 18/20. 


Bin Deutsche, Anfang 40, Witwe, und lebe 
in guten, geordneten Verhältnissen in 
Brasilien (Nähe Sao Paulo). Ich habe 
ein schönes eigenes Heim, meine Kin- 
der sind groß und ausgeflogen, und 
deshalb sehne ich mich nach einem 
geliebten, gütigen Menschen bis zu 55 
Jahren, Für gute Existenz ist gesorgt, 
da ich beste Beziehungen habe und 
selbständig arbeite. Berufsart nicht aus- 
schlaggebend, aber inniges Verstehen. 
Alles Nähere über 139 406/FRV gerne 
durch Institut Erika, Stuttgart, Rote- 
bühlstr. 95. 


Wem könnte ich Hausmütterchen wer- 
den? Bin 28/168, ledig, dkl., weder reich 
noch schön, trage Brille. Im Haushalt 
tätig. Wer sieht nicht nur aufs Äußere? 
Auch Kind angenehm. Zuschriften unter 
MR 14507 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 18/20. 


vw 


BEKANNTSCHAFTEN 


Zwei nette Freunde von 21 und 23 Jahren 
wünschen Bekanntschaft mit soliden, 
hübschen und sportliebenden Mädchen, 
18 bis 21 Jahre, evtl. Heirat. Nur Bild- 
zuschriften erbeten unter MR 14503 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 18/20, 


Raum München. Höhere Beamtenwitwe, 
51/168, charmant, jünger aussehend, 
Freude an Musik, Wandern, Tanzen, 
sucht seriösen Partner. Getrennte Kasse. 
Zuschriften unter MF 218346 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanıenstr. 18/20. 


Moselaner, kath., 31 Jahre, Faltbootfah- 
rer, wünscht Bekanntschaft eines kath. 
Geschäftsmädels bis 30 Jahre mit natür- 
lichem Wesen. Bildzuschriften unter 
MF 22011 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 18/20. 


Zwei begeisterte Autosportler, 
25/168, suchen zwei charmante junge 
Damen als Begleiterinnen in ihren 
Sportwagen für gemeinsame Wochen- 
endfahrten. Möglichst Raum Ober- 
oder Mittelfranken. Bildzuschriften unt. 
MF 22006 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 18/20. 


26/180, 


BRIEFWECHSEL 


18jährige sucht gebildeten Briefpartner. 
Zuschriften unter MR 14506 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 18/20. 


Schauspieler, Junggeselle, gut aussehend, 
Mitte 30, blond, durch den Krieg inner- 
lich etwas vereinsamt, wünscht Brief- 
wechsel mit Menschen aus aller Welt. 
Bildzuschriften (zurück) unter MR 14501 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 18/20. 


Welches intell. junge Mädchen möchte mit 
mir korrespondieren? Bin 31 Jahre. Zu- 
schriften erbeten unter MR 14505 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 18/20. 


Dieter-Borsche-Freundin wünscht Brief- 
wechsel mit Gleichgesinnten. Zuschrif- 
ten unter MR 14504 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 18/20. 


Zwei hübsche Freundinnen suchen nette 
Briefpartner bis 23 Jahre. Bildzuschrif- 
ten erwünscht unter MR 14502 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 18/20. 


16%jährige Schülerin sucht netten Brief- 
partner. Bildzuschriften unter MR 14999 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 18/20. 
17jähriger Münchner sucht nette, gleich- 
altrige Brieffreundin. Bildzuschriften 
erbeten unter MR 14998 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 18/20. 


Student, 22/169, dkl.-blond, kath., wünscht 
Federkrieg mit Oberschülerin aus dem 
Rheinland. Voraussetzung: Interesse für 
Radtouren. da in den Semesterferien 
(1. 8. bis 31. 10.) gemeinsame Deutsch- 
landfahrt gewünscht. Nur Bildzuschrif- 
ten unter MR 14994 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstr. 18/20. 


Zwei Saarländerinnen, 18, suchen nette 
Briefpartner. Zuschriften unter MR 
14993 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstr. 18/20, 


Wer schreibt einer Neunzehnjährigen? 
Zuschriften unter MR 1498 an FILM- 


mat wünscht sich eine nette Briefpart- 
nerin, um Dienst und Strapazen im 
heißen Wüstensand leichter zu über- 
winden. Zuschriften an Caporal Joseph 
Molnar, 2 Cem. C.S.P.L. Negrin-Te- 
bessa, Algerie du Sud. 


will die Dame, der ich am Himmelfahrts- 
tag im Nassauer Weinkeller zu Nürn- 
berg drei Nelken überreichen durfte, 
mit mir in Briefwechsel treten? Nähe- 
res unter MF 21924 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 18/20. 


URLAUB 


30jährige Rheinländerin sucht passende 
Bekanntschaft für gemeinsame Urlaubs- 
reise (2—3 Wochen) nach Capri oder 
sonstige Ziele in Italien im September. 
Zuschriften erbeten unter MR 14992 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 18/20. 


Raum Heidelberg. 39/165, suche Urlaubs- 
partnerin für Ende August. Reiseziel 
Italien, mit Motorrad. Getrennte Kasse. 
Zuschriften unter MF 21905 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 18/20. 


München. Berufstätige Juristin, mit 
Volkswagen, sucht für Urlaubsreise 
nach Italien im August gebildeten, un- 
abhängigen Reisebegleiter, nicht unter 
40 Jahren. Getrennte Kasse. Zuschrif- 
ten unter MF 22019 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 18/20. 


Student, 24, Westfalen, sucht für Frank- 
reichfahrt charmante, unternehmungs- 
lustige Dame. Getrennte Kasse. Mög- 
lichst Bildzuschriften unter MF 21973 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 18/20. 


Wer nimmt einen Westberliner nach Spa- 
nien oder Italien mit? Getrennte Kasse 
— Benzinanteil. Urlaub 12. 9. bis 8. 10. 
Zuschriften unter MF 22012 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr, 18/20. 


23jähriger Lambretta-Sportler (Westfalen) 
sucht Urlaubsgefährtin im September. 
Bildzuschriften unter Nr. MR 14996 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
str. 18/20. 


Franz./Ital. Riviera. Zwei Freunde, 27/30 
(1,70 m), eigener Wagen, suchen mangels 
Zeit auf diesem für sie ungewöhnlichen 
Weg für ihren dreiwöchigen Urlaub 
Anfang September zwei sehr gut aus- 
sehende junge Damen (18—23) möglichst 
im Raume Pfalz—Baden. Getr. Kasse. 
Zuschriften nur mit Bild unter MR 14995 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 18/20. 


UNTERRICHT 


Mannequins und Fotomodelle 
(gelernt und ungelernt) 
gesucht. 

Deutsche Mannequin- und Fotomodell- 
zentrale, Frankfurt/Main, Postfach 3032. 


# 
/00% , 
Srasschen$onict. .. 

um in wenigen Monaten ohne 
‚Vorkenntnisse durch Lesen, 
Schreiben und Hören Eng} 
lisch, Französisch, Spanisch, ta 
lienisch oder Portugiesisch zu 
beherrschen. — Prospekt von, 


Zickerts Fernkurse - München-Grohhadern D 31 


Buchführung und Bilanz 
Fernkurse.' Lerne daheim! Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut, Göttingen 56/K. 


Rechnen / Steno / Richtig Deutsch 
Fernkurse. Lerne daheim! Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut, Göttingen 56/D. 


Englisch — Französisch — Spanisch 
Fernkurse. Lerne daheim! Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut, Göttingen 56/8. 


STELLENGESUCHE 


Buchhalterin, abschlußsicher, bewandert 
im Steuerwesen, wünscht sich mög- 
lichst bald zu verändern. Zuschriften 
unter MF 2195 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 18/20. 


Rheinland. Oberprimaner, 21, sportlich, 
gutes Äußeres, Führerschein III, sucht 
Stellung als Reisebegleiter oder Fahrer 
für Urlaubsfahrt. Angebote unter 


MF 21914 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 18/20. 


SONSTIGE WÜNSCHE 


Wir bieten Ihnen eine Chance 


als Reklamemodell, als Mannequin oder 
beim Film Karriere zu machen. Ihr 
eigenes Gesicht begegnet Ihnen viel- 
leicht schon bald überall an den Plakat- 
säulen, in Zeitschriften, Prospekten oder 
auf der Leinwand der großen Film- 
theater. Jeder Typ hat die Möglichkeit 
zu Erfolg! Nützen Sie also Ihre Chance, 
und schicken Sie in den nächsten Tagen 
ein Foto sowie genaue persönl.: An- 
gaben an das Tonsor-Werbebüro, Mün- 
chen 13, Hiltenspergerstraße 45/99. 


WOLLEN SIE ZUM FILM? 


Ich berateSie gern! Näheres unverbindl.! 
G.L. Lorenz, Dortmund, Albrechtstr 19 F. 


NS (MY 
am un Mnhil 


{Fortsetzung von Seite 17) 


punkt. Diesmal sind Effi und ihr Mann 
zum Domino eingeladen. Sidonie, die 
fast verblühte Tochter des Hauses, 
sieht mit spitzem Gesicht zu und 
mischt sich vorlaut in die eifrigen 
Kunstbetrachtungen ihrer Eltern ein. 
Dabei muß Effi sich einen ironischen 
Seitenblick von Frau v. Grasenabb auf 
ihr tiefes Dekollete gefallen lassen. 
Effi fühlt sich erst wieder wohl, als 
auch dieser Besuc hinter ihr liegt. 


31. Bild 


Schlafzimmer / NACHT 


Nur der Kristall-Lüster, brennt. Effi 
*ınd Innstetten treten eben durch die 


Tür ins Zimmer. Innstetten hilft Effi 
ablegen. 

Mit einem Seufzer der Erleichte- 
rung läßt Effi sich am Trumeau nieder: 
„Bin ich froh, daß wir das hinter uns 
haben. — Hab’ ich dich sehr blamiert?” 
Effi beginnt ihr Haar zu lösen, 

Innstetten glättet seinen Rock über 
eine Stuhllehne: „Keineswegs... Du 
wirst mir noch die Majorität sichern.“ 

Effi: „Die Majorität? Wofür ...2“ 

Innstetten: „Morgen abend ist die 
Sitzung des Wahlkomitees in Stettin.“ 

Effi: „Du willst verreisen?“ 

Effi legt den teuren Familienschmuck 
ab und läßt ihn achtlos auf den 
Trumeau fallen. 

Innstetten nimmt den Schmuck liebe- 
voll in die Hand: „Geh ein bißchen 
sorgfältig damit um. Zuletzt hat ihn 
meine Mutter getragen.“ 

In das Schweigen hört man plötzlich 
das leise Klirren der Kristallprismen. 

Effi blickt irritiert auf die kleine 


Schlank werden - zu... 
kein Problem mehr! 


Die bewährte TOMALI-Entfettungs-Creme bietet Ihnen einen sicheren Weg, 
um von lästigen Fettpolstern befreit zu werden. Mit Leichtigkeit wird auch 
in schwierigen Fällen überflüssige Fettansammlung an jeder Körperstelle 
von außen beseitigt. 3—5 Pfund Gewichtsabnahme in der Woche ohne Hunger 
und Diät sind erreicht worden, was täglich eingehende Zuschriften immer 
wieder bestätigen. TOMALI ist völlig unschädlich und belastet auch keine 
inneren Organe, das ist der große Vorteil dieses Schlankheitsmiittels. 


TOMALLI ist ein Spitzenerzeugnis der deutschen pharmazeutischen Kosmetik. 
Zögern Sie nicht mit einer Bestellung — auch Sie können dann recht bald 


Ihre Kleidung wieder enger machen. 


Probepackung DM 3.—, Kurpackung DM 5.80, Doppelpackung DM 10.40, mit Gebrauchs- 


anweisung frei Haus, per Nachnahme 60 Pfennig mehr. 


Entfettungs-Badesalz: Kur- 


packung DM 6.50 für 5 Wochen zur Verminderung des gesamten Gewichts. 
Alleinvertrieb Günther Sokolowski, (17b) Konstanz 802. 


DEIN PAKET Lästige-=Haare 
N 


schnell und sicher 
in die Sowjetzone 


Hilfswerk 
‚DEUTSCHE HELFEN DEUTSCHEN“ 


Düsseldorf 1 Postfach 9130 
(Staatlich anerkannte mildtätige Einrichtung) 


Drucksachen aufAnforderung kosten. u.unverbindlich . 


werden mit der Wurzel 


in 1 Minute unter Garantie 
radikal und spurlos beseitigt. Die absolut 


neuartige, patentierte französische Spezial- 
Paste MIEL-EPIL ist völlig unschädlich, 
geruchlos und wirkt unübertroffen dauerhaft. Verblüffend 
einfache Anwendung. Keine Creme, keine Wachsstifte, kein 
Pulver!’ Millionenfach in der ganzen Welt bewährt. Für 
Gesichtshaare kl. Tube DM 6.25, für Körperhaare gr. Tube 
DM 9.75. Prospekte gratis - vom Alleinimporteur: 


5. Thoenig, Wuppertal-Vohwinkel 384/6 Postf.37 | 


| 


Um zahlreiche Wünsche von vielen Film- 
freunden zu erfüllen, haben wir wieder 


5 2. A u 
’ -IIM, ng 
EDEL 


Sammelmappen 


herstellen lassen. Sie sind jetzt lieferbar 
und können direkt vom Verlag porto- und 
spesenfrei bezogen werden. Preis: 3,50 DM 


FILM-REVUE Karlsruhe /Baden 
Stephanienstraße 18-20 


Teppicbe 


die ihren Pieis wert sind 


DM Haargarnteppich Gr. 165/235 


«= 240/340 DM 131.- 190/290 DM .95.- 
Mit oder ohne Anzahlung liefern wir frachtfrei Tep- 
piche, Läufer, Bettumrandungen ab DM 10.— 
im Monat bis zu 12 Raten. Anker-, Vorwerk-, 
Kronen- und Orientteppiche zu Mindestpreisen. 
Besuchen Sie uns Osterfeldstr. 16-20 od. fordern Sie 
portofrei Preisliste u. 5 Tage z.Wahl 400 viellarbige Teppichbilder 
und Proben vom größten deulschen Teppichversandhaus 


TEPPICH-KIBEK ELMSHORN 155 


Chinesenfigur auf der Konsole! „Bitte, 
Geert, ich möchte den Chinesen nicht 
mehr im Zimmer haben. Er stört 
mich.“ 

Innstetten, noch immer den Schmuck 
in der Hand, hat sich nach der Figur 
umgesehen. Sein Gesicht spannt sich 
eine Sekunde. Als er sich nach Effi 
umdreht, sagt er leichthin: „Wenn es 
weiter nichts ist...! Er soll für immer 
aus deinen schönen Augen verschwin- 
den.“ 

Langsam Überblenden 


32. Bild 
Hausflur und Effis Zimmer / NACHT 
Überblenden 


Aus einem anderen Raum dringt 
gedämpftes Klavierspiel: „Forellen- 
quintett“ von Schubert.. 

Johanna spricht durch die halbgeöff- 
nete Haustür zu einer draußen stehen- 
den Gestalt. Einige blitzende Knöpfe 
verraten die Uniform. 


Johanna: „Ich kann erst 'rauskom- 
men, wenn die gnäd'ge Frau schläft. 
Der Landrat ist nämlich weg und die 
Christl auch. Wart solange hier!” 

Der Uniformierte: „Ja, aber beeil 
dich!” 

Johanna schließt die Haustür und 
geht an der Kamera vorbei, die mit 
ihr zur Tür von Effis_ Zimmer 
schwenkt. Sie öffnet die Tür. 

Durch den Türspalt sieht man Effi 
am Flügel sitzen. Der Raum liegt im 
Halbdunkel, Nur auf dem Flügel steht 
ein silberner Kerzenleuchter. Effi 
unterbricht ihr Spiel nicht, sie schlägt 
nur leiser an und wendet den Kopf 
zu Johanna. 

Johanna: „Ach, Beethoven... .?“ 

Effi schüttelt lächelnd den Kopf: 
„Schubert... .!“ 

Johanna: „Brauchen gnädige Frau 
mich noch?“ 


(Fortsetzung auf Seite 32) 


Schönes Haar wird schöner! 


Erst nach einer Waschtönung können Sie feststellen, ob Ihr Haar so 


schön ist, wie es sein könnte. Gerade wenn Sie sehr hübsches 


Haar haben, müssen Sie dies zur Geltung bringen. Waschen Sie 
mit POLYCOLOR Creme-Shampoo-Pastell eine Nuance ein, 


die Ihrem Haar verwandt, aber nicht gleich ist. Das betont Ihre 


schönen Haare. Diese kleidsame Verschönerung erzielen Sie 


bei Ihrer Haarwäsche, denn die Waschtönung reinigt, pflegt und 


tönt gleichzeitig. Einfacher geht es kaum! Das Haar-Make-up 


verdeckt auch jede leichte Ergrauung. Bei gefärbtem oder blondier- 


tem Haar erreichen Sie ebenfalls eine ausgezeichnete Wirkung. 


g\ 


Make-up 
für Ihr Haar! 


.. eo ®. 
für die Büst 
ste . Ä b} Tube für zwei Waschtönungen DM 1.20 
4 ) ec £ ‘75 

& Ss 2, zur Vollentwicklung u. Formfestigung 
Das weltbek. Original-Präp. die einzige Hormon -Büsten -Emulsion, welche mit den groß. 

Goldmed. London u. Antwerp. inte: ausgezeichn. wurde. Oft nachgeahmt - nie erreicht - 
achten Sie daher gen au auf den Namen Ultrraform, das in 2Ojähr.Erfahrung 
® entwickelte, rein äußerlich anwendb. Spezial-Rosmetikum. Yon Univ. Kliniken u. viel. Ärzten des 
_ In-u. Auslandes empfohl. Fragen Sie Ihren Arzt. Unzähl. begeist. u. notariell beglaub. Dankschr. 
‚ Garantiert unschädi. Pak.4.50, Kur Dopp. Pk. 7.50 u. Porto. Yolik. diskreter Versand! (angeb. 
" ob Präp. Y zur Vollentw. oder F zur Formaufrichtg.) Jllustr. Prosp. gratis! {für Ärzte Arzt- 
Literatur) Herstellung unt. fachärztlich. Kontr. unt. Aufsicht uns. Dr. hem. Vorsicht vor 

übertrieb. Aslonds- „Angeboten ! Ultraform nur echt vom Hygiena-institut, BerlinW 15/4 


Kostenloser POLYCOLOR-Haar-Beratungsdienst! Machen Sie bitte Ihre Angaben aufeiner Postkarte 
und schicken Sie diese an die TheraChemie Abt. P85 ‚ Düsseldorf. Jetzige Haarfarbe? - Gewünschte 
Nuancierung ?- Sind Sie zur Zeit: nicht ergraut, leicht ergraut, mittel ergraut, stark ergraut? Sie erhalten 
zugleich kostenlos eine Probetube und das neue POLYCOLOR-Büclein - POLYCOLOR-Dienst auch in 
Oesterreich - Saarland - Schweiz - Italien - Belgien - Luxemburg - Holland - Skandinavische Staoten 
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Ein Freund der Menschen, aber auch ein Freund der Tiere, das ist der gefeierte Gottlob ist der antike Schreibtisch standhaft genug, um nicht unter den Bergen 


Ewald Balser sein Leben lang gewesen. Deshalb zählt Urschi, die zutrauliche der täglich anfallenden Autogrammbitten zusammenzubrechen. Obwohl Ewald 
Hauskatze, selbstverständlich mit zur Familie, ja sie genießt sogar Narrenrechte Balser noch nie viel Aufhebens von sich gemacht hat, besitzt er eine große An- 
und darf als einziger Hausgenosse den Schauspieler während der Arbeit stören. hängerschaft, die ihm Liebe und Verehrung in begeisterten Zuschriften ausdrückt. 


Professor Sauerbruch - privat 


FILM-REVUE besuchte Ewald Balser in seinem Wiener Heim - Mensch und Künstler von echter Herzlichkeit 


einer Pointe wegen geschrieben. Nein, 

Ewald Balser selbst bezeichnete den 

Sauerbruch-Film als den Höhepunkt 
seiner künstlerischen Laufbahn im deut- 
schen Film, und diese Laufbahn war wahr- 
lich nicht arm an bedeutenden Rollen für 
diesen lebensfrohen und vitalen Schau- 
spieler. 

Vital ist auch das richtige Wort, mit dem 
man die Persönlichkeit Balsers am besten 
beschreiben könnte, und vital sind auch 
alle Äußerungen seines Lebens. .Schon 
beim Eingang in die Villa, die versteckt im 
Grünen am Rande Wiens liegt, empfängt 
den Besucher die dunkle, kräftige Stimme, 
die so ganz zu ihrem Träger paßt und ge- 
wohnt ist, mühelos den größten Theatersaal 
zu füllen oder über den Rundfunk Tau- 
sende in ihren Bann zu ziehen. 

Freundlich bittet uns der Künstler wei- 
ter und blickt dabei verzweifelt auf ein 
Gewirr von Balken, Stützen, Ziegelhaufen 
und Maurergeräten, die rund um das Haus 
verstreut liegen. Die kleine Villa wird ge- 
rade erweitert, überall trifft man auf Zeu- 
gen dieses Umbaues, für den Balser immer 
wieder neue Wünsche auf Lager hat. „Mir 
macht es Spaß, und der Architekt verdient 
mehr dabei“, meint er lächelnd, „so ist 
beiden Teilen geholfen.“ 

Das Arbeitszimmer, das wir dann be- 
treten, trägt unverkennbar den Stempel 
seines Bewohners. Alles daran ist gediegen 
und fest gegründet. Schon von dieser Art 
der Einrichtung kann man auf die stren- 
gen Maßstäbe schließen, die der Schau- 
spieler bei sich selbst und der Kunst an- 
legt. Daß danach die Heiterkeit und der 
Frohsinn in Balsers Leben nicht zu kurz 
kommen, verrät der kleine chinesische 
Gott der Freude, den er von einer Kom- 


D ieser Titel ist nicht zufällig oder 


Fotos für FILM-REVUE: Bulanda 


Privat ist Frau Musica die große Liebe des 
Burgschauspielers, der sich eigens einen stil- 
gerechten Schrank mit eingebautem Platten- 
spieler anfertigen ließ. Der klingende Inhalt 
dieser kunstvollen Truhe umfaßt nahezu alle 
Namen großer Komponisten von Bach bis zu 
den Werken von Hindemith und Gershwin. 


mode nimmt und uns als seinen Liebling 
vorstellt. Fast zärtlich streicheln dabei die 
festen Hände über das zerbrechliche Por- 
zellan. 

Eine weitere Handbewegung über den 
Schreibtisch zeigt nur noch Arbeit, Ar- 
beit und wieder Arbeit. Der Vertrag mit 
einer Grammophongesellschaft für Auf- 
nahmen von „Kabale und Liebe“ wartet 
auf die Unterschrift, auf dem Tisch liegt 
das Drehbuch zu Balsers gerade in Arbeit 
befindlichem Film „Um Thron und Liebe“, 
in dem er den österreichischen Thronfolger 
Franz Ferdinand spielt, gleich daneben 
das Theaterstück „Komm zurück, Kleine 
Sheba“, von William Inge, mit dem Balser 
als Hauptdarsteller in Kürze auf Tournee 
gehen wird. 

„Sie sehen“, beantwortet er gleich dar- 
auf eine Frage, „für ein Hobby habe ich 
eigentlich gar keine Zeit. Neben den Gast- 
spielen, Filmen und dem Radio ist es im- 
mer wieder das Burgtheater, das mich an 
sich zieht und dem ich auch die Treue 
halte. Jeder Künstler muß wissen, wo er 
hingehört, und meine Heimat ist und bleibt 
das Burgtheater.“ Seit 1928 gehört Balser 
dem Ensemble dieser großen Bühne an 
und ist mit kurzen Unterbrechungen im- 
mer an ihr tätig gewesen. Der am 5. Okto- 
ber 1898 geborene Schauspieler begann 
seine schauspielerische Karriere in seiner 
Heimatstadt Wuppertal, bald folgten Enga- 
gements nach Basel und Düsseldorf, von 
wo aus ihm dann der große Sprung nach 
Wien an die „Burg“ gelang. Als Othello, 
Götz, Ottokar und Marquis Posa eroberte 
er sich auch bei Otto Falckenberg in Mün- 
chen und Heinz Hilpert in Berlin das Pu- 
blikum. In Prag drehte er 1936 seinen 
ersten Film „Jana, das Mädchen aus dem 
Böhmerwald“ und kurz darauf „Befreite 
Hände“, mit Brigitte Horney, ein Film, der 
ihm den ersten entscheidenden Erfolg auf 
der Leinwand brachte „Rembrandt“ und 
„Sauerbruch“ waren weitere Höhepunkte 
seiner Laufbahn, und vielleicht liegt Bal- 
sers Stärke gerade in der Darstellung 
historischer Persönlichkeiten, die er durch 
seine Kunst den heutigen Menschen nahe- 
bringen kann. 

Neben dem eigenen Beruf ist Musik die 
große Liebe des Künstlers. „Es muß nur 
gute Musik sein, Musik, durch die man das 
Leben fühlen und spüren kann. Der Bogen 
reicht von Bach bis Hindemith und Gersh- 


in“ i Ewald Balser. Daß er aber R ae . 
ne nn Kü = nv E ist Die spärlichen Stunden der Freizeit gehören der Familie, und manchmal setzt sich der Hausherr dann mit Frau Erny 
Auen. m. an eren Künsten ein: enner IS . und Tochter Evelyne an den schweren gotischen Tisch (ein Andenken aus Balsers schauspielerischen Anfängen) zu 
beweisen ein Breughel und einige franzö- einer gemütlichen Skatpartie. Sogar Urschi ist dabei, wenn sie nicht gerade auf Jagdabenteuer in den Garten geht, 


nn sische Maler im Nebenzimmer, alle mit 

ER Liebe ausgesucht und mit viel Stilgefühl 
und Wissen um ihre Wirkung in der Woh- 
nung placiert. Wie ein Gespräch mit Ewald 
Balser überhaupt zutage fördert, daß der 
wahre Künstler nie einseitig sein kann, 
sondern Nahrung für das eigene Schaffen 
immer wieder auch bei anderen Künsten 
suchen muß, um schöpferisch produktiv zu 
bleiben. 

Draußen im Garten, in einem Meer von 
Blumen, zeigt sich dann Frau Erny, Ewald 
Balsers Gattin, als Hausfrau mit echtem 
Wiener Charme bei einem rasch improvi- 
sierten Heurigen. Der gut gepflegte „Hei- 
ligensteiner“ aus dem Weinkeller beweist, 
daß Ewald Balser neben der Kunst auch 
die leiblichen Genüsse nicht verschmäht 
und daß er, der Westdeutsche, der sich, wie 
er selbst erzählt, anfangs nur langsam und 
schwer an Wien gewöhnen konnte, nun 
sichtlich „aufden Geschmack“ gekommen ist. 

Erstaunlich, daß derselbe Mann, der im 
Gespräch vor Minuten noch so treffende 
Bemerkungen über Musik und Literatur 
machte, sich plötzlich auch als ausgezeich- 
neter Kenner sämtlicher Autotypen und 
ihrer technischen Einzelheiten erweist. Dies 
rundet nur noch das Bild, das man schon 
nach kurzer Zeit von Ewald Balser ge- 
wonnen hat: ein Mensch, der mit beiden 
Beinen in der Gegenwart steht, sich aber 
des Erbes, das er als Künstler zu bewahren 
hat, stets bewußt ist. Dieser doppelte Zug 
kennzeichnet ihn auch als Schauspieler, 
\ der weiß, von wo er kommt und wohin er 
i A geht, ein Mensch, der seines Weges sicher 
ist. Diese innere Sicherheit und Ruhe 


Der hundertjährige Bauernschrank mit seinen einfachen und schönen Verzierungen paßt in diese Atmosphäre der : 
Ruhe, die selbst durch das häufige Telefonklingeln nicht zu stören ist. Das große Gemälde des Salzburger Malers strahlt Ewald Balser auch als Mensch mit 
Huber entstand bei der „Jedermann“-Aufführung 1946 vor dem Salzburger Dom, in der Balser die Titelrolle spielte. echter Herzlichkeit wider. E: 
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Farbfilm aus der Holsteinischen Schweiz: 


Die Mädels vom Immenhof 


Paul Klinger, Dick, Dally und 100 Ponies 


Neues Leben ist auf dem vom „Kuckuck“ bedrohten Immenhof eingezogen, seitdem 
sich das lachende Kleeblatt, Schmiedesehn Mans (Peter Tost), Feriengast Ethelbert 
(Matthias Fuchs) und die spitzbübische Dally (Heidi Brühl) ausgelassen auf dem 
Rücken der Ponies tummelt. Diese drei Plagegeister begegnen uns als kleine 
Hauptdarsteller in dem Farbfilm „Die Mädels vom Immenhof“, der in der Holstei- 
nischen Schweiz nach dem Buch „Dick und Dally und die Ponies“ gedreht wurde. 


Fotos: Arca/NF/Spörr (3), Michaelis (1), Stempka (Il) 


x 


me ; rn; 


Zunächst empfindet die burschikose Dick (Angelika 
Voelkner) gar keine Sympathie für den verwöhnten 
städtischen „Fatzke“ Ethelbert (Matthias Fuchs). 
Aber bei den gemeinsamen Ausritten durch die som- 
merlichen Wiesen lernt sie ihn langsam verstehen, 
und bald erwacht in ihr eine erste Liebe zu dem 
jungen Kavalier. O zarte Sehnsucht, süßes Hoffen... 
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Enkelin Angela (Christiane König) hat außer der Buch- 
führung ihre privaten Sorgen, denn sie liebt Herrn von 
Roth (Paul Klinger), den netten Pächter des Vorwerks 
vom Immenhof. Nur Stallmeister Hein Globisch (Josef 
Sieber) darf von diesem Geheimnis wissen, weil die 
wachsame Gutsherrin Oma Jantzen den Pächter und 
Reitlehrer junger Damen als Casanova betrachtet. 


wischen Ostsee „und Nordsee 
erstreckt sich mit Wäldern, 
Seen, Hügelketten und vielen 
Städtchen (wie aus der Disney- 
Spielzeugschachtel) die Holsteinische 
Schweiz. Vor dieser wenig bekann- 
ten, idealen Filmkulisse entsteht jetzt 
der Farbfilm „Die Mädels vom Im- 
menhof“ nach dem reizvollen Ju- 
gendbuch von Ursula Bruns. „Dick 
und Dally und die Ponies“, in dem 
es um Oma Jantzen (Margarete Haa- 
gen), ihre altbekannte, aber ziemlich 
bankrotte Ponyzucht und einen 
Hallodri (Paul Klinger) geht, der 
sich viel mehr um den Reitunterricht 
für junge Damen in der nahen Stadt 
kümmert als um die sorgfältige 
Gutsverwaltung. Dafür bereiten aber 
Dick und Dally (Angelika Voelkner 
und Heidi Brühl), zwei von Oma 
Jantzen adoptierte _ ostpreußische 
Flüchtlingswaisen, ihrer guten alten 
Pflegemama viel Freude. Die beiden 
Gören, 16 und 13 Jahre alt, reiten 
wie der Teufel auf den Ponies, se- 
hen darin das Paradies auf Erden, 
bringen mit ihrer jugendlichen Un- 
bekümmertheit tatsächlich für 
„Oma“ wieder den Himmel auf Gut 
„Immenhof“ und diverse Schwierig- 
keiten zwischen Erwachsenen und 
Heranwachsenden ins rechte Lot. Zu 
den Heranwachsenden gehören na- 
türlich Dick und Dally selbst. Dazu 
kommen aber noch Dorfschmiede- 
sohn Mans (Peter Tost) und Ethel- 
bert aus der Stadt (Matthias Fuchs), 
ein Muttersöhnchen, das Oma nur 
als zahlenden Feriengast aufgenom- 
men hat. Bald wird aber auch Ethel- 
bert, ebenso wie Dick, Dally und 
Mans, ein „Kerl“ und in hundert 
Ponysätteln ein Tom Mix. 

Die hundert Ponies hat die 
Autorin und Ponyexpertin Ursula 
Bruns mit einiger Mühe und viel 
Beziehungen aus Island, Schottland 
und von den Shetland-Inseln nach 
langen Verhandlungen besorgt. Ponies, 
besonders die Island-Ponies, sind 
nämlich ein teures und rares Wert- 
objekt. Wenn man die Liliputpferde 
aufKinderspielplätzen oder in Zirkus- 


konnte. 


arenen traben sieht, ahnt man nichts 
von ihrem Seltenheitswert und meint 
vielleicht, die Zwergpferdchen seien 
nur ein billiger Kinderspaß. 

Hier in diesem Film spielen sie 
nun reizvolle Hauptrollen, zusam- 
men mit den vier Kindern Angelika, 
Heidi, Matthias und Peter. Alle vier 
verstanden nichts vom Reiten, bevor 
die Dreharbeiten begannen. In vier- 
zehn Tagen wurden sie unter Ursula 
Bruns’ fachkündiger Leitung ver- 


wegene kleine Teufel — mit und 
ohne Sattel — auf den manchmal ge- 
duldigen, manchmal kapriziösen 


Rücken der Starpferdchen. 

Von dieser frischen Atmosphäre 
zwischen Landschaft, Kindern und 
Tieren erhofft sich Regisseur Wolf- 
gang Schleif seinen Erfolg, für den 
noch Paul Henckels, Christiane Kö- 
nig, Ruth Lommel, Josef Sieber u. a. 
eingesetzt wurden. Norbert Schultze 
ist der Komponist und führte uns im 
Kurhaus von Malente seine beiden 
Wunderknaben Christian (10) und 
Norbert (13) vor: sie komponieren 
und spielen Klavier, daß es einem 
den Atem verschlägt. Mama Iwa 
Wanja ist enorm stolz darauf. Papa 
Schultze verwendet für diesen Film 
teilweise Texte und Melodien seiner 
Sprößlinge, die mit kindlicher Freude 
genau registrieren, was Paps dafür 
alles gewissenhaft auf ihr Sparkonto 
überschreibt. Hellmut Stolp 


Nach den tollen Reitkunststücken wäh- 
rend der Außenaufnahmen ist die Ate- 
lierarbeit, trotz der behutsamen Hand 
des Regisseurs Wolfgang Schleif, eine 
Geduldsprobe für die temperament- 
volle Heidi Brühl, Sein Filmdebüt gab 
das 12jährige Münchner Kindl in 
„Heideschulmeister Uwe Karsten“. Hei- 
di wird schon bald in „Suchkind 312“ 
zum drittenmal vor der Kamera stehen. 


Leider hat sich die Ponyzucht auf Immenhof als 
unrentabel erwiesen. Das Gut ist verschuldet. Des- 
halb ist Oma Jantzen (Margarete Haagen) froh, daß 
sie dem protzigen Händler fünf Ponies verkaufen 
Nur Dick (Angelika Voelkner) ist tief 
traurig. Sie haßt diesen Mann aus der Stadt, der 
ihre geliebten Tiere und Spielgefährten entführt. 


Mademoiselle Germaine Damar und Monsieur Bully Buhlan, beide nach dem 
letzten Schrei der Mode in Z = Zebra-Linie gekleidet, präsentieren sich in einer 
visionären Pantomime des Films „Wunschkonzert“ als flottes original Pariser 
Tanzpaar. Obwohl Bully erstmals über das Parkett der Leinwand wirbelt, voll: 
bringt er mit seiner berühmten Partnerin akrobatische Glanzleistungen und 


erscheint abwechselnd als Mexikaner, 


Apache, Orientale, bayrischer Bua, 


Amerikaner und zuletzt als überlebensgroßer Cowboy auf der Tanzfläche. 


Sechs zu eins für Tommy Thomalla 


Wirsdkezof 


Germaine Damar führt Bully auf das Tanzparkett 


ährend sich die Streitwogen 
W zwischen Film und Fernsehen 

in Amerika nach schwierigen 
Jahren geglättet haben und halb- 
wegs dem freundlicheren Ufer einer 
Zusammenarbeit zustreben, hat man 
das Konkurrenzproblem jetzt in 
Deutschland gleich beim Schopf ge- 
packt: Man verfilmt. die populärste 
deutsche Fernsehsendung von Peter 
Frankenfeld „1:0 für Sie“! 

Aldo von Pinelli und Gunther 
Philipp schrieben das Drehbuch nach 
wirklichen Geschehnissen im Rahmen 
der bekannten Quizsendungen. Con- 
ferencier Peter Frankenfeld stellte 
einmal seinem Publikum folgende 
Aufgabe: Einer muß innerhalb von 
90 Minuten eine Jazzband sechs un- 
bekannter Musiker aus einer Stadt 
zusammentrommeln. Der Auserkorene 
bewältigte diesen schwierigen Auf- 
trag wider Erwarten und lieferte ein 
„Wunschkonzert“, das nun eine echte 
Grundlage für den Film gleichen 
Titels abgibt, der übrigens in keiner 
Weise identisch ist mit dem 1940iger 
UFA-Streifen „Wunschkonzert“ mit 
Ilse Werner und Heinz Goedecke. 

Georg Thomalla als Mann aus dem 
Publikum „trommelt“ mit Höllen- 
tempo folgendes Sextett zusammen: 
den Reklame-Kaufmann Peer Schmidt 


(Klavier), den Gerichtsvollzieher Wal- 
ter Gross (Klarinette), den Medizin- 
studenten Harald Juhnke (Schlag- 
zeug), den Feuerwehrmann Peter W. 
Staub (Gitarre), den heruntergekom- 
menen Star-Trompeter Macky Kasper 
(der mit dieser ersten Spielrolle den 
Weg zu den Musik-Sternen weiter- 
geht) und Herrn Direktor Paul 
Dahlke (Schlagbaß). Renate Holm 
und Bully Buhlan spielen (und sin- 
gen) sich selbst und greifen in die 
Handlung ein, die sich zeit-synchron 
in 90 Film- und Fernsehminuten ab- 
wickelt und — während die Peter- 
Frankenfeld-Sendung läuft — viele 


'Einzelschicksale parallel aufblendet. 


In der Hamburger Musikhalle 
wurde eine „1:0 für Sie“-Veranstal- 
tung mit Original-Publikum und 
Peter Frankenfeld, seiner Assistentin 
Barbara, Postbote Sparbier und sämt- 
lichen Filmmitwirkenden aufgenom- 
men. Dazu gehören noch: Curt Ves- 
permann, Erica Beer, Elfe Gerhart 
sowie die Orchester Max Greger 
(München) und Walther Günther 
(Hamburg). — Das Hamburger Pu- 
blikum hielt von sechs Uhr nach- 
mittags bis zwölf Uhr nachts aus und 
machte, wie im Film zu sehen sein 
wird, vorbildlich mit. 

Von Heino Gaze und Erwin Halletz 


stammt die Musik zu diesem Film, 
an der Kamera wirkte Ernst W. Ka- 
linke, die tänzerische Leitung hatte 
Michel de Lutry. Die schwierige Auf- 
gabe, das große Ensemble unter ei- 
nen Hut zu bringen, übernahm als 
Regisseur Erik Ode. 

Wenn man Germaine Damar über 
eine lange Reihe von Fernseh-Emp- 
fängern ‘tanzen sieht, die alle im be- 
wegten Bild gerade den augenblick- 
lichen Stand des Rennens um „1:0 
für Sie“ zeigen, weiß im Kinoparkett 
kaum jemand, wieviel technische 
Tricks und wieviel Wochen Schweiß 
und Tränen für den echten Effekt 
notwendig waren. Für Germaine war 
es eine „Knochenarbeit“, wie man in 
Fachkreisen sagt. Denn Original-Sen- 
dung, Filmaufnahme und Filmtanz 


mußten, obwohl viel Zeit dazwischen- 


lag, auf den Bruchteil einer Sekunde 
auf einen Nenner gebracht werden. 
Für Germaine Damar wurde aus 
London der französische Ballettmei- 
ster Michel de Lutry zum „Drill“ für 
fünf Tänze in allen Stilarten ver- 
pflichtet.. Die Disposition ergab 
zwangsläufig, daß Germaine sich z. B. 
innerhalb einer Drehzeit von drei 
Stunden fünfmal umziehen und im- 
mer wieder eine andere Phase tanzen 
und spielen mußte— vor dem großen 


Nach ihren schönen Anfangserfolgen in 
den Filmen „Schlagerparade“, „Fräu- 
lein vom Amt“ und „Große Starparade“ 
übernahm die bekannte Funk- und 


Schallplattensängerin Renate Holm 
diesmal eine besonders dankbare Auf- 
gabe: im Film darf sie sich selbst spielen. 


Spiegel, der ihr den Traumgeliebten 
Bully Buhlan in Musik, Tanz und 
Liebe entgegenführt. Bully (der zum 
erstenmal im Film auch tanzt) und 


.Germaine gewinnen dafür schließlich 


auch das Taubenschießen um die 
große Liebe im „Wunschkonzert“. 


Deutschlands populärste Fernseh-Sendung „1:0 für Sie“ diente als Vorwurf zu dem 
Film „Wunschkonzert“. Die Aufnahmen entstanden vor einer echten Publikums- 
Kulisse der Hamburger Musikhalle während einer öffentlichen Veranstaltung, bei der 
natürlich Quiz-Meister Peter Frankenfeld, seine Assistentin Barbara und der Postbote 
Sparbier, alle erstmals vor der Kinokamera, mitwirkten.Fotos: Gabriele/Melodie/Herzog 


6:0 für Georg Thomalla, denn er hat es fertiggebracht. innerhalb von 90 Minuten 
eine Jazz-Band von einem halben Dutzend unbekannter Musiker auf die Beine zu 
stellen und ein Wunschkonzert zu veranstalten: Am Flügel sitzt Reklame-Kaufmann 
Peer Schmidt, Gittarist ist der standhafte Feuerwehrmann Peter W. Staub, und im 
Hintergrund bearbeitet der Herr Direktor Paul Dahlke persönlich den Schlagbaß. 


Der Eingang des weltberühmten „Adlon“ und der Pariser Platz mit dem Brandenburger Tor entstanden originalgetreu als 
Kulisse für den Film „Hotel Adlon“ in Berlin. Wenn in der Nacht die Scheinwerfer auf eine Szene eingestellt werden, wie 


die Ankunft der spanischen Tänzerin Dolores Silva (Claude Farell) und 


ihrer beiden grundverschiedenen Liebhaber 


Andrewski (Peter Mosbacher) und Erzherzog Karl (Helmut Lohner) vor dem Hotel, ist die Illusion Alt-Berlins vollkommen. 


Ein Luxusappartement erzählt: 


Adlon und Adloniten 


„Wenn de pennst, wenn de pennst, kommt zu dir det Nachtjespenst” 


rühmten Hotel „Adlon“ anzuge- 

hören, bedeutete für Genera- 

tionen von Kellnern, Pagen, 
Portiers und Küchenchefs etwa das 
gleiche wie den Sportlern in aller 
Welt die Olympiamannschaft oder 
den Soldaten einer versunkenen Zeit 
das Gardedukorps: Die „Adloniten“, 
wie sie sich in loyalem, traditions- 
bewußtem Stolz selbst nannten, sechs- 
hundert an der Zahl, waren eine 
Elitetruppe der internationalen Ga- 
stronomie, und sie wurden für ihren 
anspruchsvollen, repräsentativen 
Dienst auf ihre Weise genau so sorg- 
fältig geschult wie zum Beispiel die 
„Eton Boys“ für ihr Leben in der 


D: Personalstab des weltbe- 


„High Society“. Ein genaues, bis in die 
letzten Einzelheiten festgelegtes Re- 
glement bestimmte, wie sie sich zu 
kleiden, zu bewegen und zu beneh- 
men hatten, und ein eigener Speise- 
saal für das Personal, der sogenannte 
„Couriersaal“, in dem jeder junge 
Kellner pflichtgemäß ein Jahr lang 
Dienst tun mußte, bevor er für den 
„Service“ bei den Gästen „fit“ und 
„bühnenreif“ war, sorgte für jenen 
letzten Schliff, den man sich nirgend- 
wo besser aneignen kann als dort, 
wo ein sachverständiges Publikum 
kritisch auf die Finger schaut. 

Die Hausordnung der „Adloniten“ 
begann, streng genommen, bereits 
draußen auf dem Trottoir „Unter 


In der Inflationszeit kehrt die junge Französin Ninette (Nelly Borgeaud), die vor 
dem ersten Weltkrieg als Zofe der Tänzerin Dolores ins „Adlon“ gekommen war 
und sich in den Hotelangestellten und späteren Direktor Paul Rippert (Sebastian 
Fischer) verliebt hatte, nach Berlin zurück. Ihre Liebe hat den Krieg überdauert. 
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den Linden“, 150 Meter vom Bran- 
denburger Tor entfernt, genau dort, 
wo an der Stelle des alten Palais 
Redern in den Jahren 1905 bis 1907 
mit einem Kostenaufwand von zwan- 
zig Millionen Goldmark das Hotel 
„Adlon“ entstand: dort, wo der „Wa- 
genmeister“ in dunkelblauem Gehrock 
die anrollenden Equipagen der Gäste 
in Empfang zu nehmen hatte — im 
Gegensatz zum Hauptportier, der 
drinnen im Hause seines Amtes 
waltete und — genau wie die Pagen 
— eine taubenblaue Uniform mit 
schwarzen Hosen trug. Kellner und 
Oberkellner waren an den weißen 
bzw. schwarzen Frackschleifen von- 


einander zu unterscheiden. Herrn 
Adlon selbst und den Hoteldirektor 
sah man tagsüber nie anders als im 
dunklen Anzug, abends ab 7 Uhr 
im Smoking, und an Galaabenden 
im Frack. Erst Mitte des letzten 
Krieges wurde diese festliche Klei- 
dung auch abends durch den schlich- 
ten dunklen Anzug ersetzt. 

Der neue Film „Hotel Adlon“, ge- 
schrieben von Burri und Simmel, 
inszeniert von Josef v. Baky, erzählt 
in zwölf Episoden ein halbes Jahr- 
hundert deutscher Geschichte, gese- 
hen durch die Fenster und aus den 
Fenstern des Luxusappartements 112, 
das nur eines von insgesamt 400 
Zimmern des „Adlon“ war: mit 
einem Aufwand von 220000 Mark 
für Bauten und weiteren 50 000 Mark 
für Innenausstattung dürfte dieses 
Projekt schon dem Rahmen nach zu 
den imposantesten und großzügig- 
sten deutschen Nachkriegsfilmen zäh- 
len. Architekt Zehetbauer, mit sei- 
nen 26 Jahren wohl der jüngste 
aller erfolgreichen deutschen Film- 
architekten, hat dafür gesorgt, daß 
jeder, der das „Adlon“ aus eigener 
Anschauung oder von Bildern kann- 
te, sich auch später im Kino „wie 
zu Hause fühlen“ wird. Angefangen 
vom Brandenburger Tor, das für die- 
sen Film am Olympia-Stadion und 
damit auf westdeutschem Boden neu 
erstand, und zwar nur sechs Meter 


In zwölf Episoden belichtet der „Adlon“- 
Film ein Stück deutscher Geschichte im 
Spiegel der Ereignisse, die in den rund 
fünfzig Jahren des Bestehens dieses 
Gästepalastes dessen vornehme Ruhe 
für kurze Zeit unterbrachen. Eine der 
Episoden zeigt Karl John als den Wider- 
standskämpfer v. Malbrand, der mit 
seiner Tochter Solange (Anne-Fran- 
coise Morin) im „Adlon“ wohnte. 


Regisseur Josef v. Baky hält viel von angenehmer Atelier-Temperatur, die er bei 
einem kleinen privaten Fest unter seinen Hauptdarstellern herzustellen versuchte. 
Mit gutem Erfolg offenbar. Von rechts nach links prosten sich zu: Rene Deltgen, 
Nelly Borgeaud, von Baky, Claude Farell, Sebastian Fischer und Werner Hinz. 


Louis Adlon, dem Sohn des Hotelgrün- 
ders, lieh der ausgezeichnete Erich 


Schellow seine markanten Züge. 


niedriger als das Original, über das 
von Frau Hedda Adlon entliehene 
Tafelgold, von dem einst Wilhelm II. 
bei der Eröffnung des „Adlon“ 
speiste, bis zum doppelschläfrigen 
französischen Bett in Nr. 112, ist 
alles preußisch-pünktlich genau ko- 
piert: dieses Bett war im „Adlon“ 
übrigens aus massiv Bronze und 
hatte einen Wert von vielen hundert 
Goldmark gehabt. Marmor, Maha- 
goni und Damast waren ansonsten 


die drei hauptsächlichen „Roh- 
stoffe“, aus denen die Innenausstat- 
tung des „Adlon“ bestand — und 


weil es immer und überall Menschen 
gegeben hat, denen die Schönheit 
in anderer Leute Häuser ein Dorn 
im Auge war, sang man in der An- 
fangszeit des „Adlon“ da und dort 
ein Spottlied mit folgendem Re- 
frain: „Französisch die Karte, nach 
der man serviert. Aus England die 
Möbel ganz frisch importiert. Das 
Orchester aus Ungarn, die Kellner 
aus Wien. So schwindest du hin, 
mein altes Berlin!“ 

Ja — das waren noch Zeiten, als 
der Mops „Toutou“ der berühmten 
Tänzerin Dolores Silva (Claude Fa- 
rell) sich auf einem Morgenspazier- 
gang durch den Tiergarten in den 
Pekinesen ,„Wotan“ des Fürsten 
Donnersmarck verliebte! „Toutou“, 
nicht umsonst Starhund und Hunde- 
star, ist übrigens ein Band mit 
emaillierten Glückskäferchen um den 
fetten Hals gelegt, und dieses Collier 
war bedeutend leichter aufzutreiben 
als das Tier selbst: man trägt heut- 
zutage nicht mehr Mops. Kostüm- 
bildnerin Manon Hahn, die mit „Ho- 
tel Adlon“ ihren fünfzigsten Film be- 
treut und zugleich den vierten, den 


Werner Hinz verkörpert den Hotel- 
gründer Lorenz Adlon, der sich seinen 
Reichtum schwer erarbeitet hatte. 


Josef v. Baky inszenierte, konnte dies- 
malzwar nicht die nie mehr erreichte 
Rekordsumme von 450 000 Mark für 
Kostüme, wie bei „Münchhausen“, 
dem berühmten Jubiläumsfilm der 
UFA, aufwenden, aber sie hat auch 
mit einem zeitgemäßen Etat eine 
Ausstattung „auf die Leinwand ge- 
legt“, die sich sehen lassen darf. 

Am einfachsten von allen „Adlon“- 
Damen konnte Nadja Tillers Beklei- 
dungsproblem gelöst werden, die als 
smarte Hoteldiebin aus der Infla- 
tionszeit aufzukreuzen hat: sie trägt 
einen herrlichen Silberlam&mantel, 
über und über mit Silberfuchs ver- 
brämt und darunter — nichts, es sei 
denn ihre zarte pfirsichfarbene Haut. 
„Wenn de pennst, wenn de pennst, 
kommt zu dir det Nachtjespenst“, 
sangen die spottfreudigen Berliner 
damals auf die pikante und kapri- 
ziöse Hochstaplerin der Liebe, die 
würdigen Großindustriellen zu je- 
ner Hungerszeit nicht nur die Her- 
zen und Brieftaschen, sondern ge- 
gebenenfalls auch mal die Dose mit 
gehamsterter dänischer Butter vom 
Nachttischehen mitnahm. Als die 
Hauspolizei sie eines Tages bzw. 
Nachts dann doch erwischte, melde- 
ten die Berliner Gazetten diese auf- 
regende Tatsache mit der Schagzeile: 
„Nackte Dame aus dem »Adlon« 
stürmt auf den Pariser Platz hinaus!“ 
Dies aber — niemand wird es be- 
streiten — war sicherlich der drollig- 
ste Anblick, den der an Freuden und 
Leiden so reiche Pariser Platz in sei- 
nem ganzen Dasein genoß. 


Fotos: CCC/Herzog/Klebig (5), Grimm (2). 


Den pikantesten Skandal in der Chronik des distinguierten „Adlon“ entfesselte eine 
mit allen Reizen Aphrodites ausgestattete Hoteldiebin, deren „Arbeitsweise“ 
manchem von der Natur weniger verschwenderisch bedachten „Kollegen“ neidvolle 
Bewunderung abrang: sie drang nachts, nur mit einem unwahrscheinlich schönen 
Mantel bekleidet, in die Zimmer reicher Herren ein, die nie Anzeige erstatteten. 


erstmalig 


g F als Schlankheitsmittel mit 
} ‚Hormonen verbreitet 
' Absolute Unschädlichkeir 
wissenschaftlich festgestellt. 


Da Dankesbriefe nicht veröffentlicht werden 
dürfen, stellen wir Ihnen gerne Fotokopien ur 

zöhliger Anerkennungsschreiben (vom 
In- und Ausland) zur Verfügung, 
welche Gewichtsabnahme bis zu 4 Pfd. 
wöchentlich, ohne Hungern, und 
Schlankbleiben bei bestem Wohlbefin- 

den durch 


Hormon-Diosa Schlankheitscreme 
bestätigen. Preise mit Prospekt bei 
Vorauszahlung: Normalp 

pelpackung 12,-, Luxu A 

stark 4,- mehr, per Nach € 
Lieferung ins Ausland ge 
schlag. Herstellung nach la 
amerik. Analyse und allein. 


MARGUERITE BERNET 
BAD HARZBURG, POSTFACH 12 
In der Schweiz Postfach 49. Basel-Birstelden 


Für Ihn und Sie! ÄAußerlich! 


v.K. 


Sind Sie eine kritische Jungfrau ... ? 


Prüfen Sie gründlich, ehe Sie ein Urteil fällen? Dann haben Sie zwei Eigen- 
schaften des glücklich veranlagten Jungfrau-Typs. Dann werden Sie auch 
FRAUENGOLD Ihr Vertrauen schenken, denn dies unvergleichliche Frauen- 
Tonikum ist jeder Prüfung gewachsen! Gerade für den oft an verantwortungs- 
voller Stelle stehenden Jungfrau-Typ ist FRAUENGOLD unentbehrlich, um Er- 
schöpfungszustände zu vermeiden. Beginnen Sie noch heute mit einer FRAUEN- 
GOLD-Kur. Ihr Urteil wird Ihnen bestätigen, was schon Abertausende 
mit Erfolg erprobten: FRAUENGOLD ist das Gold im Leben der Frau! 


Nimm 


MUeN 


Die ausführliche, interessante FRAUEN- 
GOLD -Broschüre „Was sagen Dir die 
Sterne?” erhalten Sie kostenlos in jedem 
guten Fachgeschäft oder direkt vom 
HOMOIA-WERK KARLSRUHE 


gold 


— und Du bluhst auf 
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In der tobenden Gewitternacht wollte Effi den unheimlichen Geräuschen im Saal 
nachgehen und ist dabei ohnmächtig zusammengebrochen. Das Mädchen Johanna, 
von dem laut bellenden Hund Rollo auf die Spur gebracht, findet Effi am Boden 
liegend und sagt erregt zu ihrer Herrin: „Ich laufe schnell zu Herrn Gieshübler!“ 


HP, eisrätsel Rn 


Karlsruhe, Stephanienstraße 18—20, 


Auslosung der Preise: 1. 


Liebe Rätselfreunde! 


Wir stellen Ihnen fünf Gesangstars eines neuen 
deutschen Musikfilms vor, dessen Titel Sie erraten 
sollen, ebenso die Namen der abgebildeten Künst- 


2). 5. bis 21. 6. 


22.6. bis 22.7. 


23.7.bis 23.8. 


24.8. bis 23.9. 


WAAGE 24.9. bis 23.10. 


SKORPION 24.10. bis22.1. 


m ZAE3 
SCHUTZE # _23..bis 22.12. DEZ 
STEINBOCK 8 233.2.bis2.1. 


WASSERMANN == 22.1. bis 19. 2. 


FISCHE X 20.2.bis 20.3. 


länzende angenehme 
N te % Überraschungen 2 


wesentliche 4a ünstige 
Fortschritte ussichten 


Bedeutung der Zeichen: 
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ler, die Sie sicher von Film und Funk schon ken- 
nen. Titel des Films sowie Vor- und een m 
ıe 15 
5. September 1955 in der Redaktion „FILM-REVUE”, 
eingetroffen 
sein muß, berechtigen Sie zur ‚Teilnahme an der 
Preis: DM 10.—, 2. 


Um 
Duc 


ESEDE 


(Fortsetzung von Seite 25) 


Effi: „Nein, danke! Aber schließen 
Sie noch die Läden im Schlafzimmer. 
Es gibt ein Gewitter.“ 

Johanna: „Ich gehe nur noch schnell 
mit Rollo 'raus.” 

Sie ruft den Hund, der am Flügel 
lag und sofort aufspringt: „Los, Rollo, 
komm! — Gute Nacht, gnädige Frau!” 

Effi, mit verständnisvollem Lächeln: 
„Schon gut, Johanna. Lassen Sie die 
Armee nicht warten!” 

Johanna schließt die Tür, geht auf 
die Treppenstiege zu und zieht an den 
Ketten der Gaslampen, deren Glüh- 
strümpfe langsam verglimmen, (Ton- 
blende.) 

Natürliche 


33. Bild 
Schlafzimmer / NACHT 


Natürliche Aufblende 

Effi kommt in das dunkle Schlaf- 
zimmer und stellt den brennenden 
Leuchter in die Nähe des offenen Fen- 
sters, dessen Gardinen sich leicht im 
hereindringenden Lufthauch bewegen. 
(Entferntes Donnergrollen.) Effi legt 
ihren Hausmantel ab und setzt sich 
vor den Trumeau. 

Effi im Spiegel. Sie löst ihr Haar 
und beginnt es zu kämmen, Plötzlich 
hält sie inne: In das ferne Donner- 
grollen mischt sich ein anderes Ge- 


Blende 


bis 


5. Preis je DM 5.—, 6. und 7. Preis je ein Pix-Stift. 

Bei mehreren richtigen Einsendungen entscheidet 
das Los. Auflösung und Bekanntgabe der Preis- 
träger in Nr. 21/1955. 


B WOCHE voM 4. SEPT. BIS 10. SEPT. 1955 


rIrsie 
ER 


Beide 


zufriedenstellende leichte ernste 
Entwicklung Schwierigkeiten NR 
nichts vorübergehende $ größte 
Besonderes % Sorgen Vorsicht 


7 wo 
an in IL 


räusch, Sie wendet sih um. — Die 
Kerzenflammen tanzen und flackern. 

Effi, nah. — Ihr Blick kommt zurück 
und verweilt unruhig und angstvoll 
über der Kamera im Spiegel. Mit lang- 
samen, mechanischen Bewegungen 
fährt sie wieder durch ihr Haar, 

Wiederum erstarrt sie, als ein fei- 
nes gläsernes Klingen ertönt. 

Sie blickt hoch. 

Die Prismen des Kristall-Lüsters be- 
ginnen ihr klirrendes Spiel. 

Totale des Raumes, der nur durch 
die flackernden Kerzen erhellt wird. 
Verloren und angstvoll sitzt Effi vor 
dem Spiegel, lauscht bewegungslos 
und starrt zur Decke. Ein naher Don- 
nerschlag läßt Etfi zusammenzucken. 
Ein Windstoß wirbelt durch das nun 
völlig aufspringende Fenster und weht 
die Gardine hoch. 

Einige der Kerzen verlöschen,. Effi 
springt auf, drückt das Fenster zu, er- 
greift den Leuchter und flüchtet sich 
in eine Ecke des Zimmers. 

Draußen beginnt ein Wolkenbruc. 
Der Wind treibt schwere Tropfen 
klatschend gegen die Fensterscheiben. 
In diese realen Geräusche mischen 
sich die’ imaginären Rhythmen einer 
frechen, aufreizenden Tanzweise, 


Nah: Effis Gesicht — hinter den 
flackernden Kerzenflammen — erstarrt 
vor Angst. 


Mit einem plötzlichen Entschluß 
stürzt Effi auf die Tür zu, reißt sie 
auf und schreit: „Johanna!“ 

34. Bild 
Hausflur / NACHT 
Effi kommt mit ihrem Leuchter in 


Auflösung des Preisrätsels aus Nr. 15/55 


Maria Schell — Pauline Karka — „DIE RATTEN” 


Die Preisträger: 


1. Doris Vogelsang, Wuppertal-Barmen, Kleestraße 57 & DM 10.— 
2. Helga Offt, Hamburg 6, Margarethenstraße 2 . . . 2» 2 2 2 m nn. DM 5.— 
3. Gretel Jung, Zweibrücken, Schließfach 19 . . » . 2 2 =» 2 2 220.0. DM 5.— 
4. Friedel Cause, Pforzheim, Hachelallee 39 a DM 5.— 
5. Anneliese Vargos, Schorndorf/Witbg., Eugenstraße 12 . . »- » 2 2 2.2... DM 5.— 
6. Heiko Utermark, Stuttgart-Untertürkheim, Türkenstraße 12 1 Pix-Stift 
7. Helene Ulrich, Riedlingen/Donau, Haldenstraße 15 . 1 Pix-Stift 


feinen ROiK 
Existenzsicherung vordringlich! Die_Gele- 
genheiten sind sehr günstig! Gute Erfolge 


Schwierigkeiten, Enttäuschungen mit Nahe- 
stehenden. Deshalb: Vorsicht und Rücksicht 


Reizbar, dodurch Zwist in Familie.. Selbst- 
beherrschung tut not. Zweite Woche besser 


Umgebung ist unzuverlässig; verschwiegener 
sein! Evtl. Reisen jetzt, nicht im Oktober 


Planmäßige Weiterentwicklung, Spannungs- 
lösung. Für um 10.8. Geb. weniger günstig 


Ohne Gewalt wird das Ziel besser erreicht. 
Eine besondere Aufgabe steht Ihnen bevor 


Beachtenswerte Mitteilung trifft ein. Um 24. 
bis 26.9. Geb. erleben vorteilhafte Änderung 


Tendenz zu Fehlspekulationen. Alle v. 9. bis 
12.11. Geb. müssen mit Spannungen rechnen 


Wort und Tat genau vorbedenken! Die vom 
23. bis 25. 11. Geb. haben neue Berufschancen 


Praxis geht jetzt über Theorie. Zupacken 


und im Beruf mit gewohntem Elan handeln 


Entspannen Sie endlich die lage! Für fi- 
nanzielle und rechtliche Regelungen gut 


Bitte mehr Zurückhaltung, Ihre Pflichten 
drängen. Vogel-Strauß-Politik gefährlich 


Ausführliche Auskunft erteilt Ihnen das Be- 
ratungs-Institut „Kosmos“, (13a) Bayreuth, 
Postfach 282 (bitte Rückporto beifügen). 


den dunklen Flur. Sie ruft: „Johanna! 
Johanna!“ Keine Antwort. 

Effi jagt zur Stiege und die ge- 
wundenen, knarrenden Stufen nach 
oben, (Knarren der Stufen.) 


35. Bild 
Gang vor Saaltür / NACHT 


Effi kommt die Treppe herauf auf 
den oberen Gang, der im Flackern der 
Kerzen nur schemenhaft erkennbar 
ist. Vor einer breiten Doppeltür 


bleibt sie stehen, drückt die sperren- 


den, knarrenden Türflügel auf und 
macht einen Schritt in den Saal. Von 
drinnen ist jetzt deutlich das schlei- 
fende Geräusch der ersten Nacht ver- 
nehmbar. 


36. Bild 
Saal / NACHT 


Der Saal erstreckt sich durch das 
ganze obere Stockwerk. Ein Windstoß 
löscht die Kerze aus. 

Effi taumelt in die Finsternis hin- 
ein. Hinter ihr schlägt die Tür 
krachend ins Schloß. Erst allmählich 
enthüllt das Mondlicht folgendes Bild: 

Die Seitenfenster stehen offen. Der 
heftige Luftzug weht die überlangen 
Vorhänge über die Diele und erzeugt 
jenes schleifende Geräusch, das an 
Tanzschritte erinnert. (Schleifendes 
Geräusch.) Der Raum ist bis auf 
wenige zerlöcherte Baststühle und 
einiges undefinierbares Gerümpel ver- 
ödet. Von den abgeblätterten Tapeten 
werfen ein paar blecherne Leuchter 
stumpfe Reflexe. 


Effi tastet sich daran vorbei zu den 
hinteren Fenstern. Das Röhren des 
Windes bannt plötzlich ihren Blick 
gegen den aus der einen Längswand 
mit einer großen Steinplatte vorsprin- 
genden Kamin. Auf dem kahlen Sims 
steht die Chinesenfigur und nickt ihr 
grinsend zu. 

Effi flüchtet zum Fenster. Der Vor- 
hang flattert ihr ins Gesicht, Sie ver- 
krallt sich darin und reißt ihn im 
Fallen herab. 


37. Bild 
Hausflur / NACHT 


Johanna, von Rollo gefolgt, tritt ein. 
Sie nimmt das Schultertuch, mit dem 
sie sich gegen den Regen geschützt 
hat, vom Kopf und will eben zu ihrem 
Zimmer gehen. 

Rollo läuft an ihr vorbei nach oben, 
von wo man ihn laut bellen hört. 

Johanna ruft ihm mit gedämpfter 
Stimme zu: „Rollo! Was ist denn?“ 

Als er nicht folgt, geht sie ihm eilig 
nach. 


38. Bild 
Saal / NACHT 


Johanna stürzt mit Rollo in den 
Saal, schließt das Fenster und richtet 
Effi halb auf, die langsam die Augen 
öffnet und sich zu erinnern versucht. 

Johanna: „Ich laufe schnell zu Herrn 
Gieshübler!* 

Effi fährt mit einem Ruck auf, klam- 
mert sich an Johanna und flüstert be- 
schwörend: „Bitte, Johanna, sagen Sie 
nichts dem gnädigen Herrn!“ 


(Fortsetzung folgt) 


Das Wunder trägt kein Flitterkleid 


(Fortsetzung von Seite 7) 


hagen) um Tage vorausgesehen habe, 
während seine Kritiker hierzu be- 
merken, daß weder die eine noch 
die andere Stadt zur fraglichen Zeit 
überhaupt gebrannt habe. Lassen 
wir jedoch die Historiker (oder die 
Feuerwehrspezialisten) über diesen 
Punkt urteilen. 

Sehr viel interessanter und von 
geradezu verwirrender Symbolik ist 
hier die Tatsache, daß die Horizon- 
talachse in Fischers Horoskop, in der 
Astrologie auch „Persönlichkeits- 
achse“ genannt, die von 25 Grad 
Schütze quer durch den Tierkreis 
nach 25 Grad Zwillinge verläuft, 
die exakte Umkehrung der Hanus- 
senschen Horizontallinie ist, die von 
25 Grad Zwillinge nach 25 Grad 
Schütze weist. Mit anderen Worten: 
Fischers Aszendent ist Hanussens 
Deszendent, während das aufstei- 
gende Zeichen im Horoskop des Hell- 
sehers (25 Grad Zwillinge) bei Fi- 
scher „im Untergang“ ist. Zufall? 
Der Tierkreis hat bekanntlich, wie 
jeder Kreis 360 Grad. Die mathe- 
matische Wahrscheinlichkeit einer 
Gleichheit oder eines „Tausches der 
Achsen“ bei zwei beliebigen Ver- 
suchspersonen ist demnach auf ein 
vielfaches Hundertstel beschränkt. 
Beliebige Personen? Der Dichter 
Wilhelm v. Scholz nennt in seinem 
Buch „Der Zufall und das Schicksal“ 
ein solches Zusammentreffen von 
bemerkenswerten und weitgehend 
unwahrscheinlichen Kontakten die 
„Anziehungskraft des Bezüglichen“. 
In Fischers Horoskop aber gibt es 
solcher „Bezüglichkeiten“ zum Trans- 
zendenten noch eine ganze Reihe: 

Man hat nicht ohne Wirkung das 
„religiöse“ Zeichen Schütze am Auf- 
gang, das als neuntes Feld des Tier- 
kreises mit dem höheren Geistes- 
leben verbunden ist. Man hat nicht 
von ungefähr die Zeichen Fische und 
Krebs stark markiert (mit insgesamt 
fünf Planeten), die in den Horosko- 
pen besonders sensitiv oder medial 
veranlagter Menschen (und nicht zu- 
letzt auch in zahlreichen Künstler- 
horoskopen) eine Rolle spielen. Und 
man hätte nicht den Saturn, den Pla- 


neten der Schwere, der mystischen 
Versenkung und der geistigen Läu- 
terung, hier grandios verankert in 
der „Pyramide“, an der Spitze des 
siebten Feldes der Öffentlichkeit 
stehen, wenn man sich leicht damit 
täte, das Publikum zu erobern oder 
gar zu bluffen. 

Wenn jedenfalls ein Geburtshoro- 
skop aussagen kann, wes Geistes 
Kind sein Träger ist (und die Er- 
fahrung lehrt, daß es möglich ist), 
so schaut das Fazit aus dem Ver- 
gleich Fischer—Hanussen etwa so 
aus: Hanussen, ungeheuer beweglich, 
ungeheuer intelligent, als „doppelter 
Zwillingsmensch“ (Sonne und Aszen- 
dent in diesem Zeichen) zwischen 
den berühmten „zwei Seelen in seiner 
Brust“ hin und her gerissen und 
mit starken Kräften der Suggestion 
und Intuition ausgestattet, bediente 
sich der Mystik als einer höchst 
realen, für weltliche Zwecke durch- 
aus nutzbaren Macht. Fischer, um 
beträchtliche Karat seriöser und kos- 
misch weit schwerer „geplant“, ist 
der Metaphysik aus innerer Notwen- 
digkeit zugetan und jenen unbekann- 
ten Mächten des Geistes, die für die 
meisten Menschen „unter dünner 
Decke schlafen“. . 

Als wir ©. W. dieser Tage in sei- 
ner Einsiedelei besuchten, ging ge- 
rade ein schweres Gewitter über 
Irschenhausen nieder. Grelle Blitze 
zuckten fast pausenlos von einem 
düster verhangenen Himmel, und 
für Bruchteile von Sekunden hätte 
man argwöhnen können, daß Hanus- 
sen persönlich im Geiste dem Inter- 
view beigewohnt hat: er hat ja zeit 
seines Lebens den Theaterdonner 
geliebt. 

Vielleicht empfand O. W. etwas 
Ähnliches, denn er stand plötzlich 
auf, um die Vorhänge am Turmerker 
zuzuziehen. Und es kam mir in den 
Sinn, was der irische Dichter William 
Butler Yeats einmal von seinen 
Landsleuten schrieb: „Nicht die hell- 
sten Leuchter konnten uns jemals 
daran hindern, ins Dunkel zu schauen 
— und wenn man ins Dunkel sieht, 
so ist immer etwas darin.“ Sybille 


Heute sind wir 
eingeladen 


. 
. 
. 
. 
. 
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Es wird bestimmt ein schöner Abend — 


ich wıll mein neues Kleid anziehen 


und dazu die weißen Clips. — 
Auch wenn wir tanzen, 
kann ich ganz beruhigt sein — 


ich nehme ja ODO-RO-NO 


und fühle mich daher immer frisch. 


"ür SIE und für IHN 


von einem Arzt entwickelt 


ODORODO 


wirkt volle 24 Stunden. 


Sprühflasche 
DM 2,70 
Creme DM 3,- 


Schönes Haar - unbezahlbar 


Ausfall, Jucken, Schuppen, 
Haar-Schwund, brechendes, 


spaltend., glanzloses Haar? 


Uber 100000 bearbeitete Haarschäden 

beweisen Erfahrung. Täglich begeisterte 

Dankschreiben. Ausgekämmtes Haar 
ohne Verpflichtung für Sie an das 


Haarkosm. Labor - Frankfurt /M. 1 
Fach 3849 131 


SCHLANKE HÜFTEN 
SCHLANKE BEINE 


durch „‚de-Lov‘-Spezial-Entfet- 
tungscreme äußerlich anwend- 
bar. Tausendf. bewährt. Garant. 
unschädlich. Spezialpräparat für 
Höftpartie, Oberschenkel, Waden 
u. Fesseln. Begeisterte Dankschrei- 
ben. Packung 7.50, Kurpackung 12.- 
(Erfolgsgarantie), per Nachn. oder 
Vorauszahlg. Fordern Sie ausführl. 
kostenlosen Bat eber für Beseitigung 
auch anderer Schönheitsfehler von 


Chem. Fabrik Thomas, Honnef Rh. 702, Postf, 51 
dauer- 


r"enthaart 


jetzt durch L'ORIENT-HAAREX mit uner- 
reicht rascher Wurzelwirkung. Patent- 
amtl. gesch. (W.Z.) Beseitigt radikal in 
3 Min. spur- u. schmerzlos Damenbart u. häßliche 
Körperhaare. Vollk. unschädl. Weltbekannt. Erste 
klinisch-fachärztl. Gutachten u. viele Dankschreiben über 
Dauererfolg bestätig. die einzigart. Wirkg. Rurpackg. 
m. Beratg. 8,20, extra stark 8,85, Orig.-Präp. 4,85 
Broschüre gratis. Nur echt vom Älleinhersteller 
L’ORIENT-COSMETIC, Wuppertal-Vohw. 384 /9 


Wenn alle Mittel versagen ! 
durch „‚Hollywood- 
Format” 


eine vollendet schöne Büste! 
eine tadellose Figur 


Erstmalig - Einmalig Das Ge- 
heimnis beliebter Filmstars jetzt 
auch in Deutschland. Keine 
Kuren Keine Massagen 
Wirkt sofort! Auch Sie wer- 
den begeistert sein! Voreinsend. DM 19.85 oder Nachn. 


EINHORN-Versand, Braunschweig, Postf. 448/ U 


Ihres Kindes 


kommen leicht und völlig 
beschwerdefrei bei Anwen- 
dung von 


Dentinox 


Mitlionenfach erprobt und bewährt, es verhütet und 

beseitigt rasch Schmerzen und Entzündungen. Eine 

wirkliche Hilfe für Mutter und Kind. Packung 1,95 DM. 
Auch in der Schweiz erhältlich. 


"Immer zur Hand 


sei Melabon, das rasch und nachhaltig 
wirkende Mittel gegen Schmerzen. 
Selbst bei Rheuma, Gicht und Ischias 
hemmt es die Schmerzerregung ın 
den Nervenzellen und löst Getäß- 
krämpfe in den Muskeln. Packung 
75 Pfennig in Apotheken. 


G 


Melabon 1 vertreibt 


den Schmerz 
Gratisprobe vermittelt gern Dr. Rentschler & Co. Laupheim 114 
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Miss Susie (Diana Lynn), eine junge Schullehrerin, versteht es, das Herz des 
Waldläufers Eli (Burt Lancaster) einzufangen und aus dem rauhen Abenteurer 
wenigstens für kurze Zeit einen zivilisierten Kaufmann zu machen. Diana, die in 
Los Angeles geboren wurde, ist den deutschen Filmfreunden unter anderem aus 


„Das geheimnisvolle Testament“ und „Robin Hoods Vergeltung“, bekannt. 


Bild rechts: Das Waldhorn, mit dem der große Eli (Burt Lancaster) seinen Hund 
Faro von der Verfolgung des Wildes zurückzurufen pflegt, ist noch nichts für den 
kleinen Eli. Denn: „Wenn du das Waldhorn blasen kannst“, sagt das große E zum 
kleinen E, seinem aufmerksamen Sohn (Donald MacDonald), „bist du erwachsen.“ 


Der Weg nach Texas, auf dem Eli mit seinem Buben die unendlichen Wälder des 
amerikanischen Mittelwestens durchzieht, ist voller Gefahren und beileibe keine 
Kurpromenade. Ständig wird er von erbitterten Todfeinden verfolgt. Erst in 


letzter Minute meistens kann er sich ihrer entledigen. 


% 


Fotos: United Artists 


hs gelobfe 


Einzelgänger Burt Lancaster sucht 


and 


CS 


Ein Hollywoodfilm für die Biennale 
über die Erschließung Nordamerikas 


ordamerikas Geschichte ist 

rund 1500 Jahre jünger als 

die unseres Kontinents. Und 

so braucht ein filmischer Aus- 
flug in die nähere Historie nur an 
die 130 Jahre zurückzugehen, um in 
eine Zeit harten, entsagungsreichen 
Lebens und großer menschlicher 
Abenteuer zu finden. Dennoch gibt 
es Parallelen: Wie es die Völker der 
europäischen Frühgeschichte an die 
sonnigen Gestade des Südens drängte, 
so trieb es die amerikanischen Pio- 
niere gen Westen, in die Gebiete der 
späteren Staaten Texas und Kalifor- 


nien, von denen es hieß, sie seien das 
gelobte Land, wo Milch und Honig 
flössen. Freilich, noch war die Natur 
nicht gebändigt, und so war der 
weite Weg nach Westen ein entbeh- 
rungsreiches Ringen gegen die ab- 
weisenden Elemente, war ein Unter- 
nehmen von Jahren, war ein end- 
loser Kampf auch gegen jene 
menschlichen Schmeißfliegen, die, im 
Gepäcktroß der Zivilisation vorrük- 
kend, vom Werk der Pioniere profi- 
tieren, indem sie an den Pionieren 
verdienen wollten. 


Als Tabakhändler bei seinem reichen Bruder versucht Eli Wakefield ein Leben 
der Zivilisation zu führen. Aber hier ist sein Mut, der ihn allen Gefahren der 
Wildnis trotzen läßt, ohne Wert. Seine Geradlinigkeit macht ihn den falschspie- 
lenden Hyänen auf der Wildbahn des Lebens bald hoffnungslos unterlegen. 


In jene unruhige Zeit des großen en ; . in Y; i Te ms r 
Aufbruchs, in das Jahr 1820, fällt die : Bi ; EN \ . ie au ii, 
Geschichte des großen und des klei- art ge STN ® ar x % PR 4 
nen Eli Wakefield — zweier in Ame- Er ic Ku F E N 
rika sehr populärer Gestalten —, die 4 e . u 72 ; 2% : i 

der neue auf der Biennale in Vene- 4 ee, ar. = 4 Er Ben ge „um 

dig gezeigte CinemaScope-Farbfilm & ni. a u . . ,; 

der United Artists „The Kentuckian“ . nr ” = t E': ‚ . ns = 
(vorläufiger deutscher Titel: „Der r nr R 3 > \ 
Einzelgänger“) an einem einsamen 
Lagerfeuer in den Wäldern von Ken- 
tucky aufspürt, um sie auf ihrem 
Wege nach Texas zu bcgleiten. Der 
Weg ist weit und der Gefahren sind 
Legion. Vater und Sohn fallen einem 
Polizisten in die Hände, der sie aus 
Geldgier ihren erbittertsten Feinden 
ausliefern will. Zwar befreit sie 
Hannah, eine junge Magd, aus dem 
Gefängnis, doch sie müssen ihr gan- 
zes Erspartes opfern, um das Mädel 
und sich selbst von den Verfolgern 
freizukaufen. Um sich das notwen- 
dige Geld für den Weg nach Texas 
zu verdienen, geht der große Eli in 
das Geschäft seines Bruders. Doch 
sein Versuch, als Tabakhändler ein 
Leben der Zivilisation zu führen, 
läßt den an Freiheit und Ungebun- 
denheit gewöhnten König der Wäl- 
der unbefriedigt. Und die Liebesge- 
schichte mit der entzückenden Leh- 
rerin Susie trübt das glückliche Ver- 
hältnis zwischen Vater und Sohn. So 
greift der große Eli dankbar zu, als 
ihm der Leiter einer Auswanderer- 
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Vier, die die Not zusammenschweißte: Der große Eli Wakefield (Burt Lancaster) 
und sein Sohn, der kleine Eli (Donald MacDonald), der treue Hund Faro und Hannah 
(Dianne Foster), die tapfere Magd. Hannah stahl den Gefängnisschlüssel und verhalf 
dem großen Eli zur Freiheit. Er kaufte sie dafür von ihrem brutalen Arbeitgeber frei. 


Bild links: Burt Lancaster hat eine dreifache Aufgabe in dem neuen CinemaScope- 
Film: Er ist zugleich Regisseur, Hauptdarsteller und Produzent. Wenn der Schau- 
spieler Lancaster Pause hat, tritt der Regisseur Lancaster in Funktion. Und wenn 
der Regisseur pausiert, beugt sich der Produzent über die Zahlen seines Budgets. 


Bild unten: Rauhe Sitten schaffen rauhe Männer. Bei der Auseinandersetzung 
zwischen dem Barbesitzer Bodine (Walter Matthau) und dem großen Eli geht es um 
die reizende Susie, die der Gastwirt für sich haben möchte. Die Eifersucht wächst 
zum Haß, und der Haß löst mit der Peitsche „Hiebe auf den ersten Blick“ aus. 


gruppe anbietet, als sein Stellvertre- 
ter mit dem Schiff nach Texas zu 
fahren. Doch bevor es noch soweit 
ist, Kommt es zu einer blutigen Aus- 
einandersetzung mit den Gegnern 
Elis, aus der er indessen als Sieger 
hervorgeht. Nun endlich ist der Weg 
frei ins gelobte Land Texas für den 
großen und den kleinen Eli und die 
bescheidene, treue Hannah. 

Dieser Film ist kein Western. Er 
zeichnet das Porträt eines Natur- 
burschen, eines Waldläufers, der 
nichts mehr liebt als das freie Leben 
in einer freien Natur, und dessen 
Geradlinigkeit und Aufrichtigkeit 
von durchtriebenen Gaunern immer 
wieder ausgenutzt wird. Er ist zu- 
gleich das Hohelied der Vater- und 
Sohnesliebe in einer Zeit, da sich be- 
reits die Kinder als Männer bewäh- 
ren mußten. Burt Lancaster, der zu- 
gleich Regie führt, verkörpert den 
großen Eli und ist (zusammen mit 
Harold Hecht) sein eigener Produ- 
zent. Dianne Foster spielt die tapfere 
junge Hannah, und der vergnüglich 
kesse und aufgeweckte Donald Mac- 
Donald gibt dem kleinen Eli sein 
Lausbubengesicht und den zünden- 
den Schwung seiner Jugend. sdi. 


gehören nach dem bekannten Volkslied zum Küssen und Kosen, worauf sich Sonja Ziemann und Karlheinz Böhm in dem neuen 

ö Berliner Film „Ich war ein häßliches Mädchen“ recht gut verstehen. Hier haben sie offenbar nur darauf verzichtet, damit der 

Beschauer mehr von ihnen hat. Außerdem will Sonnie sich nicht zwischen zwei Stühle setzen, denn auch Dieter Borsche macht 

ihr den Hof und setzt sich dafür ein, daß aus dem schüchternen Alltagsmädchen eine vielbegehrte junge Dame wird. Wer von den beiden Liebhabern am Ende den 


reizenden Vogel abschießt, schildert Ihnen unser Bildbericht „Keiner wollte sie haben“ im Innern des Heftes. Foto für FILM-REVUE: Cine-Allianz/Meteor/Constantin/Lindner 


